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Das Leben 


bed 4 H 


Georg Waſchington Ä 


| mit 4 
Sonderbaren Anecdoten 


Sowohl ehrenvoll fuͤr ihn ſelbſt 


als auch | vi 
Nachahmungswuͤrdig für feine jungen Landsleute, i 


| hl 

Ein Leben, wie nüßlich feinem Lande geführt ! au 

Wie beliebt, da er lebte! — wie geehrt, im Tode! Bi 
Liſpelt! Lifpelt feinen Namen, ihr noch ungeborne Kinder! 
Und fchmüdet eure Namen mit ähnlichen Ihaten, 





Don 
ML Weems, 


ehemaligen Prediger der Mount-Vernon Kirche: 


Aus dem Englifchen überfezt 


Nach der neunten jehr verbefferten Auflage, 





Baltimore, 


Gedruckt und verlegt bey Schäffer und Maund, für fich 
feldft, und M. Carey und Sohn, in Philadelphia, 
1817. 
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EOPT RIGHT. 


970900000000 


DISTRICT OF PENNSYLVANIA, to wit; 


BE IT REMEMBERED, That on the twentieth day of Septem- 
A ber, in the thirty-third year of the Independence of the 
L s® United States of America, A. D. 1808, M.L WEEMS, 
Up of the said district, hath deposited in this Ofice the 
REREN Title of a Book, the right whereof he claims as author, 
in the words following, to wit: 







“Das Leben des Georg Wafchingten, mit fonderbaren 
Anecdoten, fowohl ehrenvoll für ihn felbft, als auch nachah— 
mungswürdig für. feine jungen Landsleute. 

Ein Leben, wie nüßlich feinem Lande geführt! 

Mie beliebt, da er lebte! — wie geehrt, im Tode! 

Lifpelt! Lifpelt feinen Namen, ihr noch ungeborne Kinder ! 

Und ſchmuͤcket eure Namen mit ähnlichen Thaten. 

Don M. L. Weems, ehemaligen Prediger der Mount: Ber: 
non Kirche, —Eiebente fehr verbefferte Auflage.” 


In conformity to the Act of the Congress of the United States, 
entitled, “An Act for the encouragement of learning, by secur- 
ing the Copies of Maps, Charts and Books, to the authors and 
proprietors of such Copies during the times therein mentioned ;” 
and also to the Act, entitled, “ An Act, suppiementary to the Act, 
entitled, “ An Act, for the encouragement of learning, by secur- 
ing the Copies of Maps, Charts and Books, to the authors and pro- 
prietors of such Copies, during the times therein mentioned,’ and 
extending the benefits thereof to the Arts of designing, engraving 
and etching historical and other Prints.” 


D. CALDWELL, 
Clerk of the Distriet of Pennsylvania. 






























Pruͤfungen diefes Werks. 


Der Verfaſſer hat dieſen Gegenftand mit bewunderne- 





„wuͤrdigem Erfolg auf eine neue Art behandelt, Er zieht —4 
“alle Handlungen Waſchingtons auf eine Ermunterung zur “il 
+ Tugend hin, durch eine forgfältige Anwendung der mannig- ine 
4 faltigen Bepfpiele aus dem Betragen des Stifterd unferer i 


Republik in feinen früheften Lebensjahren. Kein Lebens: N 
+ befchreiber verdient mehr Lob, als der, deſſen Hauptzwed Il: } 
| “es iſt, das jugendliche Gemüth für die Liebe zur Tugend | 
‘+ einzunehmen, durch Darftellung derfelben in dem Cha— 
racter, der dieſen Staaten am theuerften ift.” 
H. Lee, 
General-Major der Armee der 
Vereinigten Staaten, 


— ⸗ 
nn 


Obgleich das Volk der Vereinigten Staaten unfern E 
Mafchington, ſowohl in ſeinem Leben ald nach feinem Tode, u 
mit groffen und allgemeinen Lobfprüchen beehrt hat, fo ift ed 
doch wahr, daß fein wirklicher Character von vielen noch) 
nicht erkannt ift. Die Urfache davon ift dDiefe: Das Volt 

kennt Ihn hauprfächlich als den erlauchten Befehlöhaber im 

dem Kriege für unfere Unabhängigkeit. Die in Vergleichung | 

der Vielen nur Wenige, die Die Geſchichten unferd Landes, | 
oder feine Lebensbefchreibungen golefen haben, fanden zwar 
ein herrliches Gemälde feiner militärifcehen ſowohl als Re— 
gierungs-Talenten, aber nur wenige Nachricht von feinen 

Privat-Tugenden; Da er doch, ohne diefe, nicht der groffe 

Befehlshaber und Staatsmann gewefen wäre; ohne diefe 

wäre wahrfcheinlic) unire Unabhängigkeit nicht errungen 

worden, oder wäre Doch nicht zu fo einem groffen Segen des 
ganzen Landes ausgeſchlagen. 





























Es haben daher manche gut unterrichtete patriotiſche Maͤn⸗ 
ner gemünfcht, daß eine wahre und richtige Nachricht von 
diefen feinen Tugenden möchte and Licht fommen, nicht nur 
wegen der Erfenntlichfeit, die man diefem greffen Mann 
ſchuldig it, fondern auch, daß dadurd) viele zurftacheiferung | 
in feinen Tugenden möchten gereizet werden, 


Der Verfaffer diefed Werks, hat diefen Wünfchen volle 
Gnuͤge geleiftet. Die darin enthaltenen Anecdoten ftellen 
das Groſſe und Unſchaͤtzbare Der Religion, Die Erheblichkeit, 
Schönheit und den Nutzen der Tugend, in häuslichen, bür- 
gerlichen und militärifchen Ecenen dar, Die Art, wie der 
Verfaſſer die Tugend befchreibt, wirkt aufs Herz und reizt 
die EmpfindungesKraft der Leſer. Seine Geſchicklichkeit 
ftellet die vorfommende Scenen aud der Natur in einem ans 
genehmen Lichte dar. Auch finden fich gelegentlich folche 
Ausfälle von comiſchem Wiz, davon dad Gemüth angenehm 
überrafceht wırd, dadurch denn, befonders bey jungen Leſern, 
die ernfilichen Wahrheiten nur noch eindruͤcklicher gemacht 
werden, 


Nicholas Eollin, 
Prediger der ſchwediſchen Kirche 
zu Philadelphia. 


Ich ſtimme gänzlich mit Doctor Colin, in feiner Anem- 
pfehlung von Waſchingtons Leben überein; und wuͤnſche 
gar fehr, dieſes Buch möchte in unfern amerifanifchen Schu: 
len eingeführt werden. 


Heinrich Mühlenberg, 


Prediger der lutheriſchen Kirche zn Kancalter, 










































| 
| 
| 
| 





Ich freue mich im Stande zu ſeyn, Mr. Weems Ge: 
ſchichte von Waſchingtons Privatskeben, anzuempfeblen, und 
hoffe dieſes Buch wird recht weit audgebreitet werden. — 
Jederman follre dieſes Buch beiten, indem es einem je= 
den, fowohl den Liebhabern groffer Thaten, als infonders 
heit den amerifanifchen Patrioten, Vergnügen machen wird, 
Die Thatfachen und Anecdoten, die der Berfaffer gefammlet 
hat, fchicken fich fehr wohl, Daß Characteriftifye dieſes er: 
habenen Mannes und chriftlichen Helden— Georg Waſching⸗ 
tous ⸗ in feinem wahren Kichte Darzuftellen, Daß fein ganzes 
Detragen beftändig von dem tiefen Eindruck, den die Pflich— 
ten der Religion auf Ihn machten, geleitet wurde; und daß 
Er fich weder ſchaͤmte noch fürchtete, feinen Olauben an die 
Lehre des Evangeliums zu bekennen; welche Lehren zu ofte 
Schon find verworfen worden von ſeynwollenden groffen Mans 
nern und Namen-Helden, entweder and Stolz und Berzagt- 
heit, oder auch Verdorbenheit des Herzens. 


Jacob Ruſch, 


Richter der Court von Common Pleas, 
Pennſylvanien. 


— — 
— —⸗e 


Ich habe dein Buch, das Leben Waſchingtons!“ zu 
wiederholten malen gelefen. Du wirft mich aber nicht fo 
verfiehen als wollte ich fagen, es feye ohne Mängel, wenn 
ich nur von feinen Vorzügen rede, die wirklich groß find,— 
Du haft das Nüsliche und Angenehme, biftorifchen Bericht 
und ergdßende Unecdoten, fehr gluͤcklich mit einander ver- 
bunden, Du haft aus den beyden Urnen, die der Thränen 
und die der Freuden, gefchöpft. Mir finden in Deinem 
Buche den fchnellen Hebergaug vom Parhetifchen zum Comi⸗ 
fehen, und beydes unwiderſtehlich. Deine Schreibart ift dent- 
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lich und ſchoͤn, fowohl tn Anfehung des Bildiichen als des 
Reichhaltigen im Ausdruck, der oftmals.ins Erhabene über: 
gehet. Deimoch aber ift das Schüönfte in deinem Buche 
Die Lehre der Tugend, In den Händen der Jugend wüßte 
kein beſſeres Buch, um fie zurbärgerlichenund moralifchen 
Tugend zu regen, Su allen Schulen und Haushaltungen 
ſollte ed eingeführt werden, Was nun die Lebensdefchreibung 
feldft beirift, fo ift der Abriß derfelben fo, daß er den Cha— 
racter nicht ald an einem Parade-Tage darſtellt; fondern 
wie er im genreinen Leben und Stande iſt. So ein Gemälde 
intereßirt, und fo eins alleine ift fich. ähnlich : denn Fein Abs 
eiß, dem der eigentliche Ausdruck fehlt, drückt die wirkliche 
Gefichtöbildung aus. Mie froh würde ich feyn, mehr folche 
Lebenöbefchreibungen von Helden aus unſerer Revolutions 
Periode zu fehen, infonderheit die des General Green, den 
ic) immer für den Nächften nach dem General Wafıhington 
gehalten Habe, ſowohl im Kabinet als im Felde. 
HH. Brecfenridge, 

Nichter der Suprem Court von Pennſylvanien, 

Dem Ehrw. M. % Weems. 
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Waſetzäugtons Sehen, 


Erſtes Capitel. 


O! mit dem Strom der Zeiten fließt 

Dein Name, Waſchington, und erndtet Ruhm; 
So zeige, was aus dieſem Werk entſprießt, 
Des Landes Wohl — dein Eigenthum. 


{u A h! meine Herren!” rief Bonaparte aus—Es 
war gerade zu der Zeit, da er ftch nad) Egypten einfchiffen 
wollte, daB einige junge Amerikaner, die ftch Damals in Tou⸗ 
lon aufhielten, und neugierig waren, den mächtigen Corſika— 
ner zu fehen, die Ehre erhielten, ihm vorgejtellt zu werden. — 
Kaum waren die gewöhnlichen Begruͤßungen vorüber, als er 
degierig fragte: Wie befindet ſich Ihr Landsmann, der 
groſſe Waſchington?“ - “Er befand fich wohl, 
Herr General,” antworteten die Jungen Keute, und Das Herz 
ward ihnen groß bey. dem Gedanken, Kandsleute von Was 
fchington zu ſeyn; “ er befand ftch wohl, ald wir von Ame— 
rika abgiengen.’— Ach, meine Herren,” erwiederte Bona— 
parte, “Waſchington kann nie anders ald wohl feyn; 
das Maaß feines Ruhms ift voll. Die Nachwelt wird von 
ihn, ald von dem Stifter eines groffen Reichs, mit Ehrfurcht 
xeden, wann mein Name in dem Wirbel von Nevolutionen 
verloren feyn wird ! 

Wer nun einen Funken von löblicher Mißbegierde hat, 
follte der nicht die Gefchichte von Dem zu wiffen wünfchen, 
deſſen Name fogar einen Seufzer von Bonaparte zu erpref- 
fen vermochte ? Aber ift feine Gefchichtenicht allbereits 
befannt ? Haben nicht tanfend Nedner feinen Ruhm verbreis 
tet, glänzend wie feine ‚eigene Potomak, wenn der Wider: 
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ſchein der Morgenſonne ihre Wellen wie ein Meer von flieſ— 
fendent Golde in Flammen fezt, zam Wunder und Vergnuͤ— 
gen aller benachbarten Ufer? Sreylich haben fie feinen Ruhm 
verbreitet; feinen Ruhm als Oensrakffimus der Urmeen, 
und als erfter Preſident des Raths feiner Nation. Allein. 
dies dit fein Ruhm nicht halb. ES ift wahr, man fieht 
ihn dort in Größe; doch ift es nur die Größe des publifen 

Characters, die kein Beweis von wahrer Grdße if, 

denn ein yublifer Character ift oft nur erkuͤnſtelt. An der 

Epiße einer Armee oder einer Nation, wo Gold und Ehre 

ind Spiel fommen, und wo ein Mann fich der brennende 

Mittlepunkt unzähliger Augen zu ſeyn duͤnkt, müßte der in 

der Ihat ein arınjeliger Tropf feyn, der da nicht eine huͤbſche 

Holle fpielen würde; die gemeinen Keidenfchaften des Gei— 

zes und der Ruhmſucht werden fein Haupt empor heben, und 
die Anftrengung feiner befien Gaben fordern. Laßt aber 

dieſe Hiße, dieſe Flamme des yublifen Standes und Antriebs 

hinweg genommen ſeyn; verjezt ihn in den Echatten des 

Privatlebens zurüc, und ihr werdet ſehen, wie bald er, gleich 

einer in einem Miftberte mit Zwang erzogenen Pflanze, fein 

falfches Laub und Frucht abwerfen, und in feiner natürlichen 

Unfruchtbarkeit und Naktheit daftehben wird. Da war Be: 

nedtct Arnold; fo lange er als ein Brigadier 

General im Publifo einher firozivte, konnte er recht 
hübfch den großen Mann fpielen ; er übertraf Hanni— 

bal im Marfch, und Burgoyne im Fechten; er trieb die Britz 

ten wie Stahren vor jich her, und fperrte fie wie Hühner 

ein! und gleichwohl fonnte er in dem Gang feines Privat: 

lebens, in Porladelphia, den Run aus dem Commiffiond- 

Lager fchwindeln, und mit Hülfe fchlechter Weibsleute beym 

Gill verfaugen !! Und da war der große Herzog von Marl: 

borough; fein publifer Character ein Donnerfeil ins 

Kriege; der Stolz der Britten und ein Schreden der Frans 

zofen! Allein, was fein Drivatcharacter? Ein Be 

trüger, dem Arnold das Licht nicht reichen konnte; ein Boͤſe— 

wicht ohne Öleichen ; ein Schneußer der Farthings von den 

armen Sechöpens Lohn feiner eigenen Soldaten I! ! 


Es ift alfo nicht der Slimmer des publifen, fondern 
der Schatten des privaten Lebens, woran wirden Dann 











thaͤter der Menſchen.“ 
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erkennen. Das Privatleben iſt immer dad wahre Leben, 
Hinter den Vorhang, wo die Augen der Welt nicht auf ihn 
gerichtet find, wo der Menſch feinen Trieb als feine Neigung, 
fein Beduͤrfniß als der ehrlichen Natur haben kann, da bleibt 
er fich immer gleich , und folglich, wenn er da groß handelt, 
fo muß er in der That groß feyn. Daher wird mit Necht 
gefagt, “ daß unfere Privatbandlungen, wenn fie edel find, 
bie. edelften unferes Lebens ſeyen.“ 


Von dieſen Privathandlungen unſeres Wafchingtons 
iſt noch wenig geſagt worden. In den meiſten zierlichen 
Reden, die zu ſeinem Lobe gehalten worden ſind, ſieht man 
nichts von Waſchington unter den Wolken, 
nichts von Waſchington dem gehorſamen Sohn, dem 
liebreichen Bruder, dem muntern Schulknaben, dem ge— 
ſchickten Landmeſſer, dem arbeitſamen Bauer, dem Verſor— 
ger der Witwen, dem Vater der Waiſen, dem Freund der 
Armen. Nein! dies ift nicht der Wafchington, den 


| ihr dort ſeht; es iſt nur Waſchington der Held, dev 
Halbgott Wafhington der Sonmnenftrahl im Rathe, 


der Sturm im Kriege. 


In allen den Characterzuͤgen, womit er gemeiniglich ges 
fchildert wird, feht ihr feinen, der ihn darftellt, wie er wirk 
lich war, “der Jupiter Conferpator, der Sreund und Wohl: 
Wo find fein Icheinendes Pflug: 
fchaar, das er liebte, oder feine mit Waitenähren gekroͤnte 
Felder, die in goldenen Wellen vor dem fanften Hauch des 
Mindes dahin walten, oder ferne von Heerden überweipten 
Hügel, oder feine mit Klee bededten Werden, oder feine 
woblgefleideten Knechte, die mit Gefang die fchweren Aeh— 
ven vor fich niedermähten? Dies war der Anblick des Frie— 
dens, der Fülle und der Glücfeligkeit, woran Waſcching— 
ton fich ergoͤtzte. Allein feine Xobredner baden ihm dieſe 
Züge, Die einzigen, die den grofen Mann angehören, 
verfagt, und ihn in dem eitlen Gewande des kleinen 
Mannes gekleidet, Seht! dort fteht er mit dem Schild des 
Kriegsgotted, des Zerftürers, das er über das Kampf— 
feld ſchwingt; das blinfernde Schwerdt an feiner Seite; vor 
ihm die Canone mit offenem Schlunde, der Sleifchzerfeßenz 
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de Kugeln fpeitz fein Streitroß ftanıpft mit Ungeduld vor 
ihm, ein baldiger Donnerfeil gegen die bleichen nnd blutigen 


Reihen der Dritten! — Died find die Schilderungen, Die | 





und gewöhnlich von Wafchirgton gemacht merdenz | 


meifterliche Schilderungen in der That, und vielleicht rich= | 
tige Darftellungen von ihm, in gewiffen Auftritten feines | 
Lebens; aber es waren Auftritte, das bin ich gewiß, Die | 
feine Seele verabfchente, und worinn man auf alle Fälle 
nichtd von feinen Privat Tugenden erblidt. Dies 
fe altmodiſchen Bedärfniffe werden gewöhnlich) in den Hinz 
tergrund des Gemäldes geworfen, und behandelt wie die 


Groſſen in London und Paris ihre guten alten Bafen und 
Altimütterchen behandeln, die fie in den Sinterftuben eins 
fperren, wo fie allen winfeln und Feuchen mögen, damit 
fie den aufgeblähten Geiftern der jungen Stußer nicht bes 
fenwerlich fallen. Und gleichwohl waren es diefe altmo— 
diſche Tugenden, denen unfer Held alles verdanfte. Denn 
fie waren in der That die Nahrung der großen Handlune 
gen Deflen, den wir Wafchington nennen. Sie 
waren es, Die ihn in den Stand feßten, zuerſt über fich 
elbſt, und dann über die Dritten zu triumpbiren, und 
überhaupt ein folches glänzendes Beyſpiel von menfchlicher 
Vollkommenheit und. wahrer Gröfle zu geben, das im 
Dergleich mit feiner Gefangennehmung des Cornwallis und 
Tarlton, ſamt Deren Näuberhorden, fait eben fo geringfügig 
lautet, als die Gefchichte von dem.alten General Putnam, 
wie er die Wölfin mit ihren Jungen fing. 


Wenn ed alfo die Privattugenden find, die zu aller menfch- 
lichen Würde den Grund legen; wenn e8 diefe find, Die 
Wafhington zu “Kolumbien erfien und größten Sohn” 
machten, dann fey es unfere erfte Pflicht, Diefe Tugenden 
in allem ihren Olanz den bewundernden Augen unferer 
Kinder darzuſtellen. Ihmen ift fein Privatcharacter 
alles; fein yublifer Character aber kaum etwas, 
Denn fo glorreich es auch immer für Waſchin aton 
gewefen feyn mag, die Befreyung feined Vaterlandes zu 
unternebmen , Die lange Fluth von Widerwärtigfeiten zu 
hemmen; ; jede Anfirengung einer reichen und friegerifchen 
Nation zu vereiteln; für fein Volk den vollfommenften 
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Sieg, und für fich felbft die unbefchränftefte Macht zu er= 
langen, und dann diefe Macht, vereint mit dem ganzen 


Gewicht feines eigenen erbabenen Characters, und den 


Kath, eine Regierungs-Verfaſſung einzuführen, die den Se- 
gen der Freyheit verewigen würde, wieder abzugeben; — 


ſo glorreich, fage ich, alles dieſes für ihn, und fo lehrreich 
es fuͤr kuͤnftige Generäle und Preſidenten geweſen ſeyn 


mag, ſo geht es Doch unfere Kinder wenig an. Denn wer 


unier und Darf hoffen, daß fein Sohn, je, wie M aſching⸗ 


‚ton, aufgefordert werden wird, den Sturm des Kriegs zu 


leiten, oder die Ohren eines tiefdentenden Senats zu be⸗ 
y! v . Pa) s . . ze, 
heiligen, Ihn alfo befiandig in diefen hohen Character 


unſern Kindern vorzuftellen, was iſt Das anders, ala ihnen 
eine glänzende Erfcheinung in den Wolfen zu zeigen, Die 


fein Eterblicyer ergreifen kann, oder eine Abbildung des 
Mammoths vor den Mäufen zu ftellen, Die aller Manna 
vom Himmel nicht zu feines Gleichen machen kann? O 
nein, gebt uns feine Privatiugenden! Diefe find für jede 
Jugend wichtig, weil durch fie ein jeder junger Menfch 
ein Waſchington werden fann—ein Wa Ibhing 
ton an Frömmigkeit und Waterlandsliebe, an Fleiß und 
Ehre; und folglich ein Wafcbington in dem, was al: 
lein den Namen verdient, Selbftachtu ng und allge 
meine Hochachtung. 


Zweytes Capitel. 


Seine Geburt und Erziehung. 


Bis auf dieſen Tag giebt es noch viele gute Chriſten, die 
kaum dem Glauben Raum geben koͤnnen, daß Wafching- 
ton wirklich ein Virginier war “Mas! ein 
Budöfin!” fagen fie mit einem Lächeln, “ Georg Mafching- 
ton ein Buckskin! Puh! das ift nicht moglich. Er war 
ficherlich ein Europäer ; fo ein groffer Mann konnte nie in 
Amerika geboren feyn.” 
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Sp ein groffer Mann fonnte nie in Ameris | 
fa geboren ſeyn I Ey, das ift gerade Die Urfache, warum 
er hier geboren ſeyn follte! Die Natur ift, wie wir wiſſen, 
eine Piebhaberin non Harmonien; und Gleiches mit Gleis | 
chem, dag ift groffe Dinge mit groffen Dingen, ift die Regel, | 
wornach fie gerne zu Werke gebt. Mo finden wir, zum Bei⸗ 
fpiel, den Wallfiſch, das gröffefte Thier in der Schöpfung ? 
Nicht in einem Mühldamm, fondern in dem groffen weiten 
Weltmeer; dert geben die grofien Schiffe, und dort finden 
wir das Speyen des Wallfiſches mitten unter den fi chaͤumen⸗ 
den Wogen. | 


Wo follen wir, nach diefer Negel, uufern Wa ſchington 
auffuchen, als in Ameri a? Jenem groͤſſeſten Welt— 
theil, der von dem gefrornen Pol an, ſich weit und breit ges 
gen Suͤden erſtreckt, und faft die ganze Länge dieſer weiten | 
Halbfugel durchläuft, und feine ftarfen Seiten gegen die 
tobenden Wellen des Meered ftüßet. Gleich feiner unge: 
heuren Groͤſſe ift Die Ausruͤſtung dieſes andgebreiteten Lan⸗ 
des, wo der Schöpfer feine mit Wolken gekroͤnten Gebuͤrge 
aufgethürmt, feine Meeren ähnliche Landfeen ausgebreitet, 
feine mächtigen Ströme auägegoffen, und feine donnernden 
Waſſerfaͤlle zum erhabenjten Schaufpiel bingeworfen bat, 
die alles von diefer Art in andern Ländern übertreffen, daß 
wir mit Recht fchließen dinfen, es ſeyen groffe Männer und 
groffe Ihaten für Amerika aufbehalten. 


Dies feheint der Ausfchlag einer wohlgemeynten Folge⸗ 
sung zu ſeyn; und demzufolge finden wir Amerika als die 
Wiege unferd Wafchingtond, der den 22ften Hornung, 
im Sahr 1732, an der Pope Criek, in Wefimoreland Caunty, 
in Virginien, geboren ward. Sein Vater, deffen Name 
Auguſtin Waf chington war, war ebenfalls ein ges 
borner Virginier ; fein Großvater, John Waſching— 
ton, aber war ein Engländer, der im Jahr 1657 nad) Vir—⸗ 
ginien Fam, und fich dafelbft anfäßig machte. 


Sein Vater, der völlig überzeugt war, daß eine Ehe in 
tugendhafter Liebe dem Engelleben am nächften komme, 
trat jung mit glühenden Wangen und Frendefuntelnden Au⸗ 
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gen an den Altar, und an feiner Seite jtand, mit threr fanf- 
ten warmen Hand zitternd in der feinigen, die GEngelgeftalt 
der liebenswuͤrdigen Mi Dandridge. 


Nach etlichen in häuslicher Gluͤckſeligkeit verfloffenen 
Fahren verlor Auguſtin Wafchington durch den Tod feine 
vortreffliche Frau, die ihn mit zwey Kindern zuruͤck ließ, ih⸗ 
ven frühen Hingang zu betrauern. | 


Noch immer davon überzeugt, “ es ift nicht gut, daß der 
Menſch allein ſey,“ ernenerte er zum zweytenmal die Feu- 
fchen Freuden der ehelichen Liebe. Seine diesmalige Gehuͤl— 
fin war ie ME Märy Ball, ein junges Srauenzimmer 
mit einem anfehnlichen Vermögen, und aus einer der befien 
Familien in Birginten. 


Aus feiner Verheyrathung mit dieſem reizenden Mädchen 
folfte e3 fcheinen, daß der Vater unſers Helden entweder eine 
jehr einnehmende Perfon, oder fehr verfeinerte Sitten, oder 
vielleicht beyde befaß; denn fo viel ich habe in Erfahrung 
dringen fünnen, war er damals ſchon vierzig Jahre alt! in- 
def fie ihrer Seit für die größte Schönheit in Nordern Ned 
galt, und noch in dem blühenden, liebeeinflöffenden Alter 
von fechözehen war. Dies babe ich von einem Manne, der 
mir fagte, daß er manchen Tanz mit ihr gemacht habe; Ich 
meyne den liebenswürdigen und angenehmen alten Johann 
Fitzyugh, Esq. von Stafford, Der fein Leben lang ein Nach— 
bar und Hausfreund der Wafchingtonifchen Familie war, 


Mit feiner erfien Srau hatte Auguftin Waſching— 
ton zwey Soͤhne, Namens Lorenz und Auguftin. 
Mit feiner zwenten Frau batte er fünf Kinder, (vier Soͤhne 
und eine Tochter) nemlich Georg, Samuel, John, 
Carl und Elifabeth. Diejenigen üderzärtlichen Leſer, 
die bey dem Gedanken an eine zweyte Ehe in Ohnmacht fals 
len wollen, belieben zu bedenken, das der größte Mann, der 
je lebte, ein Sohn aus eben diefer zweyten Che war! 


Der Heine Geora hatte Frum fein fünftes Jahr er 

” ’ ” = 4 - 2 yz [4 

reicht, al3 fein Vater von der Pope Criek nach einer Pla- 

tage z0g, die er in Stafford, gegen Friederichsburg über hatte, 
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Das Haus, worin er hier wohnte, ift noch zu fehen. Es er— 






hebet feine niedrige aber anftändige Srontfeite von blaßrother | 


Farbe über den Rappahannock, wo bis auf Diefen Tag noch | 


viele Leute hinreifen, und mit unauöfprechlichen Gefühlen 
beym Anblick der wettergebordeten Wohnung ausrufen: Hier 
ift dad Haus, worin Georg Waſchington geboren 
ward !” 


Allein Dies iſt ein Irrthum; Denn er war, wie ich gefagt 


babe, an der Pope Criek, in MWeftmoreland Caunty, nahe am 
Ufer feiner eigenen raufchenden Potomac geboren, 


Die erfte Erziehungsanftalt, wohin Georg gefandt 
wurde, war die Fleine “Oldfield Schule,” die einer von 
feines Vaters Lehnsleuten, Namens Hobby, ein ehrlicher 
alter Mann hielt, der als Kirchendiener und Schulmeifter zu: 
gleich diente. Don feiner Gefchicklichteit ald Todtengräber 
find unfere Nachrichten ftumm ; allein als Lehrer der Jugend 
giengen feinen Eigenfchaften ficherlich nicht über die Stufe 
eines gemeinen AB E Schulmeifterd. So war der Praͤcep⸗ 
tor berhaften, der unjerm Mafchington die erften Senntnif: 
fe der Buchftaben beybrachte. Hobbn erlebte die Tage, 
feinen ehemaligen Zögling in deffen ganzen Glorie zu fehen, 
and freute ſich ausnehmend. Bey feiner Bohle—denn ob- 
gleich er ein Kirchendiener war, pflegte er doch zuweilen, be- 
ſonders an des Generals Geburtötag, einen Trunf zu neh- 
men, und dann zu ſagen: “ Er wäre es gewefen, der zwi- 
ſchen feinen Knien den Grund zu Georg Waſchin g⸗ 
tons Gröffe gelegt habe.” 


Obgleich Georg frühe zu einem Schulmeifter geſchickt 
wurde, jo ward er doch desfalls von feinem Vater nicht ver- 
nachlaͤſſigt. Zief durchdrungen von der Liebenswuͤrdigkeit 
und dem Werthe, deren die menſchliche Natur faͤhig iſt, wenn 
fie mit Tugenden und Anmuth frühe in das jugendliche Herz 
eingeprägt werden, ließ der Vater feinen Ge org in dieſer 
RrRuͤckſicht nie aus feinen Augen, R 


Eeinem Sohne jene eigenfinnige Gemuͤthsart überwin- 
den zu helfen, wodurch Kinder oft zu Etreit und Zaͤnkereyen 
über Kleinigkeiten verleitet werden, war eine befondere Sorge 
des alten Waſchingtons. Zu diefem Ende hielte er ihr 
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dazu an, von allen Geſchenken, die er bekam, als Kuchen, J 
Obſt, ꝛc. einen Theil an feine Spielkameraden zu geben. Das 


| mit er dies defto eber thun möchte, erinnerte er ihn an die 


| giebe, die er fich dadurch erwerben, und an die dftern Ge— hi 
 fchenke, die er dagegen erhalten würde, Er erzählte ihm | j 
auch dabey von dem groffen und guten Gott, der vor allen | 4 
Diugen gerne ſieht, daß Kinder einander lieben, und der fie 9 


gewiß für eine jede liebreiche Handlung belohnen wird, “# 
' 


Bon des Herrn Wafchingtond Erziehungöplan mag in 
diefem Stuͤcke die folgende Anecdote einen Begriff geben, 
die mir vor zwanzig Jahren von einer alten Dame erzählt 
wurde, die etwas weitlauftig mit Mafchington verwandt war, 
und in ihren Mädchen = Jahren ſich oft bey der Waſching— 

tonifchen Familie aufhielt, 


„An einem ſchoͤnen Herbftmorgen im Jahr 1737,” fagte 
fie, “Fam Herr Wafhington mit feinem Heinen 
Georg ander Hand, aus der Thür, und lud meinen Cou⸗ 

ſin Waſchington und mid) zu einem Spaziergang in den 
Garſen ein, wobey er und verfprach, daß er und etwas ſchoͤ⸗ 
ne3 zeigen wollte, Als wir in den Baumgarten Tamen, 
zeigte fich und ein ſchoͤner Anblick. Der ganze Boden, ſo 
weit wir fehen Fonnten, war mit Obft uͤberſtreut; und den- 
noch beugten fich die Aefte unter dem Gewicht der Aepfeln, 
die in Kluftern wie Trauben zuſammen biengen, Nun, 
Georg; fagte der Vater, fieh’ hier, mein Sohn! Kannft 
du dich noch befinnen, wie dein guter Couſin da, dir im lez- 
ten Fruͤhjahr einen ſchoͤnen groffen Apfel brachte, und wie Hi 
fchwer es hielte, daß du ihn mit Deinen Brüdern und Schwe: 4 
ſtern theilteſt, obgleich ich dir verſprach, daß wenn du es ji 
thäteft, der Allmaͤchtige dir diefen Herbſt reichlich wieder ge= 
ben werde ?’ Der Heine Georg konnte fein Wort hervor 
bringen, ließ den Kopf hängen, fahe verſchaͤmt vor fich nie= 
der, und kratzte mit feinen Kleinen bloffen Fuͤſſen in dem 
Sand, Nun blick' auf mein Sohn! fuhr der Vater fort; 4 
blik’ auf, Georg, und ſiehe, wie reichlich der guͤtige h 
Gott mein Verfprechen erfüllt hat. Wo du deine Augen nur 
hinwendeft, fiebft du die Bäume mit ſchoͤnem Obft beladen, 
daß Die Zweige davon brechen wollen, und der Boden iſt noch 
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mit mehr mürben Nepfeln bedeckt, ald du in deinem ganzen 
Leben effen Fönnteft. Georg uͤberſah ſtillſchweigend den wers 
ten Bald von Obftbäumen, freute fich über die Emſigkeit der 
Schnurrvoͤgelchen und den Geſang der andern Vögel, ſchlug 
feine Augen auf, und fagte fanft zu feinem Water: + Perges 
bet mir nur Diesmal, und ich will nie wieder fd geizig ſeyn.“ 


Es giebt Leute, die wenn fie einen Eichbaum anſehen, def 
ten rieſenmaͤßige Aeſte einen dunkeln Echatten über ganze 
Acker werfen, und deſſen einzelner Stamm den Kiel zu ci= 
nem Kriegsfchiffe legen winde, nicht von der Zeit hören mo— 
gen, Da Diefer mächtige Baum noch eine Pflanze war, Die 
ein Ferkel hätte zerftoren Fünnen ; andere aber, die den Werth 
zu ſchaͤtzen wiffen, wünfchen den Boden und die Lage kenneu 
zu lernen, die folche edle Bäume hervorbringen. Sp werden 
auch weife Eltern mit Wohlgefallen zuhören, wenn ich die 
Fortſchritte DS jungen Wafchington erzähle, deffen ein- 
zelner Werth alle Eichen von Bafen und alle Gedern von Li⸗— 
sonen übertrifft. a, fie werden mit Mohlgefallen zuhören, 
wenn ich ihnen von ihres Wafchingtonsd Jugendtagen 
erzähle, wie feine Heinen Füffe nad) den Vogelneftern eilten, 
oder wie er von feiner Zagd nach) Echmetterlingen ermuͤdet 
auf einer Raſenbank einfchlief, wo dienftkare Geifter mit ih— 
ven rofigten Slügeln feine glühenden Wangen färhelten, und 
feine Unfchuloslippen mit jener bruͤnſtigen Liebe Füßten, die 
den Himmel ausmachen ! 


Nie gab fid) der weife Ulyfies mehr Mühe mit feinem ge- 
liebten Telemaque, al Herr Auguftin Wafchingtonmit 
feinem Georg, um ihn mit einer frühzeitigen Liebe 
der Mahrheit zu befeelen. Die Mahrheit, Georg,” 
pflegte er zu fagen, “ ift die liebenswärdigfte Eigenfchaft der 
Jugend. Sch wollte fünfzig Meilen weit reifen, um einen 
kleinen Buben zu fehen, deifen Herz fo redlich und deſſen Lip— 
gen fo rein wären, daß man fich auf jedes Wort, das er fagt, 
verlaffen duͤrfte. O! wie liebenswuͤrdig erfcheint ein ſolches 
Kind in den Augen eines jeden Menfchen. Seine Eltern 
herzen ihn 5 feine Verwandten freuen fich feiner; fie loben 
ihn befiändig vor ihren Kindern, und bitten fie, ihm nachzu- 
ahmen, Sie laffen ihn oft kommen, um fie zu befuchen, 
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und empfangen ihn, wenn er kommt, mit einer Freude, als 


wenner ein Engel wäre, ihren Kindern gute Exempel zu geben, 


ber ach! wie ganz anders, mein lieber Georg, iſt es 
mit einem Buben, der fich dem Lügen fo ergeben hat, daß nie= 
mand ihm ein Wort glauben kann, Er wird mit Abfchen an- 
gefehen, wo er hingeht, und Eltern haffen e8, ihn unter ihren 
Kindern zu fehen, D, Georg, mein Sohn! fo lieb als du 
meinem Herzen bift, wenn ich dies an Dir erleben follte, Lieber 
wollte ich deinen Sarg zunageln helfen, und Dich zu Grabe 
tragen. Freylich würde mir es fchwer fallen, meinen Sohn 
zu verlieren, deſſen Füffe immer fo dienftwillig um mich ber 
laufen, deffen freundlicher Blick und ſuͤſſes Schmeicheln ei— 
nem fo groffen Theil meiner eignen Gluͤckſeligkeit ausmachen ; 
aber lieber wollte ich dich verlieren, als einen gemeinen Küg- 
ner aus Dir werden fihen.” 


+ Lieber Vater,” fragte Georg fehr ernfthaft, * habe ich 
fchon je eine Züge gejagt 2” 


ein, Gott fen Dank! mein Sohn, noch nicht; und ich 
freue mich der Hoffnung, daß du es nie thun wirft, Wenig- 
ſtens follft du nie von mir Gelegenheit haben, dich einer fol- 
chen Schandthat fchuldig zu machen. Manche Eltern zwin⸗ 
gen ihre Kinder zu diefer [handlichen Gewohnheit, weil fte 
diefelben für jeden Heinen Fehler undarmherzig ſchlagen. Da- 
ber fommt e8 denn, daß das erfchrodene Kind bey dem näch- 
ften Vergehen zu einer Luͤge greift, um der Nuthe zu entgehen. 
Aber was dich anbelangt, Georg, fo weißt Du, ich habe dir 
immer gefagt, und fage dirs noch, wenn du etwas verfehen 
haſt, wie es oft der Fall ſeyn muß, weil du noch ein Heiner 
imerfahrner Bube biſt; füge mir Feine Unwahrheit um dein 
Berfehen zu verheelen, fondern komme aufrichtig zu mir, wie 
ein Heiner Mann, und fage mir, wie es war; und jiatt dic) 


PR 


zu fchlagen, will ich Dich dafür noch mehr lieben, mein Kleiner! 


Dies, wird man fagen, war guter Saame gefüet! Ja! 
das war ed: und die Erndte war, Gott ſey's gedankt, wie 
fie immer feyn wird, wann ein Mann wie ein wahrer Vater, 
wie ein wachender Engel, gegen * Kind handelt. 
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Die folgende Anecdote gehört hieher. Site iſt zu viel 
werth, um übergangen, und zu wahr, um bezweifelt zu werz 
den ; denn fie ift mir von derfelben vortrefflichen Stan mitges | 
theilt, welcher ich die vorige Anecdote verdanke. 


“Wie Georg ungefehr ſechs Sahre alt war,” fagte fie, 
ward er der reiche Eigenthümer von einem Keinen Beil, 
woran er, wie viele Kinder, eine groffe Freude hatte, und 
womit er alles behadkte, was ihm in den Weg kam. Als er 
eine3 Tages im Garten war, wo er fich oft damit zu befchäf- 
tigen pflegte, Erbfenftecken für feine Mutter zu baden, fiel es 
ihm unglücklicherweife ein, die Schärfe feines Beild an den 
Stamm eine3 jumgen englifchen Kirfchenbaumes zu probieren, 
den er fo abfchälte, daß der Baum wie ich glaube, nie davon 
fam. Als der Vater den andern Morgen fand, was mit fei- 
nem Baum vorgegangen war, der nebenbey fein befier Baum 
war, fam er fehr erzürmt ind Haus, und fragte heftig, wer 
den Baum fo behandelt habe; wobey er erflärte, daß er feine 
fünf Guineen für den Baum genommen haben würde. Nies 
mand Fonnte ihm etwas Davon jagen. Alsbald kam Georg 
mit feinem Beil zum Vorſchein. Georg, fieng der Vater 
on, Fannft du mir nicht fagen, wer den fchönen jungen 
Kirfchbaum hinten im Garten ſo behackt hat?” Das war eine 
fchlimme $rage! Georg ftuste einen Augenblick darüber, 
allein er befann fich bald. Mit dem lieblichen Gefichte der 
Jugend, mit dem unbefchreiblichen Reiz der alled überwin- 
denden Wahrheit, fahe er feinem Vater ind Geficht, und rief 
‘aus ; “Ich kann nicht lügen; Papa, ich kann nicht lügen— 
ich habe mit meinem Beil den Baum gehadt.” Komme in 
meine Arme, da liebfter Junge eriwiederte der Mater mit 
Ruͤhrung; komm, ich bin nicht mehr 608, daß du meinen 
Baum perdorben haft, denn du haft mich taufendfältig dafuͤr 
bezahlt. Ein folches heldenmüthiges Geftändniß ift mir mehr 
werth als taufend Bäume, wenn fie auch filberne Blüthen 
und goldene Früchte trügen. 


Auf dieſe Weiſe, da er beydes fein Herz umd feinen Kopf 
belebte, gefchahe es, dag Haar Waſchington feinen 
Georg fo leicht und fo freudig den glücklichen Pfad der 
Tugend führte. Da er aber wohl wußte, daß fein geliebter 
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Zoͤgling bald als Juͤngling und Mann, unzähligen Verſuchun⸗ 
gen beydes von ihm feldft und von andern ausgefezt feyn wer: 
de, fo klopfte fein Herz von der zartlichen Sorge, ihn mit je— 
nem groffen Wefen befannt zu machen, welchen zu fennen, 
und zu lieben das ficherfie Schild gegen die Kalter, und von 
alten Antrieben zur Tugend und Glücfeligfeit der befte ift. 
Um Georgen einen lebhaften Begriff von feinem Schöpfer 
—— fiel er auf folgendes ſenderbare aber kraͤftige 
Mittel. 


Eines Tages gieng er in den Garten, und machte ein 
Bett von feiner Erde zurecht, worauf er Georgs Namen 
vollaus mit groffen Buchftaden zeichnete, die Willen mit 
Krautſaamen einfaete, und dann ganz eben wieder zudeckte. 
Dies Bett machte er abfichtlich neben dem Stachelbeerengang, 
der zu der Zeit Dick voll von reifen Beeren hieng, und regel— 
mäßig alle Tage mit Georgs Beſuchung beehrt wurde. 
Nach Verlauf etlicher Tage kam Georg mit funfelnden 
Augen, feine beyden Wangen voll von der Neuigfeit, Die 
er entdeckt hatte; Kommt mal daher! Papa, kommt 
mal daher!” 


Mas giebt3 da, mein Sohn, was giebtö? 


Ey, kommt doch gefchwind her, Papa, kommt; ich 
will euch etwas weifen, was ihr eure Lebstage nicht gefes 
hen habt.’ 

Der Alte, der gleich muthmaßte, was Georg vorha— 
be, gab ihm die Hand, die er eifrig ergriff, und ihn Durch 
den Garten gerade nach dem Bert hinzog; und ſiehe, da 
ftand mit aroffen Buchfiaden, in der ſchoͤnen frifchen Zar: 
be junger Pflanzen der volle Name 


Georg Wafbington. 


Seht da, Papa!” fagte Georg mit beynahe entzüc- 
ter Berwunderung; habt ihr eure Xebötage ſo etwas ges 
fehen ?” 

Ey, da3 fieht wunderlich genug aus, Georg. 

Aber wer hat das gemacht, Papa; wer hat das da ges 
macht ?” 
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Es muß von ungefehr fo gewachfen feyn, denke id). 

Bon ungefehr, Papa? O nein! das kanns nicht | 
feyn: von ungefehr kann das nicht fo gewachſen feyn,” 

Ey, warum denn nicht, mein Sohn? | 

“Nun! babt ihr je einen Namen auf einem Pflanzenbett 
wachen feben ?” 

Sut! aber das koͤnnte ja doch. wohl angehen, wenn du's 
auch noch) nie gefehen haft. 

+ sch babe Doc) noch nie gefehen, Daß die Heinen Pflanzen 
fo gewachfen waren, daß fie nur einen einzigen Buchitaben 
von einem Namen matten. Wie fonnten fie nun fo auf: 
fchieffen, dag ste alle Buchftaben von meinem Namen dars 
ſtellen, und daß fte juſt fo hinter einander ftehen, daß mein 
Name richtig buchitabirt tft, und alle Buchftaben unten und 
oben fo [chön eben! Nein, Papa, ihr Fonnt nicht fagen, 
daB Dies von ungefehr gefchehen ift. ES muß jemand da 
gewejen feyn, der e3 fo gemacht bat; und ich denke, ihr 
habt ed gethan, Paya, um mir Lange zu machen, weil ich 
noch ein Feiner Sunge bin.” 

Der Vater lächelte und fagte: Du haft ed gerathen, 
Georg; ich habe es wirklich gethan, aber nicht um dir bange 
zu machen, fondern Dich mit einer groffen Sache bekannt zu 
machen, Die du, wie ich wünfche, wohl verftehen ſollteſt. 
Ich möchte Dich gern mit deinem rechten Vater befannt 
machen. 

“Ey, Papa, feyd ihr denn nicht mein rechter Vater, der 
mich geliebt hat, und mir immer fo aut gewefen ift ? 


Sreylich Din ich dein Vater, wie die Welt es nennt; und 
ich liebe Dich herzlich. Allein mit aller meiner Liebe zu dir, 
bin ic) Doch nur ein armer unnuͤtzer Vater im Vergleich mit 
dem, den du noch haft, 

Ja, nun weiß ich, wen ihr meynet, Papa. Ihr meys 
niet Gott den Allmächtigen, nicht wahr?” 

3a, mein Sohn, ihn meyne ich. Er ift dein rechter 
Vater. 

“Aber, Papa, wo iſt denn Gott der Allmaͤchtige? ich 
habe ihn ja noch nie gefehen ;” 
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Recht! mein Sohn; aber obgleich du ihn noch nie gefe: 


"ben haft, fo ift er doch beftändig bey dir. Du haſt mic) 


auch nicht gefehen, wie ic) vor zehn Tagen dies Kleine Pflan— 
zenbett zurecht machte, wo du num deinen Namen in jo ſchoͤ— 
nen grünen Buchfiaben erblickit , aber obgleich du mich hier 
nicht jahft, fo weift du nun doch, daß ich bier war. 


Ja, Papa, ic) weiß ihr waret hier.’ 


Wohlan denn! wenn mein Sohn nun nicht glauben 
konnte, daß das bloffe Ungefehr die Buchfiaben feines Na— 


mens (obgleich nur fechözehn) fo richtig zufammengefügt has 
be, wie Eonnte er denn glauben, daß Das Ungefehr alle die 


vielen Millionen Dinge gemacht habe, die zu feinem Beſten 
fo ſchoͤn zuſammen gefügt find! Damit mein Sohn alles fes 


‚ ben möge, was um ihn ift, fiehel wie fchöne Augen er em: 


fangen hat; und eine Eleine butte Nafe,die füflen Blumen zu 
riechen; und huͤbſche Ohren, um liebliche Töne zu hören ; und 
einen fcharmanten Mund für fein Butterdrod, mit den el- 
fenbeinen Zähnen, es zu beiffen ; und die Kleine Zunge, mit 
feinem Papa zu plaudern; und fehöne Heine Hände und 
Fingern, fein Spielzeug damit zu Falten; und ein Paar Hei 
ne Süffe zum Herumlaufen, und wann mein Feiner fehel- 
mifcher Bube vom Laufen und Springen müde tft, dann 
kommt die ftille Nacht zum Echlafengeben, und feine Mam— 
ma fingt für ibn, und das Heimchen zirpt ihn in den Schlaf; 
und-forald er ausgefchlafen bat, und friſch und munter wies 
der auffpringt, wie ein Reh, dann ift das prächtige goldene 
Morgenlicht wieder da für ihn! Wann er ind Waſſer hinab 
ficht, fo wird er fchöne ſilberne Fiſche gewahr; und auf den 
Bäumen fieht er Aepfel und Pfirfchen und taufend füfle 
Früchte; und alles um ihn her, iſt gerade wie ers wuͤnſcht 
und haben mag; die ſprudelnde Quelle mit fühlen Waſſer 
zum Trinken; das Holz zum Feuermachen, wenns ihn frie⸗ 
vet; und fchöne Pferde zum Neitenz amd ſtarke Ochſen zum 
Schaffen; die guten Kühe, welche ihm Milch geben , und 
die Bienen, die den ſuͤſſen Honig fir ibn machen ; und die 
Heinen Laͤmmer mit fchneeweiffer Wolle zu huͤbſchen Kleidern 
fir ihn! Nun dieſe und fo viele taufend andere Dinge, mehr 


X 


als mein Sohn erdenken kann, die alle zu ſeinem Nutzen und 
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Vergnügen dDienen—wie Tonnte dad Ungefehr die je ſo ge— 
macht haben! DO! bevente es, Georg! | 


Er winde noch weiter geredet haben, aber Georg, der 
mit Blicken voll verfchlingender Aufmerffamfeit an die Worte 
feined Vaters hieng, unterbrach ihn bier: “O, Para, es 
iſt genug! es ift gemig ! Es kann nicht das bloffe Ungefehr 


ſeyn, das alle dieſe Dinge für mic) machte.” 
Mer, denkſt du, war ed denn, mein Sohn ? 


“Sch weiß es in der That nicht; wenns nicht Gott der 
Almachtige war.” 


sa, mein Sohn, er war es, und fonft niemand. 


‚ber, giebt Gott mir alles, Papa; gebt ihr mir 
nicht auch etwas 2” 


Ich gebe Dir freylich etwas. Aber ach! wie Fann ich dir. 
alles geben, ich, der ich nichts auf Erden habe, was ich 
mein Eigenes nennen fann—felbft den Odem nicht. | 


“Ey, Papa, ift nicht das Haus da, euer Haus? und 
diefer Garten, und Die Pferde dort, und Die Ochſen, die 
Schaafe, und die Bäume, gehören die nicht alle euch ?” 


O nein! mein Sohn; du machft mich in den Staub fin- 
ten, wenn du alle dDiefe Dinge mein nenneft, der ich nicht 
einmal ein Sandkorn hersorbringen fann. O, wie koͤnnte 
ich den groffen Ochfen und Pferden ihr Leben geben, da ic) 
nicht einmal einer Sliege das Leben geben fann! Nein, wenn 
die Heinfte Mücke getödtet ift, fo Tünnen ich und alle Mens 
ſchen auf Erden ihr das Leben nicht wieder geben. 


Hier fiel Georg in ein tiefes Stillfehweigen, wobey fein 
forfchender Blick verrieth, dag feine Eeele mit Gedanfen be: 
ſchaͤftigt war, Die er nie vorher gedacht hatte. Vielleicht 
geſchahe ed in diefem Augenblick, daß der Geift Gottes ihm 
die Froͤmmigkeit ind Herz gab, die in feinem folgenden Xeben 
fo manche Foftliche Frucht der Eittlichkeit trug. 







Drittes Capitel. 
Georgens Vater ftirbt, — feine Erziehung wird von feiner 


Mutter fortgeſetzt; — feine Aufführung unter dem Schul: 
meiſter Williams. 


©, verftrichen auf Slaumenfittigen die Furzen Jahre der ir 
diſchen Beranntfchaft zwifchen Georg und feinem Vater. 
Bon dem fanjten Zepter der Vernunft regiert, betete der klei— 


‚ ne Georg feinen Bater beynabe an; und mit aller Heiterkeit 


der Liebe fo fanft gehorfam, tandelte der Vater mit ihm. So 


‚ groß der Unterfchied in ihren Jahren war, fo machte doch 


die väterliche und die findliche Liebe einander fo unentbehr: 
lich, daß man den Alten oft fagen hörte, die Schule 
enthalte ibm feinen Fleinen Geſellſchaf— 
fer fo viel; wohingegen Georg oft feine Spielkamera— 
den zu verlaffen und nach Haufe zu eilen pflegte, um fich 
mit ſeinem geliebten Vater zu unterhalten. 


Allein Georg follte das Vergnügen und den Nutzen von 
einem folchen Umgang nicht lange genieſſen; denn kaum hat= 
te er fein zehntes Jahr erreicht, ald feinem Vater das Poda— 
gra in den Magen ftieg, und in wenig Tagen feinem Leben 


ein Ende machte. Georg war nicht zu Haufe, wie fein Va— 


ter frank ward. Er war auf einem Beſuch ben feinen Vet- 
tern in Chotanf, etwa zwanzig Meilen weit; und fein Va— 
ter, der ihn in feinen Vergnügungen nicht Hören mochte, 
weil er nur felten auf Befuche ausgieng, wollte ihn anfang: 
lich nicht holen laſſen. Als er aber fand, daß fein Ende mit 
ſtarken Schritten berannahte, fo bat er dringend, daß Georg 
eilends geholt werden möchte. Er fragte oft, ob er noch 
nicht gelommen wäre, und fagte wie glüdlich er feyn würde, 
wenn er feinen Sohn noch einmal fehen, und ihm feinen 
Segen ertheilen könnte. Aber ach! er genoß diefe lebte 
traurige Freude nicht, denn Georg kam nicht nad) Haufe 
bis ein paar Stunden vor des Vaters Tode und da hatte dies 
fer die Sprache fchon verloren. Den Augenblick wie er ab: 
jtieg, eilte er in die Kammer wo der Water lag. DO! was 


- 


empfand er, alö er die traurige Veränderung gemahr ward, 
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die mit ihn vorgegangen war! als er die Augen, neulich 
noch fo poll Leben und Liebe, num ihres ganzen Glanzes be: } 
vaubt, and ihren tiefen Holen ſchwach auf ihn herabbliden, | 
und ihm mit ſtummen aber herzichmelzender Deredfamteit 
das leiste Lebewohl fagen ſahe! Mit Schluchzen und Weiz | 
nen fiel er feinem Vater um den Hals, füßte ihn tauſend⸗ 
mal, und benetzte feine eiöfalte Wangen mit brennenden 


Zaͤhren. 


O gluͤckliches Kind! Gluͤcklich in jener Liebe, welche ei⸗ 
nen betagten ſterbenden Vater troͤſtete. O Wuͤrdigſter, der 
Stifter, einer gerechten billigen Regierung zu feyn, Die blei⸗ 
hend wie dein unfterblicher Name ift! Und o glüdlicher ls 
ter, der du fo freudig in den Armen eines foldyen Kindes fterz | 
ben konnteſt! O, wie wohl vergolten, dag du ihn jene Liebe 
zu feinem Gott Iehrteft, Die Die einzige Quelle jeder tugend: | 
haften Liebe iſt; wofür er div alles, was er hatte, fich felbit, | 
feine liebliche Gefeilfchaft, feine freundlichen Blicke und Ges 
fiwäche, wiedergab. Nun, auf deinem Sterkebette, giebt 
er dir feine Heine Doc) fräftige Umarmung, mit Tunftlofen 
Seufzern und Thränen. Noch ſtets getreu zu Div, werben 
feine Fuͤſſe dir Bis zum Grabe folgen, und wann Deine gez 
fiebte Leiche in die Gruft hinab gefenkt ift, fo wird er mit 
firdmenden Augen an den Nand eilen, um noch einmal 
hinab zu blicken, indep fein fprengendes Herz Dir die legten 
zitternden Worte nachrufen wird: O mein Vater! mein. 
Dater ! | | 








Sb er nun gleich feinen beften Freund verleren hatte, fo 
serlor er doch nie die frommen ©efinnungen, die diefer 
Freund ihm fo forgfältig eingeprägt hatte. Vielmehr fchies 
nen fie, verwebt mit den feinften Zügen feines Herzend, 
mit feinem Wachsthum und feiner Stärke zuzunehmen. Das 
Andenken an feinen Vater oft mit einer Zähre benetzt —das 
Andenken an feinen Vater, der nun im Grabe ruhte— fühlte 
er als eine heiligere Verpflichtung, nur das zuthun, wovon 
er wußte, daß es feinen abgefehiedenen Geiſt erfreuen wuͤr— 
de. Died führte er auch in feinen ganzen Betragen, von 
dem Augenblicke feines früheften Umgangs mit dey Men- 
fchen, gluͤcklich aus. 
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Bald nach dem Tode ſeines Vaters ſandte ſeine Mutter 
ihn nach Weſtmoreland, ſeinem Geburtsort, wo er ſich bey 
ſeinem Halbbruder Auguſſt in aufhielte, und zu dem 
Herrn Williams, einem vortrefflichen Lehrer in der dortigen 
Nachbarſchaft, in die Schule gieng. Er nahm ſeine Tu— 
gend, ſeinen Eifer fuͤr einen unbeſcholtenen Character, ſeine 
Liebe zur Wahrheit, und ſeine Verachtung alles deſſen, was 
falſch und ſchlecht iſt, mit ſich. Eine vergoldete Kutſche 
mit den reichſten Verzierungen und Livreebediente konnten 
ihm nicht halb ſo viele Freunde verſchaft haben; denn in 
kurzer Zeit hatten ſeine Tugenden die Liebe und das Zutrauen 
der andern Knaben ſo fuͤr ihn eingenommen, daß ſein Wort 
wie ein Geſetz bey ihnen galt. Ein alter Mann, der ehemals 
ſein Schulkamerad war, hat mir oft verſichert, (wobey die 
angenehme Ruͤckerinnerung feine gefurchten Wangen erhei— 
terte,) Daß wenn die Knaben über einen Vorfall in Streit 
gerietben, nichts gemeiner war, als Daß einer von den klei— 
nen Rechthabern ausrief: “wißt ihr was? Georg Wa— 
fehington war dort; Georg Waſchington war dabey; er 
weiß wie es zugieng, und wenn er nicht jagt, DaB es ſo war, 
wie ich fage, fo will ich aufgeben.” Gut! bieß es dann; 
and damit trollten fie ab, um Georg aufzufuchen. Sobald 
fein Ausfpruch angehöret war, pflegte Die beguͤnſtigte Par— 
they zu klatſchen, und alle giengen wieder an ihr Spiel. 


Etwa fünf Jahre nach dem Tode feines Vaters verlieh er 
die Schule aufimmer ; wobey Die andern Schüler mit TIhräs 
nen Abfchied von ihn nahmen, denn er hatte in dem wah— 
ren Sinn eined Bruders unter ihnen gelebt, Nie machte er 
fich einer fo viehifchen Gewohnheit ſchuldig, felbft mit ihnen 
zu fechten; amd eben fo wenig wollte er zugeben, wenn er 
es anders verhäten Fonnte, daß fie mit einandır fechten foll- 
ten. Wenn er ihre wilden Leidenfchaften nicht durch feine 
Borftellungen entwaffnen Tonnte, fo pflegte er gleich zum 
Schulmeifter zu gehen, amd ihr barbariſches Vorhaben ans 
zuzeigen, 

+. Die Knaben”. erzählte der alte Mann, waren Deswegen 
oft boͤs auf Georg.” Aber Georg pflegte zu ſagen: 08 
oder nicht boͤs, ihr follt nie meine Deoians zu einer fo 
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anftößigen Gewohnheit haben! anſtbßig ſogar für Sclaven 
und Hunde; denn wie fehändlich iſt dies nicht fuͤr Schul⸗ 
Finder, die ald Brüder mit einander umgehen follten. Und 
was müflen unfere guten Eltern fühlen, wenn fte, anftatt 
ins freundlich nach Haufe kommen zu fehen, gewahr wers 
Den, Daß wir wie junge Schandbuben, mit verbundenen | 
Köpfen, blauen Augen und blutigen Kleidern herein ſchlei— 
chen kommen! Und warum thut ihr das? Ey, um gelobt zu 
werden! Nein, die Wahrheit ift, daß ein fireitfüchtiger 
Schuljunge noch nie im Ernft gelobt wurde.  Groffe Buben 
Hon dem gemeinen Schlag moͤgen ihn freylich loben ; aber 
das thun fie nur, fo wie fie einen Fechthahn loben, derzu 
ihrem Zeitvertreib ficht; und Kleinere Buben mögen ihn vie 
leicht auch loben, wie fie einen Bulfendeiffer loben, Damit er 
fie nur nicht aufallt'! !” 


Etliche von feinen Geſchichtsſchreibern baden gefagt, und 
manche glauben eg, daß Waſchington ein guter Latei— 
ner war. Dies ift aber ein Irrthum; er hatte nie eine Syl- 
be Latein gelernt, Sein zweyter und letzter Schulmeiiter, 
der Herr Williams, war freylich ein geſchickter Mann, aber 
nicht im Lateiniſchen; denn davon verſtand er vielleicht ſo 
wenig als Bileams Eſel. Allein im Leſen, Rechtſchreiben, 
der Engliſchen Sprachlehre, der Rechenkunſt, im Landmeſ 
Ten, Buchhalten und der Erdbeſchreibung war er wirklich bee 
ruͤhmt. Und von diefen nuͤtzlichen Wiſſenſchaften pflegte er 
ſich oft zu ruͤhmen, daß er den jungen Georg Waſching— 
ton zu einem fo groffen Meifter darin gemacht habe, als er 
ſelbſt war, 


Zum Soldaten geboren, zeigte Waſchington fehon 
frühzeitig den natürlichen Beruf zu diefem Stande. In ſei— 
nem elften Jahre, wie er noch zum alten Hobby in die 
Schule gieng, pflegte er fehon feine Schulfameraden in zwey 
Partbeyen oder Armeen einzutheilen. Die eine hieß, zum 
Unterfchied, die Franzofifche und die andere die Ame— 
ricaniſche. Ein aufgefchoffener Schulfnabe Namens 
Wilhelm Buſtel commandirte die Eritern und Georg 
Die Letztern. In den täglichen Epielftuinden ruͤckten beyde 


mw 


Armeen mit Welſchkornſtengel, fistt Musketen und Kalla— 
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bafchen ſtatt Trommeln ind Feld, marfchirten und conters 
marfchirten, defilirten und fochten ihre fleinen Schlachten 
mit groffem Eifer. Das war eine Freude für Georg, def 
fen Leidenſchaften zu thätigen Leibesätungen jo groß waren, 
daß Feine Witterung ihn in den Spielftunden zu Haufe zu 
halten vermochte. Seine Couſinen, die bey ſeiner Mutter 
zum Beſuch bamen, pflegten ſich oft zu beſchweren, daß 
Georg kein Liebhaber von ihrer Geſellſchaft ſey, wie andere 
Knaben, fondern ſobald er feine Lection aufgeſagt babe, gleich) 
zum Spiel laufe.” Allein an folchen geringfügigen Spielen, 
als Kliekern uud Kräufeln, konnte er fich nicht ergößen; ſie 
gewaͤhrten ihm nicht Anfirengung genug. Er liebte Die 
männlichen Spiele, die Durch Anjirengung der Nerven und 
Muskeln, den Umlauf des Geblüt3 und Die Heiterfeit des 
 Gemätbs befordern. Mit Hilfe einer langen Stange zu 
ſpringen, oder fehwere Gewichte zu heben, darinn hatte er 
für feine Jahre kaum feines Gleichen; und was das Kaufen 
—— ſo konnte der geuͤbteſte Laͤufer ſchwerlich mit ihm 
ommen. 


„Fuͤrwahr! er lief wundervoll,” fagte mein alter Freund, 
Kohn Fitzhugh, Eſq. der ihn genau kannte. “Wir hatten 
hienrand in der Nachbarfchaft, der mit ihm kommen konnte, 
Da war der unge Langhorn Dade von Mefimoreland, 
ein angnehmend fehlanter Kerl, und ein gewaltiger Käufer 
Dazu, aber er war nichts gegen Georg. Langy mochte 
nicht gerne aufgeben, und pflegte zu prablen, daß er zumels 
fen mit Georg gleich gefommen wäre, aber ich glaube er 
inte fich, denn ich habe die beyden manchmal mut einander 
laufen feben, und Georg übertraf ihn immer leicht genug.” 


Man hatden Colonel Ludwig Willis, feinen Vet 
ter und Spiellameraden, jagen hören, daß er ihn bey der 
untern Fähre von Friedrichöturg oft einen Stein über Die 
Rappahannock werfen fahe. Es wuͤrde ſchwer halten heutis 
ges Tages jemanden zu finden, Der das thun koͤnnte. 


Auch fein Vater war ein Mann von aufferordentlicher 
Stärte, Seine Flinte, die noch bis auf diefen Zag Was 


ſchingtons Vogelilinte heißt, und jest dem Yın. 
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Harry Fißhugh von Chotanf gehört, hat eine ſolche un: 
gebeure Schwere, daß aus hunderten Faum einer im Stande 
it, fie ans freyer Hand abzufenern. Und gleichwohl ift es 
in der ganzen Gegend befannt, daß er fich nichts daraus 
machte, fie Armslang von fich zu halten, und nach den 
Schwanen auf der Patomack zu fchieffen, von denen er fies 
ben oder acht auf einen Schuß tödtete, 


Um aber wieder auf unfen Georg zu kommen, fü 
ſcheint es, Daß er ein fo warmeß edles Herz befaß, daB Lo— 
renz, vögleich fein Stiefbruder, mehr Liebe zu ihm als zu 
feinem Vollbrnder Augu ftin gewann, und ihn fo gerne 
bey fich hatte, daß er ihn oft dringend anhielt, bey ihm zu 
bleiben. Allein, wie von einem geheimen Triebe geleitet, 
ſchlug Georg das Anerbieten aus, und begab fich nach den 
hintern Gegenden al3 Landmeſſer in Dienſt des Lord Fairfax. 
AS Lorenz aber von der Auszehrung befallen wurde, und 
von feinen Verzten den Rath erhielte, eine Feine Seereife 
nad) Bermuda zu machen, Fonnte Georg fich nicht: Länger 
halten, fondern eilte nach Mount Vernon, und gieng mit 
feinem Bruder nach Bermuda. Auf diefer Inſel war es, 
wo Georg die Porpeln befam ; die ihm aber nur noch’ eine 
nehmendere Geſichtszuͤge gaben, anſtatt fie zu entftellen. 
Lorenz fam nicht wieder zur Genefung, fondern kehrte ftech 
nach Virginien zuruͤck, wo er bald nachdem ſtarb, da fein 
Bruder Georg das hartnädige Treffen gegen Die Franzofen 
und Indianer bey Fort Neceſſity erfochte, wovon der Lefer 
in der Folge mehr hören wird. Lorenz erlebte die Freude 
zwar nicht, Georg wieder zu fehen, alfein er erlebte eg 
noch, feinen Ruhm zu hören; denn weil die Franzoſen und 
Indianer zu der Zeit ein groffed Schrecken waren, fo Fonnte 
es nicht fehlen, daß die Leute in ihren Lobeserhehungen von 
einem jungen Menfchen, der es mit einer fo unbedeutenden 
Mannfihaft gewagt hatte, ihnen in ihrem eigenen Lande entz 
gegen zu geben, und einen folchen Stoß zu verfeßen, fehr 
laut wırden. Und ald Lorenz von feinem liebften Bru— 
der hörte, Daß er fo tapfer für fein Vaterland gefochten habe, 
und das ganze Land von feinem Ruhm volf war, da weinte 
er für Freuden. Denn fo groß ift der Zieg der Liebe über 
die Natur, Daß obgleich er unter dem Fieber und Huften ei 
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ner Auszehrung in der letzten Entfräftung darnieder lag, ſo 
ſchien ihn dies Doc) nicht zu bekuͤmmern, ſondern in feinen 
leisten Augenblicken fprach er noch gerne von feinem Bruder, 
und fagte, er babe immer geglaubt Daß Georg noch ders 
einſt ein groffer Mann werden würde.” 


Bey Eröffnung feines Teftaments fand fih, daß Georg 
bey feinem liebreichen Vetragen gegen feinen Bruder X o- 
renz nichtö verloren hatte, denn da fein einziges Kind, 
eine Tochter, kurz vorher geftorben war, fo hinterließ er 
Georg all fein reiches Land in Berkeley Caunty, nebſt ſei— 
nen groffen Vermögen ander Patomad, genannt Mount 
Bernon, zu Ehren des alten Admirals Bernon, der ibn 
fehr gütig bebandelt hatte, als er in der unglüdlichen Belage— 
sung von Garihagena, in 1741, ald Sreywilliger unter Ihm 
diente. 


Diertes Capitel. 


Georg verlaͤßt die Schule. Wird von Lord Fairfax zu ſet— 
nem privat Landmeſſer des nördlichen Ned ernannt. 
Wuͤnſcht auf ein brittifches Kriegsſchiff zu gehen; wird 
aber von feiner Mutter verhindert. Die erjte Erleuchtung 
feiner Seele zum Kriege. 


Aum Gluͤck für Amerifa, war Georg Waſchington 
nicht mit einem filbernen Löffel im Munde“ geboren. 
Die Rappahannock Plantage, Die fein Vater ihm hinter— 
lief, war nur eine Anwartſchaft; und feine Mutter war noc) 
in ihren beften Jahren. Da er alſo fein Mittel ſahe, fich in 
der Melt empor zu fehwingen, als durch fein eigen Verdienſt, 
ſo gieng er gleich, nachdem er die Schule verlaſſen hatte, 
nac) Fanfar, feinen Bruder Lorenz zu beſuchen, wo et 
den nern Wilhelm Fairfax, einen der Raͤthe des 
Gouvernörs, antraf, der gleichfalls auf einen Beſuch dahin 
gefommen war, weil feine Schweſter an Korenz Wa: 
ſchington verbeyratbet war. Der Kath Fairfax 
ward fegleich für Georg — nnd ba cr ihn den 
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Wunſch aͤuſſern hörte, Gefchäfte als Landmeffer zu befont: 


men, jo führte er ihn zu feinem Vetter, Lord Fairfar, deut 7 


reichen Eigenthumsheren Des ganzen Landes, welches ges 
meiniglih Northern Ned genannt wird, zwifchen der 
Patomack und Nappahannoc liegt, und ſich von Smith 
Point an der Chefapeate bis an din Fuß des groffen Alleghe— 
ny erſtreckt. Auf die Empfehlung des Raths nahm Kord 
Sairfar den jungen Georg bereitwillig an, und gab 
ihm Arbeit als Landmeffer in den hintern unbewohnten Wald: 













gegenden. Er blieb im Dienft Seiner Herrlichkeit bis in | 


ſein 20ftes Jahr, und führte in diefer Zeit das eingezogene | 


und mühfame Leben eines Waldınannes. 
€ 


Aus der Art, wie Wafchington während diefer Zeit 
sich in feinen müßigen Stunden beluftigte, follte man fchlief 


fen, daß er ein Vorgefühl von den groffen Arbeiten gehabt 


habe, die ihm beverfianden. Wie er fich in Friederich Caun— 
Ay aufbielt, welches zu damaliger Zeit fehr groß war, weil es 
noch die jeßigen Cauntied Berkeley, Sefferfon und Schenan⸗ 
doah enthielt, gieng er bey einer Wittwe Stevenſon gewoͤhn⸗ 
lid) aber Stinfon genannt, in die Koſt. Dieſe Frau hatte 
fieben Soͤhne, nemlich Wilhelm und Valentin Crawford von 
ihrem erſten Mann, und John, Hugh, Die, Jim und Mar- 
kus Stinfon von ihrem zweyten Mann. Diefe fieben jungen 
Leute gaben an riefenmäßiger Gröffe und Stärke vielleicht 
keinen fieben Söhnen von irgend einer Mutter in der Chri- 
ſtenheit etwas nach. Das war eine Familie fo recht nach 
Georg3 feinem Sinn, weil fie ihm ein reichliches Theil 
von den männlichen Ererzitien verfirach, die fein Leben wa: 
ten, Vor dem Haufe war ein fchdner Nafengrund von etli- 
chen hundert Haͤrds im Viereck. Hier war c8, wo Georg 
geden Abend, warn er. fein Tagewerf vollendet hatte, wie ein 
junger Grieche, der fih in den Olympiſchen Spielen uͤbt, 
mit feinen firogenden Kameraden aufzuziehen pflegte, "um 
zu fehen,” wie fie es nannten, wer im Laufen, Springen 
and Ringen der Befte fey.” Und fo leidenfchaftlich war ihr 
‚Hang zu diefen Spielen, und fo groß ihre Luft, es einander 
zuvor zu thun, Daß fie diefelben oft, beſonders bey Monden- 
fehein, fortſetzten bis es Bettzeit war, Die Crawfords und 
Stinſons waren zwar nicht. gröffer, aber weit ſchwerer als 













































Waſchingtons Leben. 


Georg, weshalb er beym Ningen, vornehmlich am Ende oder 
bey dem Sndianifchen Wurf: felten den Sieg davon trug, 
Allein in allen Uebungen der Behendigkeit fanden fie mit ihm 
in feinem Vergleich. 


Aus diefen Friederich Caunty Ererzitien entfprang ein? 
Folge, welche den groffen Unterfchied zwischen dem Umgang 
in ſchuldigen und unfchuldigen Vergnügen zeigt. 
So wie Kameraden in der Ktederlichkeit und im Spielen ein: 
ander Hon Herzen verachten und haffen, und fich auf der 
Straffe mit einem fo Falten und ſcheuen Blick wie Schaafdies 
be vorbey gehen, fo febloffen diefe tugendhafte junge Leute, 
die ihre Abende mit unfchuldigen und männlichen Uebungen 
zubvachten, eine Freundſchaft, die auf ihre ganze Lebenszeit 
dauerte, MUS Georg fünfund zwanzig Jahre nachher zur 
Anführung der amerifanifchen Armeen berufen wurde, vers 
gaß er feine Freunde, die Stinfons und Crawford$ 
nicht, fondern gab allen Offticieröftellen, die Kult hatten, in 
feiner Aemee zu dienen, wie etliche von ihnen denn auch tha— 
ten, Wilhelm Erawford, der Xeltefte, und ein fo 
herzhafter Mann, als je eine Muskete trug, ſchwang fich bis 
zu dem Rang eined Obrifien empor, worauf er von den In— 
Dianern zu Sandusky lebendig verbrannt wurde, Eben fo 
herzlich war die Liebe der jüngern Brüder zu Georg, von 
dem fie alfezeit wie von einem Bruder fprachen. Ja, Hugh 
Stinfon, der zweyte Bruder, der die Gewohnheit hatte, 
mit den Augen zu wimpern, wenn er von etwas fprach, was 
ihn fehr erfreute, pflegte bey dem Namen Wa ſchington 
einen heitern Blick aufzuſchlagen, und ſeinen Freunden zu 
erzählen, daß er und Bruder Sohn den Eroberer von 
England oft auf feinen Rüden hingelegt hätten.” Doch 


mußte er zu gleicher Zeit geftehen, “daß fie es im Rennen 


und Springen ihm nicht gleich thun konnten,” 


Das war die Art, wie Georg die müßigen Stunden im 
Dienft des Lord Fairfax zubrachte. Diefer alte Edelmann 
Dachte wohl wenig daran, daß er einen Juͤngling aufzog, der 
einft das brittifche Neich zerftücken, und ibm fein Herz Dres 
chen ſollte; was ſich in der Folge wirklich zutrug. Denn als 
er hörte, daß Wafch ington ben General Corn allis 
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mit feiner ganzen Armee gefangen genommen habe, rief er 
feinen fehwarzen Aufwärter: * Komm Joe! und hilf mir 
ind Bett; es ift Zeit, daß ich ſterbe!“ | 


Es war nach meinen beften Nachrichten, in feinem 15ten 
Jahr, als Wafchington zum erftenmal feine Seele zum 
Kriege angeflammet fühlie: Die Urfache war dieſe: In den 
damaligen Zeiten ſahen die Leute von Virginten auf Groß— 
britannien wie auf dad Mutterland; und dorthin zu ges 
hen, hieß bey ihnen fo viel al$ Heim zu geben. Der 
Name Alt-England war en Wohlklang in ihren Ohren; 
und die bloffe Meldung eines vorhabenden Schlags gegen 
daifelbe, fehlt nie, in ihren Herzen etwas zu regen, woonom | 
ihre Wangen glühten und ihre Augen funkelten. Wafchbing: 


ton batte feinen vollen Theil von Diefen edlen Gefühlen; 


und wie er nun hörte, daß Frankreich und Spanien eine 
ſchwarze Wolke über fein Mutterland zufammen blies | 
fen, da fieng fein tunges Blut Feuer, und er bot fogleich auf, 
was fein kleiner Arm zu leiften vermochte. Ihm ward der 
Hang eined Mitſchipmannes auf einem Krieadfchiffe ver— 
ſchaft, das in unfern Gewäffern lag, und feine Kleider was 
ven fchon eingepadit, und fein Koffer an Bord gebracht. Als 
er aber von feiner Mutter Abſchied nehmen wollte, da weine 
te fie bitterlich, und fagte ihm, “ ſie fühle es, daß ihr das 
Herz brechen wirde, wenn er fie verlieffe.” Georg ließ 
fogleich feinen Koffer wieder ans Land bringen, weil er den 
Gedanken feinen Augenblic lang ertragen fonnte, dem theu— 
ven Leben eine Wunde zu verſetzen, das ihm das feinige fo . 
lange und fo liebreich eryalten hatte, 


Mo Georg feine groſſen militsirifchen Talente her Hatte, 
ift ein Stathfel, Dad niemand auflofen farn, als wer das 
Gluͤck hat, an eine befondere Vorſehung zu plans 
beit. So viel iſt gewiß, Daß feine Eltern feinen Theil daran 
harten! denn von feinem Vater meldet die Sage nichts, ala 
daß er ein liebenswirdiger alter Mann war, Der die Bauerey 
gut verſtand, und es bapte, feinem Namen von irgend einem 
Kadendiener in ein Schuldbuch einschreiben zu laffen. Und 
was feine Mutter betraf, fo ift ed befannt, daß fie nicht aus 


* 


dem feurigen Geſchlecht der Kriegsgoͤttin war; Denn als etli⸗ 
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he Virgimier Offictere ihr, nach den glänzenden Schlachten 
bey Trenton und Prinzton, über Die Thaten und den ſteigen— 
den Kuhm ihres Sohnes ein Compliment machten, antwor— 
tete fie, anftatt wie eine Spartanerin zu jauchzen, in dem r 
kalten Ton einer alten Freundin: “O, mein! das Fechten La 
und Morden ift ein bofed Ding. Sch wollte Lieber, daß 99 
Georg heim kommen, und die Aufſicht uͤber ſeine Bauerey —9 
wieder uͤbernehmen möchte I” 





Auch feheint ed nicht, daß die Natur viel Pulver in das 
Geblät feiner Brüder gemiſcht, hatte; denn ald Einer von 
ihnen zur Zeit von Braddocks Kriege ihm einen Brief fchrieb, 
worin er fd etwas von einem Munfch Aufferte, daß er aud) 

Dienſte nehmen möchte, ſoll Georg ihm die kurze Antwort 
gegeben haben: « Bruder bleibe du zu Haufe, und pflege 
' Deiner Frau!” 


Ob er gleich nicht beſtimmt war, auf dem Verdeck eined 
Kriegsſchiffes zu figuriren, fo ließ er doch nicht ab, die Ga⸗ 
ben anzubauen, die er zu einem höhern Nutzen empfangen 
hatte. Don dem Adjutant Mufe, einen Volunteur von 
Weſtmoreland, der fi) in dem Kriege von Cuba Verdienft 
erworben hatte, und neulich) mit Lorenz Waſchington 
von dort zurück gefonmen war, lernte Georg Die Hands | 
griffe des Exerzierens mit vieler Geſchicklichkeit; und mit 
Hülfe guter Abhandlungen über Die Kriegsiunft, die er von 
feinem Ererziermeifter in die Hände bekam, verfchafte er ſich 
bald richtige Begriffe von den Evolutionen und Bewegungen 
der Truppen. Von einen gewiffen Herrn Vanbraam, der MN 
ihm nachher als Dolmerfcher nach Venango begleitete, er— —94 
lernte er die Fechtkunſt, worin er ſehr geſchickt geweſen ſeyn a 
foll. Eine fo ungewöhnliche Leidenſchaft für den Krieg, ges 
paart Mit einem ſchoͤnen männlichen Anſehen und einer hoben 
Wuͤrde im Character, mußte ihm unfehlbar Die Aufmerkſam⸗ 
keit des Publicums zuziehen. Ja, die öffentliche Geſinnung 
fiel ſo ſtark zu ſeinen Gunſten, daß er ſchon in dem jugendli⸗ 
chen Alter von 19 Jahren zum Major und General-Adjutant 
der Virginier Macht in dem Nördlichen Ned, die fich da— 
mals zum unmittelbaren Dienft bereit hielt, ernannt wurde. 
Für feine Dienite ald General⸗Adjutant empfieng er von Der 


Krone einen jährlichen Gebalt von 100 Pfund Sterling. 
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Sünftes Capitel. 


Sranzöftiche Einbrüche am Ohios— Mafchington bietet dem 
Gouverneur Dinwibdie feine freywilligen Dienfte an * 
feine gewagte Geſandſchaft an die Franzoſen und India— 


ner, — Wunderbare Errettung; — Nachricht aus ſeinem 


Tagebuch, — Aneedote von feiner Beſcheidenheit. 


In dem Jahr 1753 ward das Volk von Virginien durch 
ein Gerücht in Schrecken aefeßt, daß die Sranzofen, mit 
Hülfe der Indianer, eine lange Reihe von militairifchen 


Poften an dem Ohio anlegten. Diefes Verfahren, das der 
g 







alten Herrſchaft nichts gutes verſprach, nahm der 


Gouverneur Nobert Dinwiddie im gehörigen Ernſte 


auf, und wuͤnſchte ſogleich es im Namen feines Königs zu 
verbieten. Aber, wie follte er einen Brief an den franzoͤſi⸗ 
ſchen Commandanten am Ohio beſorgt kriegen? das war die 
Frage. Das ganze Land weſtlich der blauen Berge war ein 
unermeßlicher Wald, und ſeit undenklichen Zeiten nur der 
Aufenthalt reiſſender Thiere und mordſuͤchtiger Wilden. Kei— 
ne Stimme hatte je die traurige Stille dieſes furchtbaren 
Waldes durchdrungen, als das Zifchen der Nafelf chlangen, 
895 Schreyen der Panther, das Gekreiſch der Sndianer und 
das Heulen der Stürme. Bon folchen Ecenen, obgleich 
man fie nur mit dem entfernten Auge der Vorſtebung erblickt, 
chrickt das Herz der Jugend zuruͤck, und ſchließt fich um fo 
feſter an feine Heimath. Allein auf die fefteren Nerven eis 
nes Waſchington feheinen fie nicht den mindeſten Eins 
druck von erfchätternder Art gemacht zu haben, Den Augen⸗ 
blick, da er des Gouverneurs Waunſch hörte, machte er ihm 
feine Aufwartung⸗ und bot feine Dienfle an. 


Nun, hilf meiner armen Seele! du bit mir ein braver 


Bube;“ fagte der gute alte fchottifche Gouverneur; “ umd 
kannſt Du Deine Kärte gut ſpielen, mein Sohn, ſo fol} dich 
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dein Anerbieten nicht gereuen.” Der Gonverneur nahın ihn 
zu fich in fein Haus, und noch denfelden Abend mußte er 
fich veifefertig machen, und empfieng feine Anweifungen. 
Den folgenden Tag ſchon trat er, begleitet von einem Dol- 
metfcher und etlichen Bedienten, feine Reiſe an, welche, da 
fie mitten im Winter gefehabe, fo unangenehm und gefahrvolf 
war, ald Herkules ſelbſt fte nur wuͤnſchen mochte. Durch— 
naͤſſende Negen, erfäufende Fluthen und mit Schnee bedeckte 
Gebuͤrge fteliten ſich ihm auf feinen Wege entgegen, aber ver- 
geblich. Die Ehrliede, feinem Vaterlande zu dienen, und 
ſich auszugeichnen, führten ihn durch alle Gefahren, und 
felöft in den yrüfendften Augenblicken ſchlug oft fein Herz 
Bon Freuden, die der Eitelkeit und Kleinheit unbewußt find, 
Auf feinem Ruͤckwege paßte ihm ein Indianer auf, und ſchoß 
nach ihn, aber glüdllicher Weiſe verfehlte er ibn, obgleich er 
nur 15 Schritte von ihm war, Der Bofewicht ward ergrifs 
fen; allen Wafchington fonnte es nicht über fein Herz 
bringen, ihn umbringen zu laffen, obaleich feine eigene Si— 
cherheit dad Opfer zu fordern ſchien. Den andern Abend, 
als er auf einem Floͤß über einen Sluß feßen wollte, wäre er 
beynahe ertrunken; und die Nacht darauf war er in Gefahr, 
auf dem Eid umzukommen. Allen es wareine unfichtbare 
Hand da, die fein Entkommen aus. beyden Todesgefahren 
bewirkte. 

Ohngefaͤhr in der Mitte Januars kam er nach Williams⸗ 
burg zuruͤck. Er machte ſogleich dem Gouverneur feine Auf— 
wartung, und uͤberreichte demſelben die Früchte von feiner 
Arbeit, nemlich die Belts und Wampums, Die er pon den 
Indianer Königen, ald Verficherungen ihrer Freundichaft, 
mitgebracht hatte ; ein Untwortsfchreiben von dem franzöft- 
fchen Gouverneur, und endlich das Zagebuch von feiner Erz 
edition. Dies leistere hatte er vermuthlich aufgeſetzt, damit 
er der Mühe uͤberhoben ſeyn möchte, viel von fich ſelbſt und 
feinen Abentheuern zu erzählen. Der Gouverneur war auf 
ferordentlich zufrieden mit den Belts, noch mehr mit dem 
Schreiben des Franzoſen, am allermeiften aber mit dem Ta— 
gebuch, welches er fogleich drucken laſſen wollte, Was 
fchinaton kat dringend, daß Seine Ercellenz ihm die 
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Gewande, wie es noch war, in die Welt hinein geben zu fee 
ben. Er ftellte vor, daß es in einer Wildniß, im Winter | 


und von einem jungen unftudirren Neifenden, der oft durchs 
naͤßt, erfroren und ermüder war, geſchrieben worden ware, 


und tauſend Verbefferungen bedürfe, Nicht doch! Lieber | 
Major,” erwiederte Seine Excellenz; mas fprecben Sie | 
von Verbefferungen? Ihr Tagebuch braucht ſich nicht zu | 


ſchaͤmen, fich por dem König felbft fehen zu laffen, und ich 


babe wirkich im Sinn, Seiner Majeftät ein oder zwei | 
Exemplare Davon zuzuſchicken. Ueberdem will unjere Alfa | 
fenbly morgen oder übermorgen aufbrechen; und ic) wuͤnſch⸗ 


te, daß jedes Mitglied ein paar Eremplare mit nad) Haus 
nehmen möchte. Wir müffen alfo das Tagebuch abdınden 
laffen wie e8 ft.” 


Das Tagebuch ward folglich ohne Umfiände gedruckt. Je— 






















der, der es gelefen bette, war laut in feinen Lobeserhebun⸗ 


gen. Es war auch nicht leicht, in Mebertreibungen zu irren; 
denn wer ed noch mit Anbefangenbeit durchiefen will, wird 
geftehen müffen, daß es unter der Sammlung jugendlicher 
Producte einzig in feiner Ar ift. Es verrath Die Kraft und 
Mannichfaltigkeit der Talente, die gleichfan den Zweck eines 


jeden neuen Gegenſtandes anfchauend auffaffen. Es iſt das 
eilfertige Product eines jungen Menſchen, der in der tiefften 
Eingezogenheit und Einfamteit, zur Zeit des rubigfien Fries 


dens, geboren und in der unſchuldigen Wiffenfchaft eines 
Landmeſſers erzogen war; eine Befchäftigung, Die mehr als 
alle andre dazu dient, das Gemuͤth in Ruhe einzumwiegen. 
Das koͤſtliche Grün und Die Muſik des Liebeathmenden Fruͤh— 
lings; Die glänzenden Erndtefelder des erfreulichen Some 
mers; das bleichende Laub und die traurende Stille des 
Herbftes, mit des Winters fenerlichen Erbabenheit, waren 
die Scenen, durch welche die Zugendjahre unfers Was 
ſchingtons paßirten Unter dieſen Scenen börie er das 
Brüllen des fernen Krieges, und von ihnen ward er auöges 
fandt, dem ſich zuſammenziehenden Sturme Schranken zu 
ſetzen. Sogleich athmete er den ganzen Geiſt feiner neuen 
Beſchaͤftigung — Das alte war. vergangen, es war alles neu 
worden. Mepkette und Compaß waren vergeffen; der Land— 
meſſer verior fich in dem Soldaten; feine Schultern trugen 
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den Kopf eines alten Kriegskuͤnſtlers; er merkte ſich den Bo— 
den, das Bauholz, den Lauf der Ströme nnd die Lagen fuͤr 
Feſtungswerke; Turz, es entgieng ihm nichts, was mit der 
Bertheivigung des Vaterlandes verbunden werden konnte. 
Er durchdrang den Character der unterfchiedlichen Völker um 
ihn; das miedrige Gefühl des Indianers, der für einen 
Schluck Brandtewein bereit ift, fein Tomahawk aufzuheben, 
und die polirte Feinheit des Europaers, der Incheln und ko— 
fen, und gleichwohl den Tod des Neifenden im Schilde füh- 
ren kann. Diefe wichtige Wahrheiten boten fic) feinem Ge— 
müthe anfckaulic) dar, und fcheinen mit einem Ölanz auf 
den Blättern feined Tagebuch, daß fie die Bewunderung 
eines jeden unbefangenen Leſers gebieten. 


Unter den Herren in Williamsburg, die Einficht und Ge— 
fühl genug befaßen, Wafch ingtond Werth zu fchägen, 
war ein gewiffer Herr Waller einer der Erſten. Diefer 
bemerkte in einer Unterredung mit dem Herrn Robertfon, 


Dem Sprecher des Hauſes, daß folche Dienfte, ald der Ma— 


jor Wafchington geleiftet habe, zu wichtig wären, um 
mit der leichten Münze gemeiner VBorzimmer Puffe bezahlt 
zu werden. Diefer junge Mann,” ſagte er, bat ſich um 
fein Vaterland verdient gemacht, und die NReprefentanten 
deffelben follten das Verdienſt anerkennen. ”— Das iſt ge: 
rade auch meine Meynnng,“ erwiederte Nobertfon; “und 
wenn Sie mir wiffen laflen wollen, wann der Major uns 
das nächitemal wieder befucht, fo willich desfalls einen Vor: 
ichlag thun,” 


Den andern Tag kam Waſchington, dem es nicht 
im Traum einfiel, welche Ehre ihm zugedacht wear, ins Haus 
der Affembly, und nahm einen Eiß auf der Öalierie. Das 
Falkenauge feines Gönnerd Waller fpabte ibn bald aus. 
Walker fchlich fich unbemerkt zum Vorſitz, und flüfterte e8 
dem Sprecher ind Ohr; dieſer ftand ſogleich auf, gebot Still 
fchweigen, und fagtes “Meine Herren, es geſchieht der 
Borfchlag, daß der Dank dieſes Haufes dem Major Mafching- 
ton, der jeßt auf der Gallerie fit, für Die Art, wie er den 
wichtigen Auftrag ausführte, womit er von Semer Excellenz 
dem Gouverneur Dimviddie betraut wurde, abgefigitet wer— 
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de.“ — Den Augenblick ſtand das ganze Haus, Mann für 
Mann auf, wandte ſich gegen Waſchington, begrüßte | 
ihn mit einer gemeinſchaftlichen Verbeugung, und aͤuſſerte 
H in den fchmeichelhafteiten Ausdrüden feine hohe Gefinnung 
J fiber feine Verdienſte. — Wenn ein Erdbeben den Verſamm⸗ 
lungsſaal bis auf den Grund erfehüttert hätte, fo hätte ed den | 
Mayor nicht mehr verwirren kͤnnen. Er fand auf, um 
hi feine Erfenntlichkeit zu bezeugen ; aber leider! feine Zunge 
N hatte ihren Dienft vergeflen. Dreymal fieng eran: Herr 
Sprecher! Herr Sprecher!” und dreymal blieb er, 
troß aller Anfirengung, in feiner Rede fteden. Um ihn aus 
feiner Verlegenheit zu befreyen, rief Herr Nobertfon ihm zu: | 
“Seen Sie fich nur, Herr Major; Ihre Bejcheidenheit ale 
fein ift fo groß wie Ihre Verdienſte.“ 


Scehstes Capitel. 


Der Krieg mit den Srangofen und Indianern nimmt feinen 
Anfang; Waſchington geht den Gefahren feines Vater: | 
landes entgegen; — wagt einen Angriff auf Sort Du 
Quesne; — fehlägt fehl; — tapfere Vertheidigung des 
Forts Neceſſity; — giebt aus Verdruß feinen Dienjt auf ; 
— wird vom General Braddoc wieder in Denfelben gezo= 
genz — Niederlage und Tod des Generals Braddod, ind 
ſchreckliche Niedermegelung feiner Armee. — 


H Sat was kommen foll, das fommt auch,” jagte der arıne 
Paddy, als er nach dem Galgen geführt wurde. Eben fo 
war auch die Zeit gekommen, welche kommen follte, da Koͤ— 
nige in die Schlacht gehen mußten. Die Mahrbeit ift, eine 
Menge beitelarımer, und daher fchlecht erzogener und halb 
verhungerter Schufte in England und Frankreich waren mit 
boͤsartigen moralifchen Krankheiten, ald Spielen, Betrügen, 
Stehlen, Etraffenrauben, ıc. behaftet, wovon nichts als die 
blepernen Pillen und frählernen Kanzetten ded Kriegägottes 
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jie völlig Furiren Fonnte. In allen verdorbenen Regierun— (Al 
gen wird der Krieg für ein nothwendiges Uebel gehalten 5 Bi 
und er war es ohne Zweifel damals. Dies war Die entfernte 
Urfache ; die nähere Gefchichte, vder wie der Tanz eigent= - 
lich anfteng, wollen wir nun weiter erzählen. rn 


TR 


Mir baden foeben gefehen, daß die Franzofen von den 
Sanadaifchen Seen wie die Schneegänfe herbey gezogen ji 
kamen, am Ohio umber ftreiften, ihre Forts vervielfältigten, hi 
| Gespräche mit den Sudianern hielten, und ihre Verbin— Bi 
dungen mit denfelben verftärkten. Und wir haben gefeben, 
daß Waſchington mit Briefen vom Gouverneur —1 
Dinwid die bey den Franzmaͤnnern geweſen war, um ik 
ſie bey allem was in Tractaten heilig, und im Frieden von ji 
Werth ift, zu beſchwoͤren, daß fie won folchem unrechtmäßis Ei; 
gen Verfahren abjtehen möchten. — Aber alles war vergeb- 
| Gh: denn der franzdiifche Commandant, der den Mafching- 





a — 


ton wie einen Brünfehnabel, und Dimwiddie wie einen alten 

Geck belachte, fuhr in feinen Operationen fo eifrig fort, als N 
| wenn er gar nicht wußte, daß Das betretene Land einen Theil — 
des brittiſchen Reichs ausmachte. I 





Sp ſchnell ald die beflügelten Paquetboͤte nur über die — 
Tiefe eilen konnten, ward die Neuigkeit nach England ge— a 
bracht, Ihr Eindruck war gleich den, den der Wurf eines iu 
Steind gegen ein Wefpenneft macht. Vom Mittelpunct SR 
bis zum Umfang gerieth alles in Wuth und Brauſen. Der 
ganze Bienenſtock ſauſete von den gereizten Inſecten: ſchnur— 
rend frabbelten fie aus ihren dunkeln Zellen hervor, und 
ſumſeten in der Luft umher, dem Feind ihren Stachel fühlen 
zu laffen. Die ganze feebeherrfchende Inſel, vom Pallaſt 
bis zum Bierhauſe, vom König bis zum Küchenjungen, war 
mit Ungeftümm zum Fechten befeelt. Kupfernafigte Pad 
träger blieben in den Straffen fiehen, wo fie ſich nur bes 
gegneten, um von dem England zugefügten Unrecht zu plau= 
dern; und wie fie plauderten, wurden ihre feurigen Schnaus 
zen zufehend noch feuriger und ungeftalteter. Tann warfen Mi 
fie ihre Paͤcke nieder, firedten und zogen ihre geball- ; 
ten Faͤuſte, zum Boren bereit, als wenns ſchon auf das 

eingebildete Fechten losgehen follte, Der fröfchefreflende 
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Feind, mit langen Zoͤpfen und Krauſen und Manſchetten oh⸗ 
ne Hemde, ſollte herhalten ! Be 


Die Nenigfeit ward. dem brittifchen König gebracht, als - | Ä 


er eben feinen Pudding verzehrt hatte, und recht koͤniglich 
da faß, um noch einen Schnitt Gloncefter Räfe und einen N 
Schluck Ael zu fich zu nehmen. Den kippen des Königs ent |} 
fiel der unglüdliche Kafe, ohne die Gnade, den Geſalbten 
des Herrn zu feiſten; und mit fchneeweigen Schaum bes | 
dect, blieb 093 nußbraune Nel neben feinem Teller ungekoſtet 
fieben. Sobald der Monarch die Neuigkeit hörte, verfinfters 
te ev in feinem eigenen Pallaſt, und Finſterniß umgab feinen ] 
ganzen Hof, oh 


Stillſchweigend rollten feine Augen voll Feuer über den 
Etubenboden. Seine Pagen erſchracken por feiner Öegen- 
wert; denn wer koͤnnte vor Dem König der Donnerfchiffe ſte— 
ben, wenn Zorn in Blitzſtrahlen von feinen dunfelrothen Au⸗ 
gen flammte? Als er endlich wie von einer Betaͤubung auf⸗ 
ſtand, und fein Ael hineinſchluͤrfte, ballte er feine Fauft, 
ſchlug fürchterlich auf den Tifch, und. fluchte ver Holzſchuhe 
tragenden Nation. — Echnelf wie er fluchte, wurden die Blut⸗ 
hunde loggelaffen, geübt zur Kriegsjagd, Dem Blute der Fran- 
zofen mit jedem Windzug nachzuſchnauben. Die brittifche 
Regierung erließ fogleich Befehle an die Colonieen, ſich ge 
meinfchaftlich zu bewaffnen: Virginien machte den Anfang, 
und brachte ein Regiment Auf, zu deſſen zweyten Commando 
e3 feinen geliebten Mafhington erhob. Colonel Frey 
war, dem Necht des Alters nac), der Befehlshaber; nach 
feinem Tode aber, der bald darauf erfolgte, gelang Wa— 
fbhington zu dem Commando. dit diefer Handvoll 
Leute gieng er tapfer in die Wildniß hinaus, um den Feind 
aufzufuchen ; und an einem Ort, welcher die Heinen Wie 
fen genannt wird, ftieß er auf eine Parthie unter einen ges 
wiffen Sumonville, den er tödtete, und Die ganze Par- 
thie gefangen nahm. ER 


Bon feinen Gefangenen erhielt er die unbezweifelte 


Nachricht, daß die franzöfifchen Truppen am Ohio über tau- 
fend Mann an regulairen Truppen, nebft. vielen hundert Ins 
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dianern, ſtark wären. Diefer niederfehlagenden Nachricht 
ungeachtet, Drang er unverzagt gegen den Feind vor, und 
legte an einem Orte, der die groffe Wiefe genannt 
wid, ein Fort an, welchen er dem Namen Fort Necef 
fity gab. 


Sobald die Schanzgräben abgeftochen waren, und die 
Arbeiter an das Werk gehen follten, faßte Wafchinge 
ton den, der zuerft den Spaden anfegen wollte, am Arm 
und fagte: + Halt! Kamerad; meine Hand muß die erfte 
Erde aufheben, die zur VBertheidigung dieſes Landes aufge 
worfen wird, 


Nachdem er bier eine Heine Garniſon zuruͤck gelaſſen hat: 
te, ruͤckte er muthig auf Fort Duquesne Get Fort Pitt) vor, 
in der Hoffnung, durch Bezwingung Diefes wichtigen Po— 
ſtens, Schreden unter die Feinde zu verbreiten, und ihre 
Dläne zu vernichten. Obgleich) dies ein Fühnes Unternehmen 
eines Generals war, jo fand fich Doch feine Macht dazu nicht 
ſtark genug; denn mitten auf feinem erfien Tagesmarfch 
ftieß er auf eine Parthie freundlicher Sndianer, die ibm mit 
Unruhe verrathenden Blicken und Gebährden zuriefen: 
* Sliehet ! fliehet ! ohne euch umzuſehen, denn eure Feinde 
kommen in Schaaren, wie die Tauben im Walde.” 


Waſching ton rief feine Offiziere zu einem Kriege: 
rath zuſammen, und fie riethen ihm zur unverzüglichen Rück 
tehr nach Hort Neceſſity, welches fie kaum erreicht hatten, 
als die Vorpoſten ſchon Marinfchüffe feierten, und mit der 
Nachricht zuruͤckkamen, daß der Wald mit Franzoſen und In— 
dianern wimmelte. ES verdient bemerkt zu werden, daß die 
beunruhigende Neuigkeit am Tage vorher, ein fo ſchaͤndliches 
Ausreiffen in der Nacht bewirkte, Daß, ald der Feind mit 
1500 Mann einen Angriff machte, Waſchington mir 
300 Mann mehr zu feinem Beyftand hatte. Aber nie leuch— 
tete Die wahre Virginier Zapferteit mit einem hoͤhern Glanz, 
als bey dieſer prüfenden Gelegenheit. Drey hundert junge 
Leute — von einem milchbaͤrtigen Juͤngling angeführt, — un— 
belannt mit den Schreckniſſen des Krieges — ſern von ihrer 
Heimath — ohne ale Ansicht für Huͤlfe — in einer Wildniß 
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eingefchloffen — von einem fünfmal fo zahlreichen Feind von 


Wilden umringt — fich ohne die geringite Furcht zu einen | 


mörderifchen Gefecht bereit halten zu jeben ! war eine Des 
gebenheit, dergleichen die Sonne feit den Tagen des Leonidas 
und feiner drey hundert unfterblichen Spartaner fchwerlich 
befchienen hatte. Mit gellendem Kriegögefchrey kam der 
Feind wie eine Schaar von Tygern heran. Die Hügel der 
Selfen und Gipfel der Bäume waren mit Indianer befpict, 
die ein beftändiges Feuern und Krachen aus ıhren Schießges 
wehren unterhielten. Dabey waren auch unfere jungen 


Krieger nicht müßig, fondern legten, von ihrem jugendlis 


hen Defehlshaber ermuntert, ihre Büchfen fo. muthig an, 
daß ihr kleines Fort einem fenerfpeyenden Rachen glich, der 
einen Strom von Klammen und Bley über feine Feinde er— 
goß. Neun ruhmvolle Stunden, während welchen fie be— 
ftandig mit Feuer und Dampf umgeben waren, hielten fte 


den Angriff von der ganzen Macht der Feinde aus, umd 


ſtreckten zwey hundert von ihnen auf der Stelle darnieder. 
Durch einen fo defperaten Miderftand muthlos gemacht, 
fandte der franzöfifche General, Graf de Villiers, eine 
Flagge an Wafchington, wobey ex feine Tapferkeit mit Lob⸗ 
ſpruͤchen überhänfte, und ihm die ehrenvollften Bedingungen 


anbot. Nun kam es zu einem Vergleich, nach welchen Wa— 


ſchington und feine Heine Heldenbande mit allen kriegeriſchen 
Ehrenzeichen abziehen, und ihre Kriegsgerathe und Baggage 
mitnehmen durften, 


Bey ihrer Zuruͤckkunft nach ihren Lande wurden fie aB « 


Yenthalben mit Dem Lobe empfangen, welches fie ſowohl er= 
worben als pexdient hatten. Die Geſetzgebung ſtimmte eine 
Dankfagung der Nation an Waſchington und feine Officiere, 
und eine Piitole für jeden von ſeinen drey hundert Mann, 


In dem Verlauf des folgenden Winters Fam der. Bes 


fehl von dem Mutterlande, daß die amerikanifchen 


Dfftciere, welche mit den. Brittiſchen dienten, Fein Com 
mando führen follten ! I! Auf diefe Art durfte der elendefte 
Scuft, der das folge Achfelband eines Dritten trug, einen 
Wolfe comimandiren, wenn diefer Das Unglüd hatte, ein 
Amerikaner zu ſeyn!!! Aufgebracht über eine ſolche aus— 
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jchweifende Verlegung der gemeinen Gerechtigkeit und ber 
Rechte feiner Landsleute, gab Waſchington feine Be— 
fialfung auf, und bezog feine Plantage Mount VBernon, Die 
er kürzlich von feinem Bruder Korenz geerbt hatte, Hier 
widmete er fich, wie ein Gincinnatus, feinern geliebten 
Pflug. Alein die Zeiten änderten fich, und forderten aberz 
mals den Degen ; und nun war er zu hoch geftiegen, um in 
Zeiten, wie die damaligen, da Furcht und Schreden Das 
ganze Land umwoͤlkten, überjehen zu werden. 


Das Gericht von feinem tayfern, obgleich fehlgeſchlage— 
nen Kampf mit den Franzofen und Indianern erfchofl bald 
nach England; und da die Minifter die Colonie für zu 
ſchwach hielten, allein den Feind zu vertreiben, fo fertigten 
jie in alfer Eile den General Braddock mir zwey fehweren 
Regimentern zu ihrem Beyftand ad. Dieſe Verſtaͤrkung 
langte im Frühjahr 1755 an. Braddock verließ feine Trup— 
yen auf ihrem Marfch nach Bellehaven, (jetzt Alexandria) 
und gieng nach Williamsburg, um den Gouverneur Dinwids 
die zu fprechen, 


Mo iſt der Colonel Waſchington?“ fragte General 


Braddock ſogleich; ich möchte ihn gern ſehen.“ 


Er hat den Dienft aufgegeben,” antwortete der Gouver— 
neur, 


+ Yufgegeben!” fuhr der General heftig fort, Colonel 
Mafchington den Dienft aufgegeben ?_ Sagen Sie mir, mein 
Herr, was ift die Urſache.“ 


Als er die Urfache hörte, brach er in Eifer gegen den Bee 
fehl des Kriegsdepartements, als einen fchandlichen Zug von 
Partheglichkeit aus, und erhob den Colonel Mafchington, 
als einen jungen Mann von Muth und Einfichten, der Die 
Rechte eines Soldaten und eines brittiichen Unterthans vers 
finde und zu behaupten wife, 


Er fchrieb darauf felbit an Wafchington, den er dringend 
enlus, in feine Armee zu treten, und den Rang eines frey— 
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willigen Fluͤgeladjutanten (Aid de Camp) bey f einen eigenen | 


Stab anzunehmen. Dieſe Einladung nahm unfer junge 


Landsmann willig an, und machte unferem General die Auf⸗ 


wartung, fobald er von feiner Ankunft in Alerandria hörte. 
Zu. gleicher Zeiflangten drey Compagnien Virginier Scharf: 
ſchuͤtzen, die auf Befehl der Gefeßgebung aufgebracht waren, 
in dem brittifchen Lager an. 


E35 war im Monat Suny 1755, als die Armee, über 2000 
Mann ſtark, von Uerandria aufbrach, und mit ihren Ge— 
fiihtern gegen Weften, den Marfch nach dem Trauerlied an: 
traten “ Ueber Den Berg und gar weit weg.” Auf dieſem 
Marſch ward Waſchingtom Frank; und-bis fie die Flei= 
nen Wiefen erreicht hatten, war er fo ernftlich krank ges 
worden, Daß Braddock auf Anrathen der Verzte ausdruͤcklich 
darauf befiand, daß er liegen bleiben follte, bis der Colonel 
Dunbar mit dem Nachtrapp kommen würde. Mit vielen 
Sträuben gab er ihren Wünfchen nach; allein feine Bef org⸗ 
niß, daß die Armee in dieſen wilden Waͤldern den Indianern 
in die Schlinge fallen moͤchte, war ſo groß, daß er, ſobald 
das Fieber ihn verlaſſen hatte, fein Pferd zum Nachſetzen be— 
ſtieg, und fie gerade an dem Abend vor dem Tage einholte, 
an welchem ſie in den Hinterhalt fielen, wofür ihm auf dem 
ganzen Weg bange gewefen war. Denn am folgenden Mor: 
gen, den Iten July, da fie bis innerhalb ſieben Meilen von 
Sort Duquesne gefommen, und fo gewiß von einen ‘guten 
Erfolg waren, dag der General fchwur, er wolle den Abend 
in Hort Duquesne oder in der Holle zu Nacht ſpeiſen! fiehe 
da entdeckten Die Virginier Raͤngers Ze ichen von In— 
dianern. 


Hier ſtellte Waſchington mit feiner gewohnten Befcheiden- 
heit dem General Braddod vor, mit was für eine Art von 
Feind er nun zu kämpfen haben würde; einem Feind, der 
nicht, wie die Europaͤiſchen Krieger, zu einem offenen Kampf 
im freyen Felde hervortreten, fondern fich binter Felſen und 
Baumſtaͤmmen verbergen, und ein mörderisches Blubad mit 
feinen Büchfen anrichten werde. Er ſchloß feine Vorſtel 
lung mit den Worten: Sch bitte Eure Excellenz, laffen Sie 
mir die Ehre, mit den Birginier Scharffchäten voran zu ge 
ben, und mir dem Seind nad) feiner Art zu fechten,” 
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Waͤre es beſchloſſen geweſen, daß dieſe ungluͤckliche Armee 
hätte gerettet werden ſollen, ſo war es dieſer Rath, der es 
hätte thun muͤſſen. Allein, es ſcheint leider! daß der Him— 
mel ihren Fall in jenem fernen Lande ſo gefuͤgt hatte; und 
daß ſie mit ihrem Fleiſch die Woͤlfe und Raubvoͤgel auf den 
Monongahela Bergen maͤſten ſollte. Denn General Briad— 
Doc, der fchon auf dem ganzen Marfch die amerikanischen 
Dfficiere mit unbegränzter Verächtlichfeit behandelt hatte, 
verwarf Wafchingtons Nah, und erwiederte mit dem 
Aufbrauſen der unanftändigfien Hitze:  Echöne Zeiten, bey 
Gott! Schöne Zeiten! wenn ein junger Buckskin einen britz 
| tifchen General lehren will, wie er fechten foll.’— Sogleich 
wurden Wafchingtond vom Fieber adgebleichten Wangen 
feuerroth; allein er mäßigte feine Gefühle, ritt zu feinen 
Leuten, und verbif in feinen Lippen den Schmerz über den 
| Gedanken, wie mancher brave Kriegsfamerad, un der Auf— 
geblaſenheit und Störrigfeit eined einzigen Tollkopfs willen, 
heute feinen leiten Odem ziehen müfle. In fehweren Co— 
lonnen formirt, rücten die Truppen vorwärts. Eine Feine 
Strede jenſeits der Monongahela war ein enger Paß, durch 
welchen ihr Weg gieng. Auf beyden Seiten lagen mit Moos 
bewachſene Seljen, und alte Baume verbreiteten einen traus 
rigen Schatten. Hier lauerten im Verborgenen die Franzo— 
fen und Indianer auf diefe aufgeopferte Armee. Nur zu 
frühe, leider! kam ſie herbey, und rücte, nachdem fte den 
Paß betreten hatte, in tiefer Stille wie Schaafe zur Schlacht: 
Dank voran, ohne zu träumen, wie nahe das blutige Echid: 
fal fie umsange. Als die Indianer ihren Raub nun vollig in 
ihren Klauen zu haben glaubten, ftieffen fte alle auf einmal 
ein fo gräßliches Gefchrey aus, als wenn der Wald mit taus 
fend Panthern angefüllt wäre. Dies tbaten fie beydes zum 
Schrecen für die Britten, und zu einem Signal zum An— 
griff; denn in demſelben Augenblid ergoſſen fie einen Kugel— 
regen, der fogleich den ganzen Boden mit Zodten in Der 
ſchrecklichſten Gefialt bedecte. “Einige fanten auf einmal 
blaß und leblos nieder, und gaben mit einem einzigen boblen 
Ecufzer ihren Geift auf; andere walzten fich auf dem Bo— 
den, und winfelten in der Todesangft, indeß ihr Leben und 
warmes Lebensblut in ziſchenden Strömen aus ihren Bufen 
floß. Ein folcher Anblick ihrer blutenden Kameraden, wäre 
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der Feind nur im Geſicht geweſen, wuͤrde das brittiſche 
Blut, anſtatt es zu Dampfen, nur mit mehrerer Rachgierde 
angeflammt haben. Aber, leider! auf ſolche Weife in einer 
den Wildniß eingefperrt zu feyn, und von unfichtbaren, 
hinter Felſen und Bäumen verborgenen Feinden befchoffen 
zu werden, war genug, das ftärffte Herz in Furcht zu jagen. 
Die ihnen angeborne Tapferkeit, und das Vertrauen zu ſich 
felöft, verlieffen fie jedoch nicht auf einmal, fondern von ih⸗ 
ren Officieren aufgemuntert, behaupteten fie ihren Grund, 
und fochten eine beträchtliche Zeit wie Helden. Wie fie aber 
fahen, daß ihr Feuer keinen Eindruck machte, indeß das 
Feuer der Feinde fo heftig wie im Anfang, ihre Glieder nie— 
dermeßelte, wurden fie endlic) von Schreden und Verwir— 
tung übernommen. Zum Glüd waren Waſchingtons Raͤn— 
de auf dem linten Flügel poftirt, wo das fchwerfte Feuer 
ag, denn fie jedoch nicht fo ſehr bloß geftellt waren, wie die 
Briten; denn fodald fie das wilde Kriegsgeſchrey hörten, 
flohe jeder augenblicklich zu feinem Baum, wie die Indianer, 
und legte feine Buͤchſe mit einem fo tödtlichen Zielen an, 
wie fie. Dies rettete, mit Hülfe der Vorfehung, Braddoecks 
Armee, Die fcheußtich bemalten, und wie Furien heulende 
Wilden freuten ſich ſchon der angerichteren Venvirrung, und 
ſprangen aus ihren Schlunfwinfeln hervor, um ihre hollifche 
Wuth in der gänzlichen Niedermeßlung der Britten, abzu⸗ 
kuͤhlen. Aber treu zu ihren Sreunden traten auch Wafching- 
tond Rangers herzu, dem Angriff zu begegnen. Nun erfolge 
te eine Scene, die hinreichend war, das härtefte Herz mit 
Schrecken anzufüllen. Brennend von gleicher Begierde nach 
Rache, warjen beyde Partheyen ihre langſam mordenden 
Büchfen von fich, und griffen zu ihren fliegenden Tomas 
hawks. Schrecklich fchwungen fie über ihre Kopfe den blin= 
kenden Mordftrahl, und fchnellten mit angefirengten Nerven, 
und von Mordiwuth angeflammten Geberden, den Ießten 
entjcheidenden Streich) gegen einander. Der Tod wuͤthete 
unter ibren immer Dinner werdenden Gliedern, und feine 
blutigen Opfer fihrzten von allen Eeiten zufammen. Hier 
fielen die braven Virginier Blauen unter den ſchnellen Sirei- 
chen ihrer gewandteren Feinde; dort roͤchelten Mann anf 
Mann die Indianer von den Schmerzen der tief in ihre 
zerfchmetterten Gehirne eingefehnellten Tomahawke langfam 
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ihren Odem aus. ber wer kann die Freude Wafchingtons 
beichreiben, als er dieſe Handvoll von feinen verachteten 


Landsleuten fo tapfer ihre brittifchen Freunde vertheidigen, 


und die blutdürftigen Arigreifer zurüchtreiben ſahe? Gluͤckli— 
cher Retter ! denn zu diejer Zeit war Braddod, mit Wunden 


\ bedeckt, felbft gefallen ; feine Adjutanten und Officiere Mann 


für Mann getodtet oder verwundet, und feine Truppen flo= 
hen in hoffnungslofer und hülflofer Verzweifelung vorwärts 
und ruͤckwaͤrts vor dem Feuer der Indianer. Waſchington 


allein blied unbeſchaͤdigt, nachdem ein Pferd nach dem an— 
dern unter ihm erfchoffen war, und ein Schauer von Kugeln 


\ feine Locken durchbohrt hatte. Noch vom Himmel befchüßt ; 


noch) von einer Stärke, die nicht feine eigene war, unterftüßt, 
flog er von einem Ende zum andern, wo feine Gegenwart 


am nöthigfien war; bald um feine Rangers aufzumuntern, 


bald, aber vergeblich, die zerfireuten Negulairen wieder zu 
fanımlen. E85 traf ſich, Daß er dicht bey dem braven aber 
unvorfichtigen Braddod war, als diefer ftel, und balf ihn in 
einem Karren wegführen. Als er vom Blutverluſt erbleicht 
und ermattet niedergelegt war, fügte er ſchwach zu Wafching- 
ton: 


Nun, Colonel, was ift nun zu thun?“ 


Zuruͤckziehen!“ antwortete Mafchingten, auf alle Faͤl⸗ 
le zuruͤckziehen; denn die Regulairen wollen nicht fechten, 
und die Raͤngers find beynahe alle getoͤdtet.“ 


„Die armen Leute!” erwiederte der General; die ar: 
men Leute! Wohlen! thun Sie, wie Sie wollen Colonel; 
thun Sie, wie Sie wollen.” 


Die Armee trat nun in der größten Eile und Unordnung 
ihren Ruͤckzug an, wobey Wafchington mit feinen paar 
übrig gebliebenen Rangers den Rücken dedte. 


Zum Glüc verfolgten die Indianer fie nicht weit, fondern 
kehrten nach ein paar Plackſchuͤſſen insgefammt zurüd, nm 
über den Raub herzufallen, indeß Wafchington mit feis 
nen erfchrodenen Slüchtlingen den Rüdzug fortfegte, unter 
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der traurigen Entdeckung, daß über die Hälfte son ihren fro⸗ 
hen Kameraden diefes Morgens den reiffenden Thieren zum 
Fraß gelaifen waren. Dort lagen fie, der chriftlichen Liebe 
des Begraͤbniſſes beraubt, viele Jahre lang, die einfamen 
Hügel mit ihren Gebeinen zu duͤngen. 


Als fie Fort Cumberland erreichten, wo fie den Colonel | 
Dunbdar mit dem Nachtrapp der Armee antrafen, farb 
General Braddod. Er entfchlief. in den Armen Was 
ſchingtons, den er oft um Vergebung bat, daß erihn an 
jenem ungluͤcklichen Morgen fo rauh bebandelt babe, und 
herzlich wünfchte, er hatte feinen Rath befolgt. Oft nannte | 
er feine Rangers “brave Leute ! ruhmwuͤrdige Lentel? und 
fagte, ex wünfchte zu ieben, wenn er nur ihre Tapferkeit bee 
lohnen koͤnnte. Sch habe ed mehr als einmal gehort, kann 
aber die Wahrheit nicht verbürgen, daß feine Schwefter, als 
fie erfuhr, wie ſandhaft Waſchingt on und feine Blauen 
für ihren Bruder geſochten hätten, bis zu Thraͤnen gerührt 
wurde, und dag Ke ihnen von England aus Ichone Cokarden 
und eine mit ihren eigenen Haͤnden gejucte Fahne zufchickte. 


In Beziehung uf Waſchington kann ich nicht umhin, 
zweyer aufferordentlicher Heden zu erwaͤhnen, Die nad) Brad- 
docks Niederlage auf ibn gehalten wurden, und die nach der 
Wendung der Dinge, falt wie Prophezeihungen ausſehen. 
Einen berühmten Ind aner Sirteger, der in jenem Bintigen 
Treffen ein Unführer war, hat man oft betheuven hören, 
daß Waſchington nicht geboren wäre, um von einer Kugel 
getddtet zu werden! Sch feuerte“ fagte er, “ftebenzehn gute 
Schiffe nach ibm, und konnte ibn denne) nicht zu Boden 
firecfen !” Sa, wer bedenkt, daß eine gute Kugelbüchfe, von 
einem rechten Scharfſchuͤtzen angelegt, felten ihr Ziel vers 
fehlt, Dev wird gerne mit dieſem voben Wilden zugeben, daß 
eine unfichtbare Hand da war, Die die Siugeln abwandte, 


Eine Predigt des Pfarrer Davies, die er auf Brad: 
docks Niederlage bielte, enthält unter andern Diefe merkwuͤr— 
digen Worte: “Es fey mir eriaust, eure Aufmerſamkeit auf 
den beidenmüthtgen Süngling, den Colonel Wafchington, 
zu leiten, von dem ich Die Hoffnung hegen muß, daß Die 
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Vorſehung ihn zu groſſen Dienſten fuͤr ſein Vaterland be— 
g 


wahrt und erhalten habe!!!” 


Obgleich die amerifanifihen Schriftfteller faft alle darin 
überein Formen, dag Wafchington, nächft Gott, der 
rettende Engel war, der zwifchen Braddods Armee und des 
ven gaͤnzlich en Vernichtung trat, ſo half ihm dies doch we— 
nig bey feinem König. Die brittiſchen Officiere bewunder— 
ten ihn freylich; allein ſie hatten nicht im Sinn, weiter zu 
gehen. Es in Gath zu ſagen, und in den Straſſen von As— 
kalon zu erzaͤhlen, daß eine brittiſche A rmee ihre Rettung eis 
nen jungen Buckskin zu verdanken hatte, erſordert e einen 
Grad von Muth und Rechtſchaffenheit, der uͤber gemeiner 
Denkungsart erhaben iſt. Waſchington ward alſo zuruͤck— 
geſtellt; und da General Braddock geſtorben war, fiel das 
Commando auf den Colonel Dunbar, der ſich durch ſein 
Betragen als einer von den feigen Miethlingen bewies, wel- 
che fliehen, wann der Wolf koͤmmt. Durch einen muthigen 
Streich wieder zu erlangen, was Braddock verioren batte, 
oder fich Dem Feind entgegen zu ftellen, und wengſtens die 
zahlreichen Scalping Parthien abzuhalten, die im Finſtern 
mordeten und die wehrlofen Grenzen mit Blut überf: bio emim= 
ten, vearen Ideen, deren er unfähig ſchien. Don Furcht 
md Schreden zitternd, ließ er ſogleich die Zelte abbr schen, 
und eilte mit Adlers Slügeln Davon, ohne einen Halt zu ma— 
chen, bis er Philade Inhia erreicht hatte, wo er fein Winter- 
quartier, wie er es nannte, (tm Anfang der Hundstage!) 
aufſchlug, und die ganze Gre ze don Maryland und Virgi- 
nien den unbarmberzigen Tomahawks blos ftellte 


Solche Thatſachen verdienen ‚au Beſten derjenigen jun= 
gen Leute aufgezeichnet zu werden, die Feine andere militairiz 
{che Eigenfinaften ald groffe S nochen beiten, und fich 
doch nach Uniformen und Achſelbaͤndern geluͤſten laſſen. 


Da Waſchington 1 fich fo handlich von dem Colonel 
Dunbar verlaſſen fabe, iv kehrte er mit Kein en übriggeblies 
Bein dreyßig R daͤngers s voll tra rigen Herzen s nach Hauſe. 
Ehe er aber von Fort Cumberland al —J er er eine 


Botichaft an den © uverneur Dinwiddie ; General 
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Braddock getödtet, feine Armee völlig gefchlagen, der Weber: 
reſt auf dem Mege nach Philadelphia, und die ganze Gren— 
‘‘ ze den Indianern Preis gegeben wäre!” Die Beltürzung, 
welche diefe Neuigkeit über dad ganze Land verbreitete, war 
unbeſchreiblich. Wahre Herzensangft bemächtigte ſich aller 
Familien, und die eingebildete Furcht fchloß jedes unfchuldige 
Ding mit ein; das Pfeifen der Winde durch die Hütten er: 
fchreckte wie das Geheul der mörderifchen Bilden ; das Ge— 
Trage der Naben, das mitternächtliche Geheul der Hunde, 
alles diente dazu, die Unruhe der geängftigten Leute noch gröfz 
fer zu machen. Die Strafen von den hintern Gegenden her 
waren nit taufenden von verwirrten Eltern bedeckt, die mit 
ihren weinenden Kindern an der Hand, von ihren Heimathen 
entflohen waren, 


Der Gouverneur berief fogleich die Geſetzgebung zufam- 
men, die zur Zeit, da Wafchington in Williamsburg an— 
langte, ſchon verfammlet war, und mit einer groffen Menge 
der Bürger, ihm por der Stadt entgegen gieng. 


Die Zufanmenfunft war rährend. Diele Bürger wur- 
den zu TIhränen bewegt, als fie faben, daß von fo vielen bra- 
ven Leuten, die zumKriege ausruͤckten, nur diefe Fleine Hand: 
voll übrig geblieben war. Sie waren über die Maffen froh, 
ihren geliebten Wafchington lebendig und wohlbehalten 
wieder zu fehen. Er war ihnen jederzeit theuer gewefen, aber 
nun, in folchen gefahroollen Zeiten, war er ihnen doppelt 
theuer geworden. Sie beklagten das Unglück: ihres Landes, 
aber fie gaben ihm Feine Schuld. Vielmehr ward allgemein 
geglaubt, daß wenn er nicht gewefen wäre, der Untergang 
polftandig geworden feyn würde. Braddock, fagten 
fie, hat die Schlacht verloren, ader Wafchington hat die 
Armee gerettet ! 



























































Siebentes Capitel. 


Unglücliche Folgen von Braddocks Niederlage; — Waſching— 
ton wünfcht den Kriegsichauplas n das Sndianifche Ge— 
biet zu verlegen, welches die Negierung verweigert I — 
der defenſive Krieg wird norgezogen ; — die Örenzen wers 
den verheert, 


Groß war die Freude zu Fort Duquesne bey der Ruͤck— 
kehr ihrer Truppen von der Niedermetzelung der Braddock— 
ſchen Armee. Der Gedanke an einen Sieg war, wie ſich 
nachher fand, nicht in ihre Köpfe gefommen, Sie waren 
nur ausgegangen, um zu recognofeiren, und die Britten in 
ihrem Anmarfc) zu beunruhigen, Wie ungeheuer muß alfo 
die Freude der Garnifon gewefen feyn, ihre Freunde den ans 
dern Morgen nicht, wie fe erwartet hatten, verzagt und nie= 
dergefchlagen, fondern mit dem lauteften Siegesgeſchrey, und 
mit der erbeuteten Artillerie, Armmunition, Proviſion und 
Baggagewaͤgen einer aufgeriebenen brittifchen Armee, zurüds 
kommen zu fehen ! 


Der franzöfiiche Commandant war fogleich befergt, von 
diefem Vortheil feinen Nuten zu ziehen; denn fobald die 
Tage der wilveften Völlerey, Freſſen und Saufen, vorüber 
waren, fandte er die Oberhäupter als Deputirte mit ‚groffen 
Gefprächen an dieandern benachbarten Stämme, welche 
die Streitaxt noch nicht ergriffen hatten. 


AS die Stämme verſammlet und die Calumets oder Fries 
denöpfeifen geraucht waren, fanden die Oberhäupter auf, 
und Fündigten mit dem ganzen Pomp der indianifchen Bes 
vedfamfeit den groffen Sieg über die langen Meffer, 
(die Virginier) und ihre weiffen Brüder (Die Dritten) an, 
Nach einer ftolzen Erläuterung der vielen Scalps und der 
toftbaren Kleider, die fie erbeutet hatten, fchloffi n fie mit ei— 
ner Ginladung an die jungen Leute. die Tomahawk wieder 
auszugraben, und mit ihnen auszuziehen, um das Blut ihrer 
Feindeszu trinken; 
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Died war genug! Schrecklich grinzend bey einer ſolchen 
Ansficht nach Blur und Raub, fianden die grimmigen Kinder 
der Wüfte auf einmal zum Kriege auf, ohne Zeit in Vorkeh— 
rungen zu verlieren, Eine Jaͤgertaſche voll gerdftetes Melfch- 
korn, eine Bärenhaut, eine Büchfe, eine Tomahamf und ein 
Ecalpingmeffer waren ihre ganze Ausrüftung. Und ein paar 
Wochen nad) Braddocks Gefecht, war eine Kriegsmacht von 
wenigftens 1400 diefer blutdärftigen Menfchen in vollem 
March über Hügel und Berge, die Grenzbewohner zu übers 
zumpeln und zu ermorden, 


Waſchington hatte in der ganzen Zeit den Sturm 
vorausgeſehen, Der eines Tages von Fort Duquesne losbre— 
hen werde. Bey feiner erjien Reife durch jene Gegend, 
zwey Jahre vorher, hatte er fich fchon die Stelle gemerkt, 
+ und als den Echlüffel zur Weftlichen Welt” aufgezeichnet, 
Allein Britannien und Amerifa lieffen die goldene Gelegen- 
heit fahren, bis ein gewiffer Duguesne, ein franzöfifcher Df- 
ficter, mit etlichen Truppen im Jahr 1754, denfelben Meg 
paffirte, und die Lage fo yaffend fand, wie Wafchington fie 
vor ihm gefunden hatte, daß er ein Fort dafelbft anlegte, und 
eö nach feinem eigenen Namen Fort Duquesne nannte, 
Es entiprach dem traurigen Endzweck, den Wafchington vor— 
her gefagt hatte. Mit Hülfe des kuͤhnen Waſſers, an wel- 
chem es gelegen ift, begunftigt es die Ausbreitung des Hans 
dels und der Nachrichten. Dort legten die Franzofen Maga⸗ 
zine an, und dort gaben ſie die ſchrecklichen Signale zum Kriege. 


Weil Waſchington ſeine Landsleute nicht dahin brin— 
gen konnte, den Ort eher zu beſetzen, als ihre Feinde, ſo ſuch⸗ 
te er nun feinen Ruhm darin, ihn dieſen zu entreiffen. “Sen- 
Det zwey taufend Mann,” fagte er in vielen dringenden Brie: 
fen an den Öouverneur und die Gefeßgebung ; * fendet zwey 
saufend Mann, und trocnet Die Quelle aus, fo werden die 
Baͤche von felbft vergehen.” 

Dieſem Rath zum Troß behielte der tolle Anfchlag eines 
defenfiven Krieges in der Gefebgebung von Virgimen die 
Oberhand. Statt zwey taufend Mann aufzubringen, ftimm: 
te fie nur für die Hälfte! umd dann, gleich den Heuchlern, 
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die mit ihrem Mauldienft wieder einholen wollen, was fie in 
—— Merten verſaͤumt haben, machte fie ihn zum “Ober— | 


erehlöhaber aller en die in Virginien aufgebracht wa— | iW 
ren, oder noch aufgebracht werden follten,” mit dem Vor— — 
recht, “ ſeine Staabsofficiere ſelbſt zu ernennen,” HH 


Diefe eitle Ehre diente nur dazu, ihn über einen gröffern I 
, Umfang von Elend zu erheben ; das Elend, einen weitern Bin 
' AUmfang der Unglücdsrälle feined Vaterlandes zu überfeen, J 
denen er nicht wehren konnte, und eine groͤſſere Veramwort— 
lichkeit für die Fehler anderer zu tragen, die er nicht heilen 
konnte. Er fabe wie Fort Duquesne feine Mörder aufmu— 
ſterte, ohne daß er es verhindern konnte. — Er hatte eine 
Grenze von 360 Meilen zu vertheidigen, und gemeiniglich 
feine 700 Mann dazu! Zog er feine Truppen auf einen Haus 
\ fen zufammen, fo war das ganze Kand den Wilden offen ger 
| laffen, Zertheilte er fie in Kleine Partheyen, fo konnten fie 
eine nach der andern von der Hebermacht aufgerieben werden. 
Warf er fie in Forts, fo würden fie ficher ausgehungert, oder 
von den Fernden belacht werden, denen es ein leichtes war, 
bey Nachtzeit vorbey zu fchleichen, und gleichwohl die Grenz— 
bewohner ungeftraft zu überfallen und zu morden. Und ob- 
gleich er folchergejtalt durch die Dummheit und Kargheit der 
Regierung gelähmt und unfähig gemacht war, etwas zum 
Dienft des Landes zu thun, ſo wurden dennod) groffe Dienfte 
von ihm verlangt, und ihm für jede Seblfchlagung groſſe 
Schuld beygemeſſen. War Fein Sieg über den Feind erfoch- 
ten, ſo ward er der Unthätigkeit beſchuldigt. Murden die 
Einwohner ermordit, fo ward er der Nachläffigfeit wegen an- | 
gellagt ; und zeigte er die Mängel der Negierung an, fo hieß Bi 
man ihn vorwißig und unverjchamt, indeß junge Offtciere 
ohne Merdienjt, die blos Tellerleder und Spasmacher am 
Tiſche der groffen Herren waren, den Vornrtbeilen des alten il 
Gouverneurs fehmeichelten, um ihn zu verdrängen, und fich i 
feldft in Gunft und Rang einzufchleichen. Bi) 
Alfe Diefe Nergerniffe und Sorgen waren aber noch nichts 
im Vergleich mit andern, die er noch zu erdulden beſtimmt 
war, Da er feine Hoffnung auf eine binlängliche Macht H 
fahe, um Sort Duquesne anzugreifen, fo formirte er eine * 


—* 
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Kette von Garnifonen laͤngſt der Grenze, und dann durche 


ftreifte er mit einem fliegenden Corps der munterften und 


muthigften jungen Leute Tag ımd Nacht die Gegenden, um | 
auf die Mordparthien der Feinde Jagd zu machen: Bey dies | 


fen Fühnen und gefährlichen Unternehmungen, die beynahe 


drey Fahre dauerten, hatteser oft Anblicke des menfchlichen | 
Elends, die dad verfleinertefte Herz zur Fuͤhlbarkeit rühren | 


mußten, 


Wenn er mit feinen Leuten die unglüdlichen Plantagen 


betrat, fo horchten fie erft borfichtig ; aber oft hörten fie Feine 


menſchliche Stimme, fahen fein Haus und feine Spur von 
einer Wohnung mehr, fondern alles war dde und ftille. — 

















Wurden ſie einen Stinkvogel gewahr, ſo traten ſie naͤher, und 


fanden neben ſeinem Pflug den halbverfaulten und verzehrten 
Leichnam eines Mannes. Das Loch in ſeiner Bruſt verrieth, 


daß er erſchoſſen war, und der geſpaltene Vorkopf ſeines Pfer⸗ 


des zeigte Die Wirkung der Tomahawk. Unter der Aſche eis 
nes niedergebrannten Haufes fanden fie Die weißgebrannten 


Knochen der Mutter und Kinder. Fa, oft fanden fie die ro⸗ 
ben und blutigen Keiber, von Säuen zerriffen und angefreffen, 


in den Höfen oder Gärten, wo fie niedergefchoffen waren.” 





‘ Eined Tages.” fügte er zu einem vertrauten Freund; 


obgleich es felten gefchahe, daß er von dieſen Begebenheiten 


erzählte, weil es ihm fehr fehmerzlich war. — Eines Tages, 


als wir in einem Wald auf eine Wohnung zugiengen, hörten 
wir plöglich einen Schuß fallen. Wir verdoppelten unfere 
Schritte, und krochen durch die dicken Büfche bis an einen 
Zaun, wo wir fahen, was wir befürchteten. - Eine Parthie 
Sudianer, die mit Beute beladen waren, Fam aus einem 
Hanfe, das nad) dem Rauch aus demfelben zu mtheilen, eben 
an Brand gejteckt war. Den Augenblick fenerten wir auf die 
Wilden, und tödteten fie alle bis auf einen, der davon laufen 
wollte, aber vergebens, denn einige von unferen fchnellften 
Jaͤzern holten ihn bald ein, und ſtreckten ihn mit ihren To- 
mahawks nieder. AS wir ih das Haus Famen, und das 
Feuer auslöfchten, wurden wir einen traurigen Anblick ges 
wahr. Eine junge Frau lag auf dem Bette, in ihrem Blüte 
ſchwimmend; ihre Stirne war mit einem Beil geipalten, 
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F— 


and an ihrer Bruſt lagen zwey kleine Kinder, dem Anſchein 


‚ nad) Zwillinge, und etwa neun Monat alt, die den mütter- 


a 


lichen Bufen mit dem Blutfluß aus den tiefen Wunden ihrer 


Heinen Kopfe überfirömten. Ich hatte ſchon oft die zer— 


fleiichten Körper meiner ermordeten Landsleute geſehen, aber 


noch nie ein folches Gefühl empfunden, wie bey diefer Gele: 


genheit. Die unfchuldigen und wehrlofen Engel, die erft ins 


Leben getreten waren, ftatt der liebreichften Mitgefühle und 


Zartlichkeit, ihren blutigen Tod finden zu fehen, und das von 
Händen ihrer Mitmenfchen! dies erfüllte meine Seele mit 
dem tiefften Abſcheu vor der Sünde, aber auch zu gleicher 
Zeit mit anbetendem Gefühl der Religion, die und den Erloͤ— 
fer verlündiget, der da kommen wird, die böfen Küfte der 
Menfihen hinweg zu thun, und die Kinder Gottes zu ihrer 
urfprünglichen Liebe und Wonne zurüc zu bringen. Melcher 
Menfch von Gefühl würde ohne dieſe Hoffnung nicht wiin- 
fchen, daß er nie geboren wäre ! 


“NS wir den Fußſtapfen der Barbaren in das Kornfeld 
nachfpürten, fanden wir einen Heinen Buben, und weiter 
hin feinen Vater, beyde in ihrem Blute liegend. Aus der 
Spur der Heinen Füffe in den Furchen ſchien e8, daß das 
Kind beym Pflügen neben feinen Vater gelaufen war, und 
als es diefen von einem erhaltenen Schuß niederftürzen fabe, 
nac) Haufe zu der Mutter eilen wollte, aber aufgehalten und 
umgebracht wurde, 


„Ja, die drohende Gefahr vor den Franzofen und India— 
nern war in allen Ntiederlaffungen fo groß, Daß es ein Jam— 
mer war, auch nur in den Haufern derer anzufprechen, Die 
noch) lebten, ader von Krankheiten oder andern Urfachen ver: 
hindert waren, fich fort zu machen, Die bedanernswürdi: 
gen Leute liefen uns entgegen, ald wenn fie vor Freuden von 
Einnen waren, und erzählten uns dann mit den Zuͤgen des 
Schrecdens in ihren Bliden, daß folche und folche Nachbars 
Familien, manchmal die Nacht vorher, ermordet worden waͤ— 
ren; Daß fte ihr Angſt- und Noth-Geſchrey gehört, und die 
Flammen von ihren Häufern gefehen hätten; und daß fie 
felbft, wenn fte ihr Abendgeber verrichtet hatten, ſich nie 


zum Schlafen niederlegten, ohne vorher yon einander Abs 
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ſchied zu nehmen, als wenn fie nicht erwarteten, fich in die: 
fern Leben wieder zu feben. Wenn wir aber von diefen ver: 
laſſenen Samilien wieder Abfchied nehmen mußten, mein 
Gott! wie wurden da unfere Gefühle gefpannt, den tiefen 


ftillen Kummer der Männer umd die angſtvollen Blicke der | 
Weiber und Kinder zu fehen, Die auf ihre Anie-niederfielen, | 


und mit dem durchdringendjten Jammergeſchrey unfere Hinz 
de und Kleider ergriffen, und und um Gottes und feiner 
Barmherzigkeit willen baten, fie nicht zu verlaffen, um ge⸗ 
mordet zu werden. Dieſe Dinge ſprengten mir fo das Herz, 
















daß ic) vor Gott verfichere, wenn ich mich anders felbft fen | 


ne, ich) hätte gerne mein eigenes Leben aufgeopfert, wenn ich | 


damit die Rettung dieſer meiner armen beflagenöwerthen 
Landsleute hätte fichern fünnen,” 


Sp waren die Scenen befchaffen, unter welchen Wa— 
ſching ton drey von feinen Kebensjahren aufs traurigfte 
zubringen mußte, und die ihm noch trauriger gemacht wur 
den, weil er vollkommen überzeugt war, Daß der fehleunige 
Angriff von zwey taufend herzharten Leuten auf Fort Du— 
quesne, wie der Donnerfchlag eines zwey ımd vierzig Pfuͤn⸗ 
ders gegen eine MWafferhofe, die furchtbare Erfcheinung auf 
einmal zertheilt, und die goldenen Zeiten des Friedens und 
der Sicherheit wieder hergeitellt haben würde. Mllein dem 
Colonel Wafchington 2000 Mann anzuvertrauen, das 
hieß bey dem alten Gouverneur Dinwiddie fo viel, ald “den 
Staab aus feinen Handen geben,” wie er es zierlich nannte; 
und ehe er das thun follte, lieber wollte er e8 auf die Verhee⸗ 
rung der ganzen weftlichen Gegend, durch Fortfeßung eines 
defenſiven oder vertheidigungsweife zu führenden Krieges, 
und thörigted Vertrauen auf eine unordentliche Miliz,» die 
kommen und gehen wollte, wann es ihr gefiel; fich vollfau- 
fen und fchlafen, wann e8 ihr gefiel, und toben und lermen, 
wann es ihr gefiel, kurz, Die auf der Welt zu nichts nüße 
war, ald Ihre Officiere zu befchimpfen, die Einwohner in den 
bedrohten Niederlaffungen zu täufchen und das Publicum zu 
betrügen, — anfommen laffen. Ja, die Maafregeln der 
beyden Gouverneurs Dimviddie und Loudon waren von 
grundauß fo verderblich, daß fie in dem furzen Verlauf von 
drey Jahren alle die fchönen neuen Anbauungen weftlich von 
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MWinchefter, Triederichöftadt und Carlisle aufkrachen, wo— 
durch eine Menge unglüdlicher Menfchen abgefchlachtet, 
viele hundert, reiche Plantagen verwuͤſtet, unermeßliche 
Producte verdorben wurden, und viele taufend Thaler verlos 
Iren giengen, blos um die erften lumpigten Unfoften zur Auf: 
Ibringung einer Macht, die in zehn Wochen das Fort Du- 
quesne eingenommen und diefe Dieb und Mörder-Grube 
| völlig audgerottet haben würde, zu erſparen. 


I) Endlich, in 1758, fiel die Negierung von Virginien auf 
‚den General Forbes, der zum unbefchreiblichen Vergnuͤ— 
[gen unfered Wafchingtong, feinen Abfichten auf Fort 
Duquesne beypflichtete. Waſchington rieth aufs ernft= 
‚lichite einen frübzeitigen Feldzug an, damit die Indianer, die 
im April bey Winchefter zu ihnen ftoffen folten, nicht des 
Wartens müde werden, und nad) ihren Heimathen zurüde 
ehren möchten. Allein die Sahrszeit wurde unglüdlicher 
Weiſe fo verfäumt, daß die Marſchorders nicht eher ald den 
erfien September auögegeben wurden, da, wie Waf ch ing- 
ton vorher gefagt hatte, kein rother Mann mehr im Kager 
zu finden war. — Die Armee rückte dennoch aus, und gleich- 
wohl, dem Anfchein nach, mit Begünftigung des Himmels. 





Denn anftatt auf dem alten Gang, gemeiniglich “ Brad» 
dos Straffe” genannt, fich fortzuſchleppen, war Forbes 
fiberredet worden, einen ganz neuen Weg einzufchlagen, wo: 
von jeder Fußbreit durch Wildniffe und über Berge, die mit 
Felfen und Bäumen bededt waren, erft auögebauen werden 
ſollte! Dergebens that Waſchington Vorftellung gegen 
dieſe Maaßregel, Die, wie er fagte, bey folcher fpäten Jahrs⸗ 
zeit, die ganze Unternehmung vereiteln würde, Allein, Ges 
neral Forbes war entfchloffen. 


In einem Briefe an den Sprecher des Haufes, bediente 
Waſchington fich diefer merkwuͤrdigen Worte: + Menn dies 
ſes Verfahren unferer Anführer nicht von höhern Befehlen 

herruͤhrt, ſo muß es aus einer Schwachbeit berühren, die 
zu groblich ift, als daß ich Nie nennen darf. Nichts, als ein 
Wunderwerk, Fann diefen Feldzug zu einem glüdlichen Aus— 
gang führen,” In einem Briefe von einem fpätern Dato 
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fagte er: “Nun ift alles verloren! unfere Unternehmung iſt 
vereitelt! Wir werden diefen Winter auf dem Laurel Hill ſtek⸗ 
fen bleiben !” 


In der Mitte des Novembers langte die Armee, nach uns 
glaublichen Anftvengungen, auf dem Kaurel Hill an, wo fie, 
wie Wafchington vorher gefagt hatte, überwintern wollte; 
und, feltfam genug! General Forbes war wirklich ſchon mit 
einem geheimen Kath feiner Officiere in tiefen Berathſchla— 
gungen begriffen, ob ſie den Winter in diefer unfreundlichen 
Wildniß zubringen, oder ihren traurigen Ruͤckmarſch nach 
Wincheſter antreten DO als einige Öefangere die wills 
kommene Neuigfeit brachten, daß Fort Duquesne fchon feit 
geraumer Zeit von den Sranzofen fo fchlecht unterftüßt, von 
den Indianern verlaffen, und in einem folchen Zuftand waͤ⸗ 
ve, daß es ſich bey dem Anblic eines Feindes ergeben würde, 
Sogleich änderte General Forbes feinen Sinn, und rüdte 
mit einen ausgeſuchten Detafchement auf Fort Duquesne 
loß, in welches er den 28ſten November, 1758, ohne Wis 
derſtand einrücte. Denn da die Sranzofen von feiner Ans 
näherung benachrichtigt waren, fo befchloffen fie, e3 zu ver⸗ 
laſſen; und nachdem fie die Gebäude in Brand geſteckt hat: 
ten, beftiegen fie ihre Böte, und giengen den Fluß hinunter, 


Nachdem er folchergeftalt, nach dreyjähriger Arbeit und 
Mühe, feinen Lieblingswunſch, die Eroberung von Fort Du— 
quesne und die gänzliche Zerſtreuung der Wilden, erreicht 
hatte, Fehrte Wafchington mit Freuden nad) Williamsburg 
zurück, um feinen Sit in der Gefeßgebung zu nehmen, wozu 
er während feiner Abwefenheit erwählt worden war, 


65 it ein Umftand, der Bemerkung verdient, weil er ſich 
nur ſelten zutraͤgt, daß obgleich ihm ſeine guten Abſichten oft 
fehlſchlugen, er nie das Vertrauen zu feinem Vaterlande ver— 
lor. Mit einer frühen Einficht von der Michtigfeit des Cha- 
racters derer, welche nüßlich zu feun wünfchen, unterließ er. 
Teine redliche Handlung, und hielte feine Defchwerde und kei: 
ne Aufopferung der Gemächlichkeit für zu groß, um ihn zu er= 
langen und ihn zu behalten. In diefem ganzen ſo unvernünf: 
tig geführten Krieg, fo wie in einem nachherigen Kriege, der 
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nicht beffer geführt wurde, war er fiets beforgt, das Publikum 
über den Theil, welchen er an den Operationen genommen 
hatte, oder zu nehmen wünfchte, richtig belehrt zu halten. 
Nicht zufrieden, daß er felbfi wußte, er babe weife und tapfer 
gehandelt, war er beforgt, dag das Publikum es auch wiſſen 
jollte , damit, wenn zu irgend einer Zeit ein Lermen darüber 
entjteben follte, der Sattel auf das rechte Pferd gelegt wer: 
den möge. Wenn die Öefeßgebung, oder der Gouverneur 
Dinwiddie, oder der General Braddock, oder ein anderer Vor- 
geſetzter, mit dem er Gefchäfte zu thun, und feinen Character 
im Spiel hatte, Vorfchläge thaten, die ihm nicht gefielen, fo 
pflegte er ihre Irrthuͤmer auf eine bifcheidene Art zu zeigen, 


die Schädlichkeit vorher zu fagen, und fo feine Hand in Un- 


fehuld zu wachen; wovon die Beweisthimer, vermittelft 
einer Menge Briefe an feine Freunde, allemal vor den Augen 


des Publifums gelegt wurden. Daher ward, wegen der ver- 


derblichen Folgen von der Schwachheit und Halsfiarrigkeit 
des Dinwiddie und Braddock, nie ein Hauch von Tadel auf 
ihn geblafen, Vielmehr pflegte er in der Achtung des Publi— 
kums allemal in dem Maaffe zu fteigen, wie die andern fan- 
Ten. Es ward allgemein geglaubt, Daß hätte er regiert, fratt 
Dimwiddie, der unglücliche Krieg mit den Indianern nicht 
länger als einen Feldzug gedauert haben würde ; und hätte 
Waſchington ſtatt Braddoc, auf den Monongahela Bergen 
kommandirt, fo würde den Sranzofen und Indianern ganz 
Anders mitgefpielt worden feyn. Dies waren die Öefinnun- 
gen, womit das Publikum ihn bey feiner Ruͤckkehr zu empfanz 
gen und zu bewillkommen bereit war. Wo er hin kam, ward 
ihm Achtung und Ehrerbietung, jedoch immer ohne Schmei: 
cheley, erwiefen. Die Greife fanden auf, wenn er in ibre 
Geſellſchaft trat, und die Juͤnglinge wünfchten mit Sehne 
fucht, einen Ruhm wie er zu befigen. Gluͤcklich fchätste ſich 


das fchönite Frauenzimmer im Lande, wenn es auf einen 


Ball den Colonel Wafchington zum Führer haben Fonnte, 


Selbſt indem Haufe das ein Bethaus ſeyn foll, verirrten fich 


die Augen der Schinen zuweilen von dem Falten Anblic® des 
ſchwoͤgenden Redners, mit lebbafterer Andacht auf feine ein— 
nehmende Mienen; — Mienen von ſolcher Würde der Tu- 
gend und Milde der Anmuth, daß niemand fie anfehen konn— 


te, ohne Die innerſten Bewegungen der Zuneigung im Herz 
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zen zu ſpuͤren; und Gedraͤnge von Empfindungen, die keine 


Feder erreicht, hoben die ſchneeweißen Bufen der edelſten 


Damen 

An der Spitze derfelben fand die Frau Martha Cu— 
ftis, die fchone und reiche Wittwe des verſtorbenen Herrn 
Sohn Cuſtis. Ihr Reichthum galt wenigitens ein hundert 
taufend Thaler, "allein ihre Schönveit überfiieg eine weit gröfz 
fere Summe, Es war nicht die leere Spracht einer jenen 
Haut, die die Zeit fo ſchnell binninumt, noch die kurze Bluͤthe 
der Roſen, die oft fo bald wieder abfallen, als te aufbluͤhen; 
fondern fie entfprang aus Dem Herzen— aus den göttlichen 
und wohlwollenden Trieben, die ihren Augen, ihren Bliden, 


ihrer Stimme und ihren Stiten folche Engelreige gaben, Daß 


ich fie nie anſehen fonnte, ohne mit dem Poeten auszurufen? 
“HN fie Fam von allen, was ich auf Erden fannte, dem 
“+ Himmel am naͤchſten; und alles, bis zur Anbetung, ge— 
+ bubrte ihr.” 

Fir zwey fo verwandte Seelen war e3 nur nothig, Daß fie 
zuſammen treffen follten, um fich zu lieben. Ihre Freunde 
ſchaft fieng mit der erfien Stunde ihrer Bekanntſchaft an, 
und reifte baid bis zur Heyrath, Die ſich in Waſchingtons 
Afſten Jahr ereignete. Seine Gemahlin war, wie ich glaus 
be, ſechs Monate jünger. 

Es iſt gegen die Negel der Lebensdefchreibungen, mit dent 
Mann anzufangen und mit der Frau aufzuhören, fonft koͤnn⸗ 
te ich von diefer vorirefjlichen Frau folche Dinge erzählen, 
als das Publikum gewiß gerne hören moͤchte. Allein, Dank 
barkeit gegen diefe Heilige, Die nun im Himmel iſt, und die 
meine edelſte Wohlibarerin war, als ich in ihrer Gemeine 
gredigte, zwingt mich zu tagen, daß Ihre Tugenden und Her: 
zensguͤte von der erhabenen Art waren, daß ſie ihre Ruhe— 
ſtaͤtte zu der folgenden Grabſchrift aus einem brittifchen Dich— 
ter (mit einer feinen Beränderung) berechtigen; 

Hier, unter diefem marmornen Grabmahle, 
Ruht alles, was cin Vers umfaßt, 
Ruht Cuſtis Wetwe — Waſchingtons Gemahlin, — 
Tod! ehe du cin ander Leben rafſt, 
© tugendhaft, fo ſchoͤn und gut wie ihr, 
Nehm' Ehrifius deinen Stachel dir, 
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Waſchingtons Mutter hat einen wunderbaren Traun: 
bedeutet groffe Unruben, die da kommen follten; — eine 
Molke zieht fi) in England zuſammen ;— die Urfachen 
des Revolutionskrieges. 


Wenn ein Menfch anfanst, ein groffes Auffehen in der 
Melt zu machen, fo koͤn feine nächften Anverwandten 
(zuweilen der Vater, gemeigigliuch aber die liebe Mutter) ge— 
wiß erinnern, daß fie geweitige Traume von ihm gebabt ha= 
ben, wie er noch ein Kind war —Melche Träume hatten, 
zum Erempel, die Mutter des macedonifchen Tollfopfs, und 
des tollfühnen Schweden, wie fie mit diefen Menfchenfchläch- 
tern fchwanger giengen! Madam Wafchington hatte aud) ih— 
ren Traum, den eine gute alte Laͤdy von Friederichöburg, wie 
fie mir verficherte, oft von ihr mit vieler Selbftzufriedenheit 
erzählen hörte, und zum letztenmal noch) ein paar Mochen vor 
ihrem Tode, 


sch teaumte,” fagte die Mutter unſers Waſchingtons, 
4 daB ich in der Piazza eines groffen neuen Haufes ſaß, in 
welches wir erjt neulich eingezogen waren. Georg, der zur 
feldigen Zeit etwa fünf Sahre alt war, ſpielte im Garten mit 
feinem Pflug von MWelfchkornftengeln, und machte Furchen 
in den Sand, wie. er von dem Neger Did, einem feinen 
ſchwarzen Buben, geſehen hatte, von deſſen Pflügen er. fo 
eingenommen war, DaB e8 zuweilen ſchwer hielte, ihn zum 
Mittageffen zu vermögen. Und wie ich fo in der Piazza an 
meiner Arbeit ſaß, börte ich in meinem Traum auf einmal 
einen groffen Lerm auf der Dftlichen Seite des Haufes. Wie 
ich hinaus lief, um zu fehen, wad es gab, da ward ich 
ein fchrecliches Feuer gewayr, das aus dem Dach brach. 
Der Anblick fchlug mich mit einem Entfeßen, das mir alle 
Kräfte nahın, und mich beynahe gefühllos zu Boden warf. — 
Mein Mann und Die Anechte, Die ich bald. herbey kommen 


nes Pr EEE RER 



















































Waſchingtons Leben. 





fahe, waren wie ich, über den Anblick fo erfchroden, daß fie 
Feine Anftalt machen fonnten, die Flammen zu löfchen. In 
dieſem betrübten Zuftand kam mir die Geftalt meines Heinen 
Sohns, wie mir deuchte, weit lieblicher vor, als je, und inz 
Dem ich nach dem Öarten fahe, wo er mit feinem Kornften= 
gel:Pflug fpielte, rief ich zweymal fo Iaut als ich Fonnte, 
Georg! Georg! Den Augenblick, wie mir Deuchte, warf er 
feinen Spielpflug weg, und kam und fagte: Ey Mamma, 
was macht euch fo heftig rufen? Bin ich nicht ein guter Bu— 
be? Komm’ ich nicht immer gleich, wenn ihr mich ruft?” 
Ich Eonnte nicht antworten, fondern hob meine Arme auf 
gegen die Flamme. Er blickte hinauf, und fahe das ganze 
Haus im Brande; aber anftatt zu fchreyen und weinen, wie 
ich von einem Kind hätte erwarten mögen, fahe er fogleich 
heiter aus, und fehien bereit, zur Loͤſchung zu eilen. Aber 
erft fahe er mich mit groffer Zärtlichkeit an, und fagte: *D, 
Mamma! feyd nicht bange; Gott der Mllmächtige wird ung 
helfen, und wir werden es bald löfchen.”” Seine Blicke und 
Worte belebten unfern Muth fo wunderbar, daß wir alle fo: 
aleich anfiengen, ihm zu helfen. Es ward eine Leiter herbey 
gebracht, welche ich ihn, in meinem Traum, fo behende hin: 
auf laufen ſahe wie ein Eichhörnchen; und die Kuechte reich: 
ten ihm Maffer, welches er ans einem amerifanifchen Kalas 
baſch auf das Feuer goß. Da diefer aber fehwächer wurde, 
fo fchienen die Flammen Grund zu gewinnen; fie Dreiteten 
ſich aus, und raufchten entfeßlich, welches den Knechten fo 
angft machte, daß viele von ihnen, wie Menfchen in Ver: 
zweifelung, ihn zu verlaffen anftengen. Aber er fuhr uner— 
ſchrocken fort, ed mit Waſſer zu begieffen, und munterte die 
Knechte durch feine Worte und Handlungen auf; Eine lan- 
ge Zeit ſchien der Kampf zweifelhaft zu ſeyn; aber endlich 
kam ein ehrwuͤrdiger alter Mann mit einer langen Kappe und 
einer eifernen Nuthe, wie ein Bligableiter, in feiner Hand, 
und reichte ihm einen fonderbaren Kleinen Trog, wie ein 
Holzſchuh. Wie er diefen empfangen batte, verdoppelte er 
feine Anftrengungen, und hatte das Feuer bald ausgelöfcht. 
Unfere Freude war bey diefer Gelegenheit unbegrenzt. Er 
hingegen bezeigte jest nicht mehr Entzüdung als vorher 
Furcht, ſondern fahe pielmehr ernſthaft auf den groffen 
Schaden, ber angerichtet war, Dann fahe ich in meinem 
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Zraum, Daß er nach einem tiefen Nachdenken soll Freude 
ausrief: “Nun Mamma, wenn ibr und die Familie nur 
eimwilligen wollt, ſo koͤnnen wir eın weit befferes Dach ma— 
chen, als das alte je war; ein Dad) von folcher Eigenfchaft, 
das, wenn ed gut zuſammen gehalten wird, auf ewig halten 
muß; wenn man ed aber auseinander nimmt, fo macht man 
Das Haus zehn taufendmal fchlechter, als es vorher war.” 


Diefer, obgleich ein fehr wunderbarer Traum, bedarf Fei- 
ned Daniels, ihn auszulegen; befonders wenn man der Frau 
Waſchington ihr neues Haus für die junge Colonial Negies 
rung ;— das Feuer auf der vftlichen Seite für Lord Norths 
Bürgerkrieg; — den Kalabafch, welchen Wafchington ges 
brauchte, für die amerifanifche Anwerbung auf drey und fechs 
Monate — den alten Mann mit der Kappe und eifernen Rus 
the für Doctor Franklin;— das Schuhe ähnliche Gefäß, wel: 
ches er Mafchington reichte, für Sabot oder die Holsfchuhe 
tragende franzofifchbe Nation, welche Franklin für Amerifa 
zu gewinnen ſuchte; — und das neue Dach, das Mafching- 
ton vorfchlug, für eine wohlgegruͤndete Republik, jene + gleis 
ee Regierung,” Die, weil fie die Wohlfahrt eines jeden be= 
wacht, son jedem fo herzlich geliebt werden follte, daß fie 
ewig dauern möchte — gelten läßt, 


Märe e3 irgend einem Manne verliehen, unvermifchte 
Seligfeit in diefem Leben einzufchlürfen, fo wäre Georg 
MWafchington der Mann gewefen. Denn wo ift das 
Vergnügen, wovon feine Schanle nicht voll und überflieffend 
war? 


Gekrönt mit Ehre—überladen mit Reichthum—geſegnet 
mit Wohlftand— und in der freudevollen Blüthe von 27 Jah— 
ren jede ländliche Annehmlichkeit in der Gefellfchaft eines 
reizenden Weibes genieffend, das ihn zärtlich wieder liebte, 
hatte er die Ausficht, feine Tage und Nächte in ununterbros 
chenen Vergnügungen zu verleben. Ach! aber ach !— wie 
jener Barde (Dichter) Zion ſingt: — 


Unfre Tage, ja unfre arınen Tage, 
Sind kurz und forgenvoll; 


































































Waſchingtons Keben, 


Nach jened Patriarchen Sage, 
Don Müh’ und Arbeit voll, 
Kaum ſiebzig oder achtzig Fahre 
Dau'rt dieſe Spanne Zeit, 

Und dann gehts auf der Bahre 
Hin — in die Ewigkeit. 





Von dieſem allgemeinen Loos konnte auch Waſchington 
keine Ausnahme erlangen. Denn mitten in feinen Lieblings— 
arbeiten, des Pflugs und der Sichel, da er ſeine ausgebreitete 
Bauerey mit den mannichfaltigen Ergoͤtzlichkeiten der golde— 
nen Fruͤchte geſegnet ſahe, ward er ploͤzlich wieder zum Dienſt 
ſeines Vaterlandes aufgefordert, fein Pflugfchaar in ein 
Schwerdt zu verwandeln, um einen Stron von Uebeln, Die 
demjelben drohten, entgegen zu gehen. Die Duelle diefer 
Hebel, aus welchen zulezt der grofle Bürgerkrieg entftand, der 
Britannien und feine Kinder guf immer trennte, will ich nun 
furzgefaßt angeben. 


Nach ver Eroberung son Kanada kamen die brittifchen 
Officiere, die in jener Expedition commandirten, nach Bo— 
ſton und Neuyork auf einen Beſuch zu ihren anterifanifchen 
Waffenbruͤdern, die mit ihnen in demfelben Krieg gedient 
hatten, Sobald ihre Ankunft angezeigt war, eilten die Ame— 
rifaner ihnen entgegen, um fie zu bewilffonmen, Sie wur: 
den als die Netter des Landes in Parade durd) die Strafen 
geführt , — alle Thüren ftanden ihnen zum Empfang offen ; 
geder Tag ihres Aufenthalts wurde mit Schmaufereyen und 
Gaſtmahlen zugebracht, Die um der geliebten Gäfte willen fo 
prachtooll ald möglich gemacht wurden, obgleich immer mit 
Huͤlfe gefaͤlliger Rachbaren. Die. Speifezinnmer glänzten 
von geborgten Tafelzeugen; Weine aller Arten perlten auf 
den beladenen Seitentifchen, indeß die langen Tafeln mit 
den Fftlichften Speifen und Gemüfen befezt waren, denen 
die leckerſten Nachtifche folgten. Die brittifchen Officiere 
wurden von folchen koͤſtlichen Bewirthungen nicht nur einge= 
nommen, fondern in Erftaunen gefezt, und wußten nach ih- 
ver Ruͤckkunft in England nicht genug davon zu erzählen, 
Sie fchilderten den Mohlftand der Colonien mit romanti- 
Tchen Farben, und fprachen yon den Amerifanern als eis 
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nem Volke, das im Vergleich mit den Britten wie Könige 
lebte, 


Auf diefe Art hätte die amerikanische Gaſtfreyheit, auf 
eine ſeltſame Art verdrehet, beynahe die amerikanifche Frey⸗ 
heit vergiftet. Denn von diefer Zeit fiengen die brittifchen 
Minifteran, mit einem böfen Auge auf die Amerikaner herab 
zu fehen, und Mittel und Mege zu erdenfen, um uns einen 
Theil ihrer Laften tragen zu laſſen. Mlein, was hatten fie 
dabey im Sinn? Hatten fie im Sinn, ung alg Söhne Bri- 
fanniens anzuerfennen, die mit ihren Brüdern in England 
gleich Frey und unabhängig wären, und denen eine gleiche 

Repreſentation im Parlament zugeftanden feyn jollte, um für 
| Die Anwendung unferes Geldes zu der gemeinfchaftlichen Sa— 
che zu ftimmen ? 


O nein! ein fo wahrhaft brirtifcher und ehrenboller Ge: 
danfe Fam ihnen Feinesweges in den Sinn, Mir ſollten 
nicht als Bruͤder, ſondern als Sclaven behandelt werden, 
über welche fie ein unbedingtes Recht, ung Taven aufzule⸗ 
gen und unſer Eigenthum nach Belieben weggunehmen, ber 
baupteteit, 


Leſer, wenn du ein Britte bift, fo bleib ein Britte, und 
behalte die charaeteriftifche Gemuͤthsruhe und Aufrichtigfeit 
eines Briten, Sch will nicht ein Mort gegen deine Nation 
fügen. Nein! ich kenne fie zu gut, und Tann, Gott fey 
Dane! nach einem mehrjährigen Aufenthalt unter den Brit- 
ten jagen, daß ich fie für ein fo redliches, Tiebreiches und 
großmuͤthiges Volk halte, als eines auf Gottes Erdboden 
wohnt. Sch will nur von feinen Miniftern veden, die ges 
wiß zu damaliger Zeit eine aufferft übermüthige und verſchla— 
gene Verbindung waren, welche fich durch fchlechte Mittel 
in Macht gefchwungen hatte, und diefe Macht durch noch 
ſchlechtere Mittel zu erweitern ſuchte, beydes zur Vernichtung 
der amerikaniſchen und brittiſchen Freyheit, wie ber vortreff⸗ 
liche Herr Pitt fie befchuldigte, Kein Engländer kann einen 
vollftandigern Beweis verlangen, als diefe einzige Sorderung, 
die Lord North an und machte: Taxation ohne Repreſema 
ont} Zu einer Vermaͤntelung ſolcher def rischen Vorkeh⸗ 
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zungen prahlten North und feine Greaturen mit Den wunder— 
vollen Dingen, die fle für Amerika gethan hatten: Sie ga— 
ben fich ein Anfehen, als wenn fie diefes Land zuerft ent 
deckt, zuerſt bevölfert, und ſtets vertheidigt hätten ; ald wenn 
es ihr Blut, ihre Schäße, ihre Schiffe, ihre Matrofen -und 
ihre Soldaten wären, die die amerifanifchen Colonien erz - 
ſchaffen hätten. 


D, hilf und! Und was weiter ? Ey, nachdem fie folche 
inächtige Dinge. für die Amerifaner gethan hatten, hatten 
fie ficherlich ein fo reines Necht zu ihrem Golde und Silber, 
Schlächter zu den Haaren und Häuten feines Schlacht⸗ 
viehes. 


Dieſe Sprache ward wirklich im Parlament gefuͤhrt, wo 
ein gewiſſer Carl Townſend zur Einſchaͤrfung der Staͤmpel⸗ 
Acte ausrief: “ Wer find dieſe Amerikaner ? Sind ſie nicht 
unſere Kinder ? durch unfere Sorgfalt dahin gepflanzt, Durch 
unfere Nachſicht genahrt und gepflegt, und von unfern Waf⸗ 
‚fen befchügt ? > 


Darüber brach der brave Oberft Barre mit Wangen von 
Herdienter Verachtung glühend, gegen den unverfchämten 
Redner aus? Sie durch eure Sorgfalt dahin gepflanzt ? 
Nein, mein Hear! Eure Unterdrüdung verpflanzte fie nach 
Amerika, Sie flohen vor eurer Tyranney nac) einem da— 
mals noch unangebauten und unfreundlichen Lande, wo fte 
ich allen Uebeln preis gaben, womit eine Wildniß von blut- 
duͤrſtigen Heiden fie bedrohen Fonnte. Und dennoch von 
wahrer Liebe zur Freyheit befeelt, hielten fie alle Uebel für 
eine Kleinigkeit im Vergleich mit dem, was fie in ihrem eige= 
zen Vaterlande duldeten, und das von euch, die ihre Freun— 
de hätten ſeyn follen, 


4. Sie durch eure Nachficht gepflegt? Nein mein Herr? 
Sie wuchfen durch eure Ntachlaffigleit. Eure geprahlte Rache 
ficht beftand darin, daß ihr einen hungrigen Haufen von eu— 
sen Creaturen hinfchicktet, ihre Freyheit auszuſpaͤhen, ihre 
Handlungen in ein faljches Licht zu ftellen, und ſich von 
ihrem Anteshalt zu mäften! Sa, ihr fandteg Leute dahin, des- 
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ven Betragen oft das Blut diefer Freyheitsſohne in Gährung 
brachte, Ihr habt Xeute zu den höchften Nichterfigen in je- 
nem Lande erhoben, die, fo viel ald ich fie kannte, den Kich- 
terfiuhl in ihrem Vaterlande zu fürchten hatten, 


“Sie von euren Waffen befchüzt ? Nein, mein Herr! 
Sie haben auf die edelfte Art die Waffen zu eurer Vertheidi— 
gung ergriffen ; fie haben mitten unter ihren täglichen Arbei— 
ten, einen Heldenmuth in der VBertheidigung eines Landes 
bewiefen, deſſen Grenzen mit Blut uͤberſchwemmt wurden, 
indeß das innere deffelben fein Erfpartes zu eurer Bereiches 
rung bergab.’ 


Alles diefes war wahr. Die Amerikaner hatten fich nicht 
nur felbft angepflanzt, fondern auch felbft beſchuͤzt. In dem 
Sranzofen = und Indianer = Krieg von 1755 bis 1763, ver- 
Ioren fie bey 30,000 von ihren beften jungen Leuten! und 
aus requlairen Berichten erhellet, daß Maffachufetts allein 
beynahe 500,000 Pfund Eterling in den damaligen Zeiten 
verſpendete!!! Nicht nur das ; jondern e3 hatte fich nie ei— 
nen Augenblick befonnen, den lezten Mann und Schilling 
herzugeben, den Britannien nur forden mochte. 


Aber ach! was vermag das Recht gegen die Ge— 
wart! Wenn ein König Geld braucht, entweder zu feinem 
eigenen Hochmuth oder für feine hungrigen Anverwanbten ; 
und wenn feine Minifter einen Einfat für ihre Spieltifche, 
oder diamantene Halsbänder für ihre feilen Dirnen brauchen, 
fo wollen fie es haben, wenn die ausgepluͤnderten Colo— 
nien auch Fein Brod und feine Schulbücher für ihre Kinder 
haben follten. Denn im Sahr 1763, da die Kampe Gottes 
mit einem befondern Lichte über unfer Land leuchtete, und 
Dritannien und feine Colonten ein Maaß des Segens genoſ— 
fen, das felten der beglücteften Nation zu Theil wird; — 
da bey dem bloffen Namen Alt England unfere Herzen 
für Freuden hüpfen, wie bey dem Namen einer groflen und 

uten Mutter; und diefe Mutter fühlte ein gleiches Ergoͤtzen 
en Dem Gedanken an uns, ihre blühenden Eolonien 5; — da 
alle Producte diefer weiten und fruchtbaren Negignen in ihren 
geliebten Schoos floffen, und fie und Dagegen der Mühe über: 
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hob, nicht einmal einen Hufnagel zu verfertigen, fondern uns | 
jere Familien mit allen Bedürniffen und Zierrathen von den | 
Händen ihrer gefchickten Kuͤnſtler überhäufte ,— da wir, ob⸗ 
gleich durch ein braufendes Meltmeer von einander getrennt, 
dennoch durch Liebe und gegenfeitige Dienftivilfigfeit fo ver— 
bunden waren, daß Die Seelen eines Columbus, Raleigh und 
Swith, mit Freuden vom Himmel auf die Erfüllung aller ihrer | 
Arbeiten und Wünfche herabfahen I — zu eben diefer gluͤckli— 
chen Zeit brachte Lord North ein Bill ein, die Colonien 
mit Zaren zu belegen, ohne uns eine Stimme in ihren 
Concilien zu erlauben !! Die Colonien waren wie vom 
Donner gerührt, und England felbft, das durch alfe feine 
Colonien jtühnte, gab Zeichen des Wehes, daß alles verlo- 
zen fey !” 


Doctor Franklin, der damals ein Agent der Colonien 
in England war, fchrieb, als er hörte, daß dieſes aͤuſſerſt un— 
gerechte Bill wirklich beyde Haͤuſer des Parlaments yaffırt 
ſey, und des Königs Betätigung erhalte, an einen Freund 
in Amerika: “ Die Sonne unferer Freyheit iſt untergeganz 
“gen. Ihr müßt nun alleſammt Die doppelten Lichter des 
* Sleiffes und der Sparſamkeit anzünden. Vor allen Din: 
‘‘ gen aber ermuntert eure jungen Leute, daß fie beyrathen 
“und Kinder aufziehen, fo ſtark als fie nur Fonnen.” 


Er meynte nemlich, daß die Amerikaner, welche noch zu 
ſchwach wären, fich den Ketten zu widerfegen, die ein gott⸗ 
loſes Miniſterium ſchmiedete, ſogleich ihre Zuflucht zu der 
vom Himmel gebotenen Ehe nehmen ſollten, um durch eine 
heroiſche Jugend die ſchaͤndlichen Bande von ihren und ihrer 
Vaͤter Armen zu reiffen, 


Allein die Söhne Columbiens, obgleich nur geringe an der 
zahl, hatten die Süffigfeiten der Sreyheit und des Eigen: 
thums fchon zu lange genoffen, um fie aufzugeben, weil ein. 
‚ König und feine Höflinge es Gefohlen. Mein, gelobt fey 
Gott! ihr Betragen überzeugt die Welt von der berrlichen 
Mahrseit, “daB ein braves Volk, das feine Rechte kennt, 
nicht zu unterjochen ift,” | 





— — 
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Denn ſobald es in Amerika bekannt ward, daß die 
Stämpelacte paßirt ſey, empoͤrte ſich das Volk bis auf 
den letzten Mann dagegen. Der alte Groll zwiſchen Kir— 
chenleuten und Diſſenters war auf einmal vergeſſen. Jeder— 
man ſahe ſich unter ſeinen Mitbuͤrgern, wie unter Bruͤdern, 
nach Beyſtand gegen die eindringende Sclaverey um. Ihre 
Blicke auf einander glichen den Blitzen in brennenden Waͤl— 
dern, Das heilige Feuer war angezuͤndet, und loderte von 
einem-Ende des Kandes zum andern auf, ° Sn jeder Kolonie 
eilte Das Volk in patriotifche Geſellſchaften zuſammen; ver— 
warf die Stämpelacte ald eine Aufferit verwegene Verlegung 
feiner Freyheit; verbrannte die Urheber derfelben im Bild- 
niß; riß die Haufer der audgearteten Amerifaner nieder, Die 
die Stämpeln zum Verkauf angenommen hatten, und drohte 
laut, alle Gemeinfchaft mit England abzubrechen, wofern 
Die Acte nicht fofort widerrufen wuͤrde! 


Diefes muthige Betragen feßte ganz England in Erftaunen, 
Sederman, ohne Unterfchied des Standes oder volitifchen 
Meynungen, fühlte den Schlag augenblidlich. Die Manu— 
facturiften und Kaufleute zitterten; die Tories rafeten, und 
die Whigs, mit den groffen Pitt und Burke an ihrer Spike, 
frohlocten, Hatfchten den Amerikanern oͤffentlich Beyfall zu, 
und erklärten die Stämpelacte dem Geift der brittifchen 
Freyheit gerade zuwider, Kurz, das Geſchrey gegen dieſel— 
be ward in England wie in Amerika fo laut, daß das Mini: 
ſterium, von Schaam überladen, gezwungen wurde, nachzus 
geben und das Project fahren zu laffen. 


Nachdem die dunkle Wolfe, die über beyde Länder hieng, 
fo glücklich zertheilt war, fiengen fehon manche an, die Hoff: 
nung zu begen, daß wir wieder einen heitern Himmel ha— 
ben, und die vorigen golvenen Tage bald wieder zuruͤckkehren 
würden. Aber ach! Diefe goldenen Tage waren dahin, um 
nimmer wieder zurücdzufehren. Die Negierung batte einen 
Klauenfuß gezeigt, und Amerika hatte eine Furcht für feine 
draͤuende Geſtalt gefaßt, die nichts als eine vwieljährige guͤ— 
tige Behandlung hinweg thun fonnte, Zum Unglück aber 
waren die Minitter nicht bey der Laune, um dieſe Güte zu 
beweifen, Lange gewohnt, son den Ahnerifanern wie von 
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einem Pack Convicts zu fprechen, die fie dunch Trans- 
“ yortirung gnädigft vom Galgen gerettet hätten,” fahen fte 
ihr letztes muthvolles Betragen für die groͤbſte Verwegenheit 


ben hatten, fo waren fie Doch entfchloffen, bey der erfien Ge— 
legenbeit Nache zu nehmen, Dieſe Gelegenheit bot fich 
bald dar. 


Es hätte zuvor bemerkt ſeyn follen, daß mit der Ber | 


auf gejtämpeltes Papier, aͤhnliche Auflagen auf Glas, 
Thee, 20. ꝛc. gelegt waren, welche alle mit der Staͤmpelacte 
widerrufen wurden, ausgenommen die Abgabe vom Thee, 
Diefe hatten die Minifter liftigerweife beybebalten, theild um 
ihre Befchamung über Die Fehlfchlagung ihrer Anfchläge zu 
verbergen, hauptfächlich aber in der Hoffnung, die Amerika— 
ner an Zarenzu gewöhnen. Denn obgleich Lord Norib, fo 
viel ich weiß, nie Der Zauberey befchuldigt ward, fo fehlte es 
ihn doch nicht an der Einficht, daß wenn er den jungen 
Mammorh dahin bringen fünnte, nur einen Tar zu ver- 
ſchlucken, und wäre er nicht gröffer ald eine Müde, er bald 
Cameele zu verfchlucen lernen würde. Aber, Ehre fey Gott! 
die Amerikaner hatten zu viel brittifches Blut, um einen core 
flitutionswidrigen Zar, in welcher Geftalt er auch fommen 
mochte, zu dulden. Unabhängig und ſcheu, wie die Vögel 
in ihren Wäldern, wollten fie von keiner fremden Hand das 
heilige Neft ihrer Nechte betaften laſſen. Sobald alfo das 
Minifterium in 1773 eine Einfammlung der Abgaben vom 
Thee beorderte, fiengen die Kolonien wieder Teuer, und die 
alte Flamme von 1764 war auf einmal über das ganze Land 
wieder angefacht. Aber ſelbſt in dem Sturm ihrer Wuth vers 
loren fie nie Die Achtung aus den Augen, die fie dem Mutter— 
lande fchuldig waren. Ihre vielfältigen Briefe und Bitt— 
fchriften an den König, an da3 Parlament und an das Vol 
von Großbritannien athmeten alle den Geiſt der gehorfamen 
Kinder und der liebenden Brüder, Zu den befcheidenften 
und rührendften Ausdruͤcken ftellten fie die Ungerechtigkeit und 
den Barbarismus folcher Maaßregeln vor, fo wie die gaͤnzli— 
che Unverträglichkeit derfelben mit dent Geift der brittifchen 
Conſtitution; ihre Unzulaͤßigkeit in Amerika, oder in ſolchem 
Fall die Gewisheit eined Buͤrgerkrieges mit allen feinen 
ſchrecklichen Folgen für beyde Länder; 


an, anjtatt es zu loben , und obgleich fie aus Noth nachgeges | 
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Gemaͤßigt von Sanftmuth, und ſcharf von Wahrheit, 
drangen ihre Argumente in die Herzen der brittifchen Pa— 
trioten, Die bey taufenden bemuͤhet waren, Die ausbrechende 
Flamme des Dürgerfrieges zu löfchen, An der Spitze diefer 
edeimüthigen Bande war der würdige Lord Charham. Ob: 
gleich bejahre und ſchwach, verließ er fein Bert, huͤllte fich 
in Slannel und Pelzen ein, ımd Frabbelte nad) dem Haufe 
der Lords, um feinen letzten Rath zu geben, und wo moglich 
das eindringende Verderben abzuwehren. So wie er feine 
Nede anbub, herrſchte eine feyerliche Stille, wobey Die 
Blicke der gedrängten Zuhörer mit Aufmerkſamkeit auf ihn gez 
hefiet waren, um ſedes Wort von feinem Munde aufzufaffen. 
Seine Augen waren zwar auf den Boden gerichtet, allein ſei⸗ 
ne Gedanken waren es nicht; fie wandelten wie die Son- 
nenftrahlen über den ganzen Eroboden. Britannien und 
Amerita, mit allen ihren Bevoͤlkerungen und PVortheilen, 
und mit den mannigfaltigen Uebeln des drohenden Krieges, 
‚lagen vor feinem weiten Geſichtskreis. In Britannien er- 
‚blickte er den furchtbaren Stillſtand in dem Yulfe des Gr- 
werbfleißes und der Freude, Der Webſtuhl ftand ftille; der 
Amboß Flang nicht mehr-—indep die Häfen, wo es noch neu: 
lich von Gefchäften und froher Thätigkeit lebte und wimmel- 
‚te, voll abgetacelter Schiffe lagen, deren todteg Anfehen 
gleichfam eine National: Trauer darftellte. Hier erblicte 
er die mit reichen Erndten gefrönten Selder nun von bewaff- 
neten Horden von Dritten und Amerikanern überzogen, die 
zum Mordgefecht gegen einander rhcten, während in Euro- 
pa der ftolze Spanier, der höhnifche Gallier, und_der grine 
zende Holländer, mit Spott und Schadenfreude dem bebor— 
ftehenden Kampf als einem erwünfchten Vorfpiel zu dem 
Sturz ihres verhaßten Nebenduhlers entgegen fahen. Zu⸗ 
naͤchſt ſchilderte er die Amerikaner als geborne Söhne Bri- 
tanniens, und ald eifrige Verehrer beydes der Freyheit und a 
des Mutterlandes; bereit, di efem als Kinder alles, ala 
Selaven nichts zu geben. Obgleich hart behandelt, Liebten 
die Kinder das Mutterland noch, und wünfchten nichts ſo 











ſehnlich, als eine herzliche Ausfohnung und eine frohe Mie- E: 
derkehr aller vorigen Freundfcha't und Segnungen. Bey 


dem Gedanken an dieſen wuͤnſchenswertheſten von allen un 
Endzwecken, war die vaͤterliche Seele des groffen Redners 
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bis ing Innerſte gerührt. Seine von hohem Alter entträf 
teten Glieder zitterten von dem Gedränge feiner ftarten Ge= 


fühle, Die feinen arbeitenden Buſen hoben und feine Ge: 
fichtöztige ſchwellten. Endlich brachen feine mächtigen Wor⸗ 
te hervor: 


+ Ym ded Himmels willen, Mylords, öffnen Sie ſogleich 
den Meg zur Nusſohnung! Sogleich, ſage ich; oder es wird 
auf immer zu ſpaͤt ſeyn. Die Amerikaner ſagen euch; und 
bedenkt es! es iſt Die Sprache ihres ganzen Landes — ſie ſa⸗ 
gen euch, fie wollen nimmer zugeben, ohne ihre Einwilligung 
mit Taxen belegt zu werden. Sie beftehen auf eine Wider— 
rufung eurer Geſetze; ſie erbitten fie nicht als eine Gnade, 
fondern als ein Recht; fie fordern fie! Und ich fage euch, 


’ 


Die Hcten muͤſſen widerrufen werden, und fie werden wider 
rufen werden, denn ihr koͤnnt fie nicht mit Gewalt durche 
fesen. Wer eine bloße Widerrufung wird das erleuchtete 
und muthige Volk nicht zufrieden ſtellen. Was! ſie mit 
Widerrn ung eines Stuͤck Papieres, eines Stuͤck Pergaments 
sufrieden ſtellen? Nein! ihr müßt erklären, “DaB ihr fein 
Hecht habt, fie zu taren!” Dann werden fie euch» glauben; 
dann werden fie Zutrauen zu euch gewinnen. Da find Drey 
Millionen Woigs in Amerika, und drey Millionen Whigs, 
mit Maffen in ihren Haͤnden, find eine furchibare Macht! 
Es find doppelt fo viele Whigs in England; und ich boffe, 
die Whigs von beyden Kandern werden fic) pereinigen, und 


gemeinfchaftliche Sache machen. Cie find durch. Die ſtaͤrk⸗ 


iten Bande der Gefühle und des Intereſſes vereinigt, und 
werden alfo ihren Brüdern zu Huͤlfe eilen. Im diefem 
beunruhigenden und verwirrten Zuſand unferer Angelegen- 
heiten bin ich, obgleich von einer fehweren Krankheit nieder⸗ 
gebeugt, nach dieſem Haufe gelrochen, um Ihnen, Mylords, 
meinen befien Rath zu geben; und dieſer iſt, Seine Maje— 
ſtaͤt anzuflehen, daß ſogleich Orders an den General Gage 
abgeferligt werden, Die Truppen von Boſton wegzuziehen, 
weil ihre Gegenwart die Quelle aller Reizungen und alles 
Mißtrauens unter dem Volt iſt. Wie koͤnnen die Amerika— 
ner, mit euren Bajonetten an ihrer Bruft, euch trauen? Cie 
haben alle Urſache in der Welt zu glauben, Daß ihr ihren Tod 


7 


oder ihre Sclaverey im Schilde führt, Kaffet und denn im 
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OS 


| Ernft an das Werk gehen! es ift feine Zeit zu verlieren; je= 


der Augenblick geht mit Gefahren ſchwanger. Ja! indem 
ich jetzt rede, mag vielleicht ſchon der entſcheidende Streich 
ausgefuͤhrt werden, der Millionen in die traurigſten Folgen 
verwickelt! Der erſte Tropfen Blut, der vergoſſen wird, 
kann eine Wunde ſchlagen, die nie zu heilen iſt; eine Wunde 
von ſolcher Bosartigkeit, die aller Wahrſcheinlichkeit nach, 
den ganzen Korper toͤdtlich vergiften, und beydes für Eng- 
land und Amerika die Auflöfung befchleunigen wird, wozu 
alle Nationen beſtimmt find.” 


Hier war eine Nede, woson man denken ſollte, daß fie 
den Lauf des tollften Politiferd gebemmt haben winde; . aber 
weder diefe Nede, noch der Rath des Lord Camden, noch die 
traftvollen und rühtenden Addreffen von Kondon, Liverpool 
und Jamaika, Fonnten die geringfte- Veränderung in dem 
Minifterio hetvorbringen. * Laßt die Amerikaner fügen,” 
fagte Lord Gower mit einen Hosngelächter, “und von ib- 
ten. natürlichen Nechten, von ihren göttlichen Nechten und 


ſolchem Stoff fprechen; wir wollen. ein paar Regimenter 
Grenadiere hinuͤber fenden, um ihnen in ihren Berathſchla⸗ 
gungen zu helfen!” Dieſer hohe Ton war die Sprache. der 
Minifter, und fo ftörrig befanden fie auf die Unterwerfung 


der Amerifaner. Sa, in manchen Fällen wollten fie ihnen 
nicht einmal die Gnade widerfahren laffen, ihre dem uͤthi— 
gen Bittfchriften zu lefin, ſondern übergaben fie der 
Committee der VBergeffenheit, wie die Whig⸗Oppo⸗ 
ſition es zu nennen belichte, z | 


Der Theetay follte nun auf alle Fälle eingehöben wer- 
ven: Weil aber Fein Theetax ohne Thee, und kein Thee dir 
ſeyn Fonnte,. ehe er geſchickt wurde, fo wurden etliche Schiffe 
mit dieſer ſtrafbaren Waare vorfeßlich nach Amerika abgefer⸗ 
tigt. Lord Fairf ax war gerade auf Mount Vernon als 
Waſchington von einem Freund in London die Nachricht 
erhielte, daB die Iheefchiffe abfeegeln follten. Nun, My⸗ 
lord,“ ſagte er, die Schiffe mut dem Schießpulver-Thee 
ſind alſo, wie es ſcheint, auf ihrem Wege nach Ameriia!” 


“Ey! Colonel,’ erwiederte feine Herrlichkeit, + warum 
nennen Sie ihn den Schießpulver-Thee?“ 
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Darum,” verſetzte Waſchington, weil ich befürchte, 
daß er Feuer fangen und mit einer Erfchütterung auffliegen 
wird, die beyde Laͤnder (England und Amerika) fühlen 
werden.” 





Die Folgen beftätigten Waſchingtons Weiffagung. Weil 
das Volk die Schiffe anfabe, ald wären fie zu feiner Beleidiz 
gung und Unterjochung abgefandt, fo wurden fte überall mit 
den heftigften Berwünfchungen empfangen. An einigen Or⸗ 
ten wurden die verhaßten Ladungen mit Wuth über Bord ge- 
worfen und in die Tiefe gefentt; an andern Orten wurden 
die Sapitaine aufs Feckite beordert, fofort wieder abzufeegeln, ' 
wenn fie nicht an ihren Maftbaumen aufgelnüpft ſeyn 
wollten. 


Bey der Ankunft dieſer Neuigkeit verfinſterte ſich das Ant⸗ 
litz des Miniſters von Wuth, und er miſchte ohne Verzug ei— 
ne Schaale voll feuriger Verachtung, wovon Boſton die ftärk- 
ſte Dofis verfchlucen fullte, denn weil diefes ungehorfame 
Kind immer in der Yusgelaffenheit und Miderfpenftigkeit ge 
gen den väterlichen Staat den Tanz angeführt hatte, fo ward 
befchloffen, daß ed auch für alled Alte und Neue den Spiel- 
mann bezahlen follte, daß fein Beutel für allen vernichteten 
Thee herhalten ſollte; daß fein blühender Handel, der es fo 
übermäthig gemacht babe, ihm entriffen werden follte, und 
daß es, troß feiner hoben Blicke und feines ftarfen Magens, 
auf dem Scheinel der Buffe fisen follte, bis Seine Majeität, . 
Georg der Dritte, alfergnädigit geruhen würden, ihm Pardon 
au ertheilen. 


Auf den Empfang diefer Nachricht flieg der Puls des Volks 
son Boſton 500 Grade über Die Bluthitze; und dieſes hitzige 
Fieber tobte mit gleicher Wuth durch den ganzen Körper des 
Sontinentd. Ale Colonien Hberhauften die Stadt Boſton 
mit Lob und Beyfall für Die Standhaftigkeit, womit fie ihre 
Privilegien behauptet habe; es Yourden freywillige Beyſteuern 
geſammlet, und der Angriff der Miniſter auf ihre Freyheiten 
wurde als ein Angriff auf die Freyheiten des ganzen Landes 
angeſehen, von welchem man nun glaubte, daß es in einer 
folchen Gefahr ſey, um die Zuſammenberufung eines all ge— 
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I meinen Congreſſes von allen Colonien, zur Berath— 
ſchlagung über ihr gemeinfchaftliches Intereffe, zu fordern. 
Diefer hochit unkoͤnigliche Rath hielte feine erfte Situng in 
Philadelshia, den sten September, 1774. Erbegann mit 
der Befanntmachung einer Sammlung von Rechten, (Bill 
of Rights) worin die unterthänige Treue und liebe gegen das 
Mutterland, mit einem ernfilichen Wunſch nach einer conftis 
tuttionsmäßigen Abhängigkeit von demfelben, wiederholt wur: 
den. Zu gleicher Zeit baten fie verfichern zu dürfen, daß 
wenn auch) dad Mutterland, aus übertriebener Zärtlichkeit, 
ſich von einem North und Bute und andern Philiftern von 
Lords binden und beleidigen laffen wolle, doch die Golonien 
für ihren Theil entfchloffen wären, wie wahre Söhne des 
brittifchen Simfond aufzujteben, und bis auf Die leßte Locke 
ihres Haupts zu fechten. Sie verficherten, und erkaten fich 
die Erlaubniß, ed ziemlich rund heraus thun zu Dürfen, weil 
es jetzt hohe Zeit war, deutlich zu fprechen, “ daß nach den 
unwandelbaven Gefeßen der Natur, nach den Grundfäßen 
ger brittifchen Sonftitutton, und nach ihren unterfchiedlichen 
Freybriefen, ſie ein Hecht zur Freyheit, zu der Frenheit brit- 
tifcher Unterthanen, hätten; — daß ihre verebrungswürdigen 
Väter zur Zeit ihrer Auswanderung nach diefem Lande, zu 
allen Nechten freyer Leute berechtigt waren, und feitdent 
durch ſolche Auswanderung, dieſe Nechte weder verwirkt noch 
übergeben hätten — und daß fie, ihre Kinder, nun entfchlof- 
fen wären, mit Aufopferung eines jedes Dinges, auffer ihrer 
ewigen Seligfeit, diefelben zu vertheidigen und unverfehrt 
auf ihre unfchuldigen und geliebten Abkoͤmmlinge fortzus 
pflanzen, 


Millionen auserlefener Geifter in England, Schottland 
und Irland riefen aus : “ Das ift wohlgedadht ! Möge der 
Arm Gottes mit unfern amerikaniſchen Brüdern fireiten !” 
Dies brachte die Sache ihrem Puncte näher, und hatte die 
Solge, welche zu erwarten ſtand; denn fogleich wurde alfe 
Ausfuhr von Gewehren und Ammunition nach Amerika 
verboten, den fünigliden Truppen bey Boſton Verftärkung 
zugefchickt, und jedes andere Mittel ergriffen, die Colonien 
zur Unterwürfigfeit zu zwingen. Died machte dad Maas 
de3 amerifanifchen Haſſes gegen die Miniſter voll, und bes 
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trieb Die eifrigſten Ruͤſtungen zum Kriege® Jede Unze 
Schießpulver wurde ſo ſorgſam wie Goldſtaub aufgehoben 
in den meiſten Colonien wurden Pulvermuͤhlen und Gewehr⸗ 
fabriken angelegt, indeß andere, die mit dieſer langſamen 


Verfahrungsart nicht zufrieden waren, gewaltſame Hand an 
alte Eniglichen Gewehre und Amntunition legten, dig ihnen 


nur in don Meg fielen, 


Der Höllenbrand des Bürgerfrieges war nun zu feinem 


Ansbruch reif. Der 19te April 1778 war der von Der unbe⸗ 
greiflichen Vorfehung auserfehene Tag, an welchen Die kind⸗ 
lichen Colonien von der lange geliebten Charte des alten 
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Mutterlandes abgeriffen werden follten. Frühe Morgens: 1 
fandte der General Gage, deffen Macht in Bofton bis zu ' 


10,000 Mann vermehrt worden war, ein Detaſchement von 
1000 Mann ab, um die Kriegsvorraͤthe zu zerfidren,. welche 
vie Amerikaner in der Stadt Concord, unweit Lexiugton, zur 
ſammen gebracht hatten. Als ſie nahe an den Ort Famen, 


fanden fie die Miliz auf einem grünen Platz an der Strafe 


verfammlet. , ‘Legt eure, Gewehre nieder, und geht aus 


einander, ihr Rebellen}? war der Zuruf des brittifchen Ofz 
ficiers, (Pitcairn) dem fogleich ein allgemeines-Musketen- ' 


feuer. von feinen Soldaten folgte, wodurch acht Amerikaner 
gerbdtet amd etliche verwundet wurden. Die Prosinzialen 
zogen fich zurück 5 wie fie aber fanden, daß die Britten das 
Feuer fortfezten, fo gaben fie e3 mit Sntereffen zuruck, und 


bald war der grüne Grund mit Todten und Verwundeten 


uͤberſtreuet. Diefes ungeſtuͤme Musketenfeuer machte den 
Eindruck, der zu erwarten ſtand, auf ein Land von Freymaͤn— 
nern, welche ihre tapfern Brüder plöglic) in den Todesfampf 
verwicelt fahen. Nie batten Die’ Bufen der Bauernföhne 
einen folchen innern Aufruhr von heldenmüthigen Leiden: 
ſchaften empfunden, © Sie warfen ihre Hausgeräthe auf die 
Seite, ließen Pflug und Pferde m halbbeendigten Furchen fte- 
hen, und griffen zu ihren Gewehren, womit fie unter den 


lauten Gefchrey der Weiber und Kinder nach dem Ehrenfeld’ 


fprengten, wo. die Sreyheit, die himmlifche Göttin, mit Blut 


erfauft werden follte. Nun fahe man von allen Seiten hand— 
fefte Bauern mit glühenden Wangen und flammenden Au- 
gen, in Haufen zum Kampf herbey eilen. Selbft das Alter 
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vergaß feine Schwäche, und Hände zitternd von Jahren, 
werfen ihre gepolfterten Kruͤcken weg, und griffen nach den 
todtlichen Seuergewehren. So wie fie herbey Famen, jpieen 
ihre Musfeten- die langen rothen Feuerfirdme der Rache. 
Der Feind fiel blaß und erfchrocen zuruͤck. Die jauchzende 
Bauern fielen ihm eilends in den Rüden und verfolgten ihn 
mit dem Tode, indeß die Dritten, fo oft fie nur laden J 
konnten, ſich umwandten und mit Platonsfenern erwiederten. —1 
Gleich einem Wirbelwind, deſſen bruͤllender Fortgang den I 
| Tag verfinſtert und die Luft mit Sturm anfüllt, fo donnerte 
Moͤtzlich und fchredlich, in einer Molke von Staub und 
J 


Dampf, die Flucht der brittiſchen Krieger laͤngs der Straffe 
hin. Allein ihre Slucht ficherte fie nicht. Jeder Schritt ih⸗ 
res Ruͤckzugs ward mit Blut bezeichnet. Jede Hecke und je— 
de Fenſe, die fie paſſiren mußten, nahm einen Zoll von ihren 
fliehbenden Reihen. Ste würden wahrſcheinlich bis auf den 
lezten Mann abgefchnitten worden ſeyn, hätte General Sage 
nicht zu feinem Glüde bedacht, dag, von Britten geboren, 

dieſe Yänktes vielleicht etwas von dem Familien-⸗ Muth bes 
fisen möchten, weshalb ev dem erften Detafchement noch 
1000 Mann zu Hülfe fandte. Diefe Verftärfung kam den 
men Schelmen entgegen, und brachte fie, von Schreden 
und Strapatzen abgemattet, ficher nach Boſton zurück, 


In dieſem ihren erften Feldzug erndteten die amerifani- 
schen Bauern von den Britten ungefehr 63 Getbdtere und 
280 Berwundete und Gefangene, Das Feuer der bürgerli- | 
chen Zipierracht brach nun mit raufchender Flamme aus, und 9— 
mit gleicher Begierde eilten beyde Partheyen ven Kriegskeſſel 
tönen zu laſſen. 


Nationale Borurtheile follten von dent ganzen Erdboden 
vertilgt werden. Der Colonel Grant fagte wirklich im 
Parlament, * mit fünf Negimentern koͤnnte er durch ganz 
Amerika marſchiren!!!“ DL hätte der tiefdenkende Phi— 
loſoph nur das obige Handgemenge mit angefehen, fo würde ii 
er zwey Dinge gelernt haben, nemlich erſtlich, daß er nie zu he) 
einem Propheten geboren war, und zweytens, daß es nicht in 
dieſem oder jenem Lande allein ift, wo man brave Leute auf: “ 
zuſuchen hat, fondern in einem jeden Lande, wo das Bft 
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gewohnt tt, Die Luft der Freyheit zu athmen, und ſich der ſuͤſ⸗ 
fen Früchte feiner Arbeiten, als feines alleinigen Eigenthums, 
zu erfreuen. 


Sobald das Gefecht von Lexington den erftaunten Mini: 
fern in England erzählt wurde, hielten die Lords eine geheiz 
me Berathfchlagung, um die beften Mittel und Wege zu nberz 
legen, wie die Nebellen zur Vernunft zu bringen wären. 
Der eine fagte dies, der andere das. Alsbald fand Lord 
Georg Germaine auf, und ftieß mit Molochs Gebehr- 
den den Fluch des Amalek gegen die Amerikaner aus. 
Rache! meine Herren,” rief er; “Rache! eure beleidigte 
Inſel, eure verwundete Ehre, eure ermordete Landsleute, al- 
Les fchreyet nach Verwuͤſtung, und befiehlt die Bluthunde 
Yoszulaffen. Ihr Götter! fonnen wir hier fißen und rath— 
ſchlagen, wenn offenbare Nebellion über unfere Colonien 
berrfcht, und die fluchenden Zungen der Nebellen von dem 
Blut unferer branen erfchlagenen Soldaten roth gefärbt find? 
Nein! laſſet unfere fehnellrächende Armeen über dad Welt: 
meer fliegen, wie ein Donnerfturm über das Nebellenland, 
von einem Ende zum andern wettern, und mit Feuer und 
Schwerdt die Städte und das Land verheeren.” 


Hier rief der berühmte Herr Wil ke 5 mit dem Muth 
eines ächten Dritten aus: “ Ah, das ift recht! das ift 
vecht! Lord Georg ; das ift gerade nach unferm englifchen 
le “ge gröffer die Memme, je graufamer der 
Teufel ! 


Memme ſagen &ie !” erwiederte Lord Georg, ſchwarz 
von Wuth; “Memme! was meynen Sie damit, mein 
Herr?” 


„Ich meyne nur,” verfezte Herr Wilkes, + daß der Held, 
der das Teuer auf den Ebenen von Minden nicht aushalten 
Eonnte, fehr wohl thut, Feuer und Schwerdt für die Wälder 
son Amerika anzurathen I” 


Hierauf wurden die lieblofen Benennungen Lügner und 
Schurfe mit einer Freygebigfeit gewechfelt, welche bewies, 
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daß in dem Streit mit Amerifg die Leidenfchaften beyder 
Partheyen Feine Grenzen Fannten. Zum Glück für Ameri— 
faq, war Diefer Muth des Herrn Wilkes ihm nicht allein 
eigen. Tauſende von aufgeklaͤrten und rechtfchaffenen 
Whigs athmeten einen gleichen Eifer. Als der edle Herzog 
von Buckingham hörte, wie tapfer die Amerikaner ſich bey 
Lexington gehalten hatten, rief er aus: “Nun, Gott fey 
Dank! ed find noch Adern in der Welt, in denen das britti- 
fche Blut ſchlaͤgt.“ 


Auch der Lord Effingham, als er aufgefordert wur: 
de, gegen die Ameritaner zu fechten, gab dem König feinen 
Degen mit den Worten zurück: “Ich hatte ihn angenom: 
men, auf meinen Eid die Sache der Gerechtigkeit und nicht 
der Unterdrücdung zu vertheidigen !” | 


Allein, ob die rechten Köpfe in England zwar zahlreich 
waren, fo waren ihrer doch nicht genug, die verfehrten 
Köpfe zu regieren. Ein fchwacher Minifter und feine jun: 
gen Herrchens von Höflingen hielten noch immer das Ruder; 
und od fie gleich im Vergleich mit der groffen Nation, die 
fie regierten, wie Affen auf dem Rüden eines Mammoths 
ausfahen, jo hatten fie doch zu lange die traurige Gefchiclich- 
teit, das edle Thier fo zu blenden und zu leiten, daß es in 
der Blindheit über feine eigene Kinder hinlief, und taufende 
son ihnen zu Boden trat, 


Den I2ten Juny, 1775, erließ der General Gage feine 
Nebellions = Proclamation, unter Androhung der fchwerften 
Nache gegen die Rebellen ; wobey er jedoch, im Namen fei- 
ned Königs, den Scepter der Gnade über alle busfertigen 
Suͤnder aufhob. — Samuel Adams und Sohn 
Hamncock ausgenommen. Diefe beyden Herren hatten, 
durch ihren aufferordentlichen Eifer für die Sache der Frey: 
heit, das Minifterium fo unverfühnlic) beleidigt, daß fie mit 
nichtö weniger ald ihrem Leben ihre Schuld abbügen konn— 
ten. Es waren im geheim Befehle an den General Gage 
gefandt, fte aufzunehmen und in Bofton hängen zu laffen, 
oder in Ketten nad) England zu fenden, um dort gehängt zu 
werden. Aber Gott gab feinen Engein die Obhut über fie, 
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daß auch nicht ein Haar auf ihrem Haupte verſehrt wur—⸗ 
De. 


Die Britten waren noch immer 10,008 Mann ftark, in 
Dofton, wo fie ſeit der A Ifei ve bey Concord von 20,000 Pro—⸗ 
vinzialen umringt waren, Deren Begierde nach Stuͤrmung der 
Stadt fo groß war, daß ihre Officiere fie nur mit der größten 
Mühe davon abhalten konnten. 


Wie anbetungswuͤrdig war hier Die mul Gottes in der 
Fuͤgung, daß der Angriff auf unfere Sreyheiten „gerade auf Die 
zabireichen und herzhaften Neu-En fallen mußte! 
Der Heldenmuth, womit fie ihn zuruͤckſchlugen, ſollte fie ih⸗ 
ren füdlichen 2 Brüdern ewig theuer machen, 


Meuntes Eapitel. 


Gefecht auf Bunkershill— auf Sullivans Eiland — Erklaͤ— 
rung der Unabbanı aaa der Amerikaner 
auf Rhode Eyland— Howe wird uͤbermuͤthig — die Zeiten 
werden trübe. 


Bunkershill wird ſtehen, 


Der Ruhm e 
Bis eiten untergehen. 


4 
n 
* 
2 
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Der berühmte Hügel Bunkershill erhebt noch fein gel- 
bes Haupt, halb in Binfen eingehällt, auf der Ebene vor 
Sharlestaun, einem angene men Hafen nördlich von Bo- 
fton, womit es dur 9 eine Bruͤcke verbunden iſt. Um die 
Britten ſo feſt als moͤ glich in Boſton eingeſchloſſen zu hal⸗ 
ten, ſandten die ameri! kanifchen Generäle in der Nacht auf 
Den 16ten Jung, 1500 Mann ab, um au Bu nterebil 
eine Verſchanʒung aufzuwerfen. Sie fiengen ihre Arbeit 

nicht eher als bis 12 u van, und betrieben fie mit folcher 
Thaͤtigkeit, daß fie fich bey Z Tagesanbruch mit einem ziemlich 
guten Graben umgeben hatten; freylich ohne Schießfcharten, 
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I weil fte feine Kanonen hatten, die fie durch diefelben fehen 


nn on 


lafjen fonnten, und nicht einmal ein Bajonet, um über dene 
felben zu blinkern. 


Sobald die Dämmerung röthete, wurden fie von den 
brittifchen Kriegöfchiffen bemerkt, die ihnen fogleich aus ih: 
tem ſchweren Gefchüß einen guten Morgen boten. Aber oh— 
ne auf Kugeln und Bomben zu achten, tranfen die uner: 
fchrodenen Yänkies ihren Switfchel, *) und blieben bey 
ihrer Arbeit, 


Wie der General Gage fahe,- daß feine Kriegsfihiffe mit 
allem Donner ihres Geſchuͤtzes nicht ini Stande waren, die 
Rebellen aus ihrer Schanze zu vertreiben, fo beorderte er 
8000 Hann mit einem Zug Artillerie, unter dem Commando 
der Seneräle Howe und Pigot, zu ihrem Beyftand hinaus, 
Gegen 12 Uhr waren fie alle auf der Charlestauner Seite, 
unweit Bunfershill, der zum Sturm beftinimte Plaß, glüd- 
lich gelandet, . Yun dffnete fich eine intereffante Scene; 
denn nicht nur die brittifchen und amerifanifchen Armeen auf 
den umliegenden Höhen ſahen zu, fondern aus der ganzen 
benachbarten Gegend lief alles mit Schreden herbey, Das be: 
vorftchende Gefecht mit anzufeben. Unter den gedrängten 
Zuschauern erblicdte man taufende von dem zärtlichen Ges 
ichlecht, die mit Tlopfendem Bufen und naffen Augen auf 
den Kampfplatz hinfchauten, und Angfilich das Schickſal ih: 
rer Väter, Brüder und Männer abwarteten. Nach einer 
eilfertigen Formirung ihrer Neihen, rücten die brittifchen 
Truppen in ſchweren Golonnen mit allem friegerifchen Ge— 
pränge der fliegenden Fahnen und klingendem Spiel vor— 
wärts. Zu gleicher Zeit ward die ſchoͤne Stadt Charlestaun, 
die Damals 300 Haufer und eine Kirche mit einem Thurn 
enthielte, auf Befehl ded General Gage in Brand geftedt, 
daß die Flammen wie ein entfernter Donner brülften, und in 
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) Switfchel ift ein mildes Getraͤnk von Molaſſes und 
Waſſer, das die vernünftigen Yaͤnkies zum groffen Nuten 
ihrer Oefundheit und ihres Verftandes trinfen, indep ihre 
füdlichen Nachbaren fich in Grog berauſchen und vergiften, 
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wirbelnden Zügen wie feurige Wogen zu den Wolfen hinauf 
fliegen — indeß weit und breit die Ebene umher mit brittifchen 
Rothroͤcken bedeckt waren, die unter unabläfiger Abfenerung 
ihrer Musfeten und groben Gefchüges voran rücdten. Nahe 
an der Krone des Huͤgels lag das Feine Fort, das man durch 
den Dicken Nauch kaum fehen Fonnte, und von dem es fehr 
unmahrfcheinlich ſchien, daß es den Angriff von einer ſolchen 
Macht würde aushalten Fünnen, Mlein die Amerifaner wa- 
ren alle bis zur Schwärmerey für ihre Freyheit begeiftert. 
Sie legten fich dicht hinter ihren Waͤllen, und mit ihren mit 
Kugeln und Hirfch-Schrot geladenen Slinten erwarteten fie 
ungeduldig die Annäherung des Feindes. Ihre braven 
Sandölente und Anführer, Putnam und Warren, wa: 
ren in der Fronte, und ermunterten fie mit der Erinnerung an 
das glorreiche Erdtheil der Sreyheit, das fie von ihren muthi- 
gen Vätern empfangen hätten, und nun ihren Kindern fchul- 
Dig waren. “Werft keinen einzigen Schuß weg, meine bras 
ven Kameraden,” fagte der alte Putnam; “werft keinen ein- 
zigen Schuß weg, fondern zielet gut, und rühret feinen Drük 
ker an, bis daß ihr das Weiße in ihren Augen fehen fönnt.” 


Dieſes ftandhafte Zuruͤckhalten im Feuern, felbft da die 
Britten fchon bis in die Nähe eines Piftolenfchußes gekom— 
men waren, brachte fie auf die Meynung, daß die Amerika— 
ner feinen Miderftand thun wollten! und viele von ihren 
Sreunden auf den Anhoͤhen hatten beynahe fchon alles verlo- 
ven gegeben. Allein fobald der Feind bis zu dem gemerften 
Abſtand porgeräct war, wurden taufend Drücker auf einmal 
gezogen, und ein Feuerſtrahl fo breit al3 die ganze Fronte 
des Bruſtwerks, brach mit dem verderblichſten Eindrud auf 
ihn loß. Die Britten marbten fogleich einen Halt, und hiel: 
ten zwar mit Seuern an, aber ganz aufs gerathewohl, und 
ohne zu treffen, wie Leute Die vor Schreden auffer fich find. 
Da fe dent freyen Schuß völlig ausgeſetzt waren, fo ftürzten 
fie Glied auf Glied vor den amerifanifchen Scharffchäßen 
nieder, wie die ſchweren Kornäbren vor dem verheerenden 
Hagelwetter, das fie mit der Muth des Sturmwindes zu 
Boden fchmettert, wenn es mit Donner und Toben uͤber die 
Felder zieht. Die Feinde behanyteten noch ihren Grund wie 
Dritten, obgleich in ihrer ganzen Sronte nichts als ein weites 
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perheerendes Krachen war, und neben ihnen nichts ald Hau: 
fen son fchregenden und fterbenden Kameraden lagen. Nach 
wenig Minuten aber ward das Gemetzel fo allgemein, daß 
fie es nicht langer aushalten fonnten, fondern in der Auffer: 
ften Unordnung ihre Olieder brachen und die Flucht nach 
den Ufer nahmen; wobey etliche von ihnen fehon in die Boͤ— 
te jchlüpften. Ihre Offtciere brachten fie mit vieler Muͤhe 
zu einem zweyten Angriff zuruͤck, da die Amerikaner, welche 
in ihrer Verfchanzung warteten, bis die Feinde zu der Nähe 
von ein paar Nuthen porgedrungen waren, das Feuer mit 
einer fo toͤdtlichen Verheerung erneuerten, daß fie aberınal 
zurücgetrieben wurden. Etliche von den Officieren fuchten 
fie zu einem dritten Angriff zu fammlen; aber andere fchrien, 
“ da5 wäre nicht beffer als ermordet zu werden.” - Mohl 
ſchwerlich würden ſie einen andern Verfuch gewagt haben, 
waͤren nicht die Generäle Clinton und Burgoyne, die 
in der Ferne Augenzeugen von ihrer Niederlage waren, mit 
frifchen Truppen aus Bofton zu ihrer Hülfe herbey geeilt, 


Da den Amerikanern das Pulver und Bley beynahe ausge: 
gangen war, und fie ſich von einer folchen Uebermacht ange— 
griffen faben, fo wurden fie gezwungen, fich zurück zu ziehen, 
welches fie in ziemlich guter Ordnung thaten, jedech nicht 
eher, bis fie dem Feind, als er die Schanze beftieg, die letzte 
Patrone geopfert, und ihre Kolben ftatt Bajonetten hatten 
fühlen lafien. Die Dritten, das ift wahr, gewannen mit ei: 
ner jo groffen Ueberlegenheit an Mannzahl und Maffen das 
Schlachtfeld, allein fie fangen Fein Te Deum (Herr Gott, 
dich loben wir) dafür. Denn 1850 Mann an Getvdteten 
und Verwundeten für einen eienden Schanzgraben von zwölf: 
flündiger Arbeit gegeben zu haben, fchien ihnen Fein Gewinnit 
von ſolchem Werth zu feyn, daß fte Gott dafür danken follten, 
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Unter den Erfchlagenen de3 Feindes war der Major Pit— HR 
eairn, der Urheber. des Mordgefechts bey Leriugton, ein 
paar Mochen vorher ! Und Neifende kehren oft von der Straf: h 
fe ad, um eine Thräne auf das Grab fallen zu laffen, wo HR 
Warren ruht. 


Waͤhrend dem Herdft und Winter von 1775 fonnte Was 
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fchington nichts gegen die Britten ausrichten, ald daß ex 
fie in Bofton feft eingefchloffen bielt;_ wo Der Scharbod un- 
ter ihnen auöbrach, und fehr gefährlich wurde. Um dieſem 
Uebel abzuhelfen, wurden ungeheure Ouantitäten frifcher Le— 
bensmitteln von England herübergefchidt; 3. B. 5,000 fette 
Dchfen, 14,000 Schaafe, 12,000 Schweine, und für 22,000 
fund Sterling wertb Sauerkraut!!! und beynahe eine glei= 
che Summe in Heu, Hader und Bohnen— für ein einziges 
Negiment Cavallerie!! Selig find die Mildthätigen; denn 
fie werden eine Welt an Unkoſten fparen! 


In Folge etlicher Unruhen, welche dies Sahı in Suͤd⸗Ca⸗ 
rolina zu Gunſten der Minifter vorfielen, ward Sir Peter 
Parker mit neun Kriegsfchiffen und einer groffen Land— 
macht, commandirt von Clinton und Eornwallis, ab: 
geſchickt um eine Unternehmung gegen Charlefton, Die Haupt- 
ſtadt von Sid: Carolina, zu verfuchen. Che die Schiffe 
hinauf gebracht werden fonnten, der Stadt ihren Befuch ab» 
zufatten, mußten fte ein Feines Fort auf Sullivans Eyland 
paßiren. Weil dieſes aber nur von einer rohen Milig ver- 
theidigt wurde, fo ward es kaum für ein Hinderniß angefe: 


ben, Zum Glück für Amerika war das Commando dieſes 


Forts dem General Moultrie übergeben; denn der Ober: 
befehlöhaber, General Lee, obgleich fonft tapfer genug, ge= 
rieth fchon in Surcht bey dem bloßen Gedanken an ein britti- 
fches Kriegsſchiff; und war, fir einen General, viel zu frey, 
auch andern feine Furcht mitzutheilen. Ms Moultrie ihm 
das Fort zeigte, und in der Sprache eines feurigen Patrioten 
ruͤhmte, welchen vortrefflichen Miderftand es leiften würde, 
antwortete Zee: “Puh! ein Schlachterhaus! nur ein Schlach⸗ 
terhaus! ein brittifches Kriegsfchiff wird e8 Ihnen in einer 
halben Stunde über die Ohren zuſammen blafen!” Er rieth 
fogar, es zu verlaffen. Der Muth eined einzigen Mannes 
rettete Charlefton, und vielleicht den ganzen Staat; und dies 
fer glückliche Dann war Sohn Rutledge, Esq. Gou— 
verneur von Suͤd-Carolina. Er beitand Darauf, Daß das 
Fort bis aufs Aufferite vertheidigt werden ſollte. Moultrie 
ward gerufen. Herr Öeneral, was denken Eie davon, 
das Fort aufzugeben?” Fraste ihn der Gouverneur. Moul— 
trie konnte kaum feine Empfindlicpfeit unterdruͤcken. Nies 
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mand — ſagte er zum General Lee— kann eine höhere Mey: 
nung von den brittiſchen Kriegsſchiffen und Seeleuten haben, 
als ich. Es giebt aber eu andere Leute, welche das Schief: 
pulver eben fo gerne riechen, als fte. Geben Sie und nur 
Pulver und Kugeln genug, mein Herr; und dann laft die 
Dark formen, jobald es ihnen gefält. > Sem Muth ward 
bald auf die Probe geftel It; denn ohngefahr um 10 Uhr Mor: 
mittags, am 28ſten Juuy, in dem glorreichen Jahr 1776, 
fornirte Sir Peter Parker mit 7 groffen Schiffen eine Linie, 
legte fsch Binnen einem Canonenfchuß von dem Fort vor Ans 
fer, und began ein fchredliches Feuern. Bey jeder donnefns 
den Salve hoffte er die Miliz davon rennen zu fehen, wie 
Naben aus einer alten brennenden Scheuer. Aber weit bon 
feiner Hoffnung behielt die Miliz ftandhaft ihren Grund, 
richtete ihre 24 Pfünder mit gutem Ziel, und bohrte die alten 
eichenen Herzen bey jedem Schuß durch) und Burch. Ihre 
pindel von dem Cabeltau des Commo— 
dorſchiffs weg, welches darauf feinen Stirn gegen daß Sort 
kehrte. “Hurrah!“ ſchrie die ganze amerifanifche 2 Batterie; 
Nun habt Acht — Commodor! unſern beſten Keſpeci 
den Commodor!“ Der Commodor — ihnen keinen 
Dank fuͤr ſolchen Refpect denn in kurzer Zeit lagen 60 von 
v Mannſchaft leblos auf dem Verdeck hingeſtreckt, und 
er Krankenraum war mit Berwundet en —— Einmal 
—— dem Treffen war keine Seele mehr auf dem Verdeck, 
als Sir Peter ſelbſt. Auch er blieb nicht ganz verſchont, 
denn eine unserihämte Canonenkugel (pumpe Erinnern ng, 
daß es nicht zu dem Character eines Britten gehoͤre, 38 n 
die Freyheit zu fechten) ſtrich ſo dicht hinter ihm hin, daß ſie 
den ganzen Hintertheil ſeiner ſeidenen Hoſe wegrieß, ind 
Sir De? ie Ehre hatte, der erite und vielleicht Der einzige 
Sanscu ott⸗ in der Naturgeſchichte von Amerika zu ſeyn. 
Die amerikaniſche Miliz hielte das Feuer aus, wie die 
Salamander; denn die benschbärten ‚Ufer waren mit tau⸗ 
fenden von ihten t| theureiten Anverwandten befpidt, Die —— 
lich ihrem — alabwarteten. Die br ktifchen Matrofen 
dieſe arme Schelme, hatten feine Schw eſtern, feine Muͤt 
ter, keine Maiber, vie ihrem Kampfe zufahen, aber dach 
fochten Ste mit ihrem ‚gewohnten Pr elde enmuth. Lange ge— 
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wohnt, in den Öefechten mit den Franzoſen Meifter zu blei- 
ben, und da fie das Fort beydes an Mannfchaft und ano: 
nenzahl übertrafen, vechneten fie auf gewiffen Sieg; und ob— 
gleich rauh bevandelt, fcheueten fie fich zu weichen. Die An— 
firengungen waren auf beyden Seiten unmäßig ; und fo lan: 
ge das Pulver im Fort hinreichte, war der Kampf fürchter 
lich anzufehen. Bon den Schiffen zum Fort, und vom 
Fort zu den Schiffen, war unten ein folider Feuerftrohm, 
und oben ein Gebürge von Dampf, der den Tag verfinfterte, 
indeß der unaufhörliche Canonendonner die Ohren täubte, 
und weit umher das Land und das Waffer erfchütterte. 


Die Helden in dem Fort erfochten unfterbliche Ehre— Ein 
herzhafier Sergeant, Namens Jasper, fprang, als er die 
Flagge weggeſchoſſen fane, während dem heftigften Feuern 
den Ball hinunter, holte fie herauf, und pflanzte fie mit dem 
Ausruf wieder an ihre Stelle: “ Hurvah! Kameraden; Frey: 
heit und Amerika auf ewig!” Gouverneur Nutledge belohnte 
ihn dafır mit einem Degen. Ein anderer Sergeant, Na: 
mens MDonald, ward neben feinem 24 Pfünder son 
einer feindlichen Canonenkugel entfeßlich zerrifien. Che er 
feine Augen zum Sterben fchloß, fagte er noch Zu den Um: 
ſtehenden: Meine lieben Landsleute, ich fterbe; aber laffet 
die Sache der Freyheit nicht mit mir fterben!” Noch immer 
lauter, Echlag auf Schlag, brach der amerifanifche Donner 
mit erfchütterndem Krachen fort, bis die brittifchen Schiffe 
endlich, nach einem langen und muthigen Kampf mit einer 
vierzehntaͤg gen Arbeit fuͤr ihre Wundaͤrzte, Zimmerleute und 
Takelmeiſter abzogen. 


Dem Sir Peter war von dieſer Pruͤgelſuppe der Magen ſo 
verſtaucht, daß es volle acht und vierzig Stunden nahm, bis 
ihm ſein Beef und Pudding wieder ſchmecken wollte. Ja, 
ſie hatte ihn ſo verzagt gemacht, daß ſogar ſein ſchwarzer 
Lootſe grob gegen ihn zu werden anfieng. Denn als er über 
Die Sandbänfe hinaus kam, und fahe, daß Cudjo (der fehwar- 
ze Lootſe) Die Tiefe maß, fragte ers “Cudjo, was haft du 
für Waſſer?“ 


Mas für Maffer, Maffa? Ey, falzes Maffer; das ver: 
ſteht ſich. Seewaffer ift immer ſalzig; iſt's nicht 2” 
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Du ſchwarzer Schurke! ich weiß wohl, was ſalzes Waſ⸗ 
fer iſt. Sch will nur wiſſen, wie viel Waſſer du haft.” 


Wie viel Waſſer, Maffa! wie viel Maffer? Bleß mi, 
ha wenn ich ein Quartbled) hätte, jo wollt ich's mef: 
en.’ 


Das war offenbare Grobheit, und Eudjo hätte eine derbe 
auchtigung dafür verdient; allein Sir Peter war ein zu gut⸗ 
berziger Mann, und ward über den Einfall, das MWeltmeer 
init einem Quartblech zu mefjen, fo aufgeraumt, daß er herz⸗ 
lich lachte, und dem Cudjo einen guten Grog zu geben bes 


fehl. 


Es war der berühmte Samuel Chäfe, der Demofthe: 
nes von Maryland, der zuerfti das Gewölbe des Congreß- 
faals von dem Worte Unabhängigkeit widerhallen lehr— 
te. Nach Darftellung der auffallendjien Beyſpiele der mini: 
fteriellen Verlegung der amerifanifchen Rechte, (welchen 
Georg der Dritte, der gehoffte Vater feines Volks, mit ganz 
unväterlicher Gleichgültigkeit zufahe) leuchtete fein Antlig 
wie eine Donnenwolfe, deren Rand vom Blitz erhellet wird; 
dann hob er feinen Arm empor, und mit einer erfehtitternden 
Donnerftimme, daß die hohle Kuppel davon erfchaflte, ſchwur 
er bey dem Gott des Himmels, “er fey dem König bon 
England feine Huldigung ſchuldig!“ 


Diele im Congreß zitterten bey Anhörung folcher Rede; 
und bey Nennung der Unabhängigkeit fühlten fie gleich— 
ſam die angftvolle Bellemmung der Natur, wann Leib und 
Seel fich fcheiden follen. Aus Furcht aber, daB wahre 
Freundſchaft nie wieder aufleben werde, wo die Wunden des 
toͤdtlichen Haffes fo tief eingedrungen find,” entſchloſſen fte 
fich endlich zur Trennung. Die Herren, welche vom Con— 
greß ernannt waren, die Erklärung der Unabhän- 
gigkeit zu entwerfen, waren, Thomas Jeffer fon, 
John Adams, Dr. Benjamin Franklin, Roger 
Scherman md Robert R. Livingſton. MS diefe 
Herren ihre wichtige und befehwerliche Aufgabe hörten, tra= 
ten fie zufammen; amd nach einer furzen Bersthfchlagung 
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giengen fie mit der Verabredung auseinander, daß jeder von 
ihnen einen Aufſatz zu einer Erklaͤrung entwerfen, und den— 
felben am morgenden Zage, der Neihe nach, Den andern vor— 
lefen follte. As fie den andern Tag wieder zufammen fa= 
men, war die Frage; Mer von ihnen feinen Entwurf zuerft 
vorlefen follte? Dies traf den Herren Fefferfon, der nach 
vielen befcheidenen Einwendungen die Ehre annahm, und 
deffen Entwinf einen folchen Beyfall son den übrigen Herz. 
ven erhielt, daß fie ihre Auffäge gar nicht vorlaſen. | 


Wenige Tage nachher. kam Lord Howe mit einem Wald 
von. Krtegse und Transportfchiffen, die, den, Boden des. 
Meers mit einem breiten Schatten überzogen, und eine Lande 
macht von 40,000 Britten, Heffen und Waldedern am 
Bord hatten, an unfere Kuͤſte. In dex Vermuthung, daß - 
feine Erfcheinung den amerifanifchen Befehlshaber in Furcht 
gefetst habe, fchrieb Lord Howe einen Brief an ihn, der “At. 
Georg Wafchingten, Esq.” überfchrieben wer, Wafching- 
ton weigerte fich, Den Brief anzunehmen, weil er deffen Le: 
berfihrift für eine Beleidigung des Congreffes anfahe, von 
dem er mit der Beftallung eines Oberbefehlshabers 
beehrt war, und welcher gemäß der Brief überfchrieben ſeyn 
jollte. General Home ſandte darauf einen Officier (den 
Colonel Patterfon) zu ihm, um fich wegen einer Wieder: 
ausfühnung. mit ihm zu. unterreden, Nachdem Wa— 
ſchington ihn angehört hatte, gab er ihm die Antwort: “Nach, 
allem, was ſich bisher ergeben hat, haben Sie, mein Herr, 
teine andere Öewalt, ald VBegnadigung zu ertheilen; wir 
aber, die wir, feine Verbrechen begangen haben,. wir verlan— 
gen keine Begnadigung, denn wir fechten nur. für unfere 
Rechte, als Abkoͤmmlinge von Engländern,”’ 


Hiernaͤchſt ereignete ſich die ungluͤckliche Niederlage 
auf Long Eyland, den 28ſten Auguſt, der, obgleich der 
heiſſeſte Tag im Jahr, beynahe der Gefrierpunet in den ame— 
rikaniſchen Affeiren geworden wäre. Denn an dieſem Tage 
umringten die Britten mit einer unendlichen Uebermacht, 
nachdem fie. die Amerikaner mit groffem Verluft gefchlagen 
Hatten, den Ueberreſt ihrer ſchwachen Armee, und hatten. 
wirklich binnen 600 Yards von der Heinen Redoute, Die ihre, 
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Front deckte, Grund gefaßt. Sobald es dunkel war, lieg 
Waſchington die Baggage und Artillerie feiner Truppen 
nach dem Ufer bringen, von wo fie während der Nacht in ei- 
nem breiten Faͤhrbodte, mit erftaunlicher Stilfe und Ord nung 
uͤber das Waſſer geſetzt wurden. Zufaͤlligerweiſe fiel den au- 
dern Morgen ein Dicker Nebel, der bis 10 Uhr Vormittags 
anhielte ; und als derfelbe fich zertheilte, und die Sonne zum 
Vorschein fam, ſahen die Britten mit gleicher Berwunve- 
rung und Erbitterung, daß der Nachtrab der amerikaniſchen 
Armee ſchon mit der letzten Baggage in den Böten, umd aufs 
fer Gefahr war, 

Beil Lord Howe glaubte, daß eine folche Reihe von Un— 
glücsfällen den Congreß in die gute Laune verfeßt haben 
müfe, an einen Fri eden zu denken, fo gab er feine Be— 
reitwilligkeit zu erkennen, einen groffen Tale desfalls zu 
halten. Der Congreß fandte den Dr. Franklin, den 
Herrn Adams und den Herrn Rutledge, jeden mit eis 
nem Belt of Wampum, zu ihm. Ms fie aber hörten, daß 
Seine Herrlichfeit noch immer aus dem alten Ton von Par⸗ 
don und Begnadigung fiedelte, fo ſetzten fie ihre Huͤte wieder 
auf, und giengen unverzagt davon. 


Es iſt eine Thatſache, daß Waſchington gegen das Ende 
dieſes pruͤfenden Feldzugs Feine 3000 Mann beyſammen hat⸗ 
te; und auch dieſe litten einen ſolchen Mangel an Beduͤrf⸗ 
niſſen, daß nichts als die Liebe und Ehrfurcht für ihn, ſie 
beyſammen hielte. Mit dieſer Handvoll ſollte er ſich einer 
ſiegreichen Armee von beynahe 40,000 alten Kriegern wider: 
jeßen! Uber Jehova, der Gott der Heerfchaaren, war mit 
ihm; amd oft wurde in den Ohren des ſchlummernden Hel⸗ 
den feine Stimme gehoͤrt: “Fuͤrchte dich nicht, ich bin mit 
dir; weiche nicht, denn ich bin dein Bott. ”— Daher behielte 
Waſchington bey allen niederfchlagenden Umſtaͤnden Diefes 
Feldzugs nicht nur feinen eigenen Muth, fondern munterte 
auch noch feine Kameraden auf. Als er feine Dffeiere eines 
Tages von der trüben Ausficht der amerikanischen Affairen 
jprechen hörte, fühlte er im Spaß an feinen Hals, und fagte 
lächelnd: + Sch Kann wirklich nicht glauben, Daß mein Hals 
für einen Strick gemacht feyn folfte,” 


——— 
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Während dem Sommer und Herbft von 1776 waren die + | 
Amerikaner vier Monate-lang gezwungen, por ihren Feinden | 
zu weichen, weil dieſe die Jerſeys pöllig berennt und alle 
Städte und Dörfer mit ihren ftegreichen Truppen angefüllt 
hatten. Auf ihrem Durchzug durd) die Serfeys war das Ber 
tragen der: Heffen gegen das Landvolk Aufferit barbarifch. Um - 
fie defto beſſer fechten zu machen, - hatte man ihnen gejagt, 
daß die Amerikaner, gegen welche fie nun zu Friegen hätten, 
feine Chriften und. gefittete Menfchen, (wie die Europäer) 
fondern lauter Wilde- und Menfchenfreffer waͤren, Die einen 
armen Heffen nicht nur betomahawken und ſchinden, fon 
dern fogar. braten und freffen würden. Mas? was iſt 
das 2 ſchrieen die Waldecker und fperrten die Uugen auf wie 
eine Bilfiardfugel; einen Heffen freflen, . wie ein Vieh? 
Mein Gott und Vater! hat man fein Lebstag von Leuten ges 
hört, die einen Chriftenmenfchen freffen thäten! Die Ameri- 
kaner muͤſſen ja der Teufel felber feyn!?, 


Das waren heſſiſche Wernunftfchlüffe, und flüßten ihnen 
den größten Abfcheu gegen die Amerikaner ein, gegen welche 
ihnen die firengfte Behandlung. zu. gut, deuchte. Sie brann= 
ten Hänfer ad, verdarben den Hausrath, fchlugen das Vieh _ 
todt, mishandelten die Meibsleute, und verbreiteten Schrek— 
Xen und Elend wo fie hin marfchirten, 


Um ihre Familien aus fo ſchrecklichem Ungluͤck zu reiten, 
eilten die Amerikaner bey taufenden zum General Howe, und 
ſchwuren den Eid der Treue und Yuldigung. Leute pon den 
beften Ginfichten waren der Meynung, daß dieſer beunrubiz 
gende Abfall in den beyden groffen. Staaten Pennfploanien 
und Preu = Serfey,. bald allgemein ‚werden-wirde Es war 
auch Fein Wunder z.denn die meiften Leute, ſahen die Cache 
der Freyheit für. eine. verlorne Sache an... Aber feſt wie Die 
eifernen Bande des Ruders, das den Lauf des Schiffesdurch 
die ſtuͤrmenden Wogen leitet, Schloß ſich Wafchington., 
an.feine Landsleute, und dedte ihren Nüdzug. 


Sie waren gezwungen worden, vonder Lang⸗Inſel nach: 


Neu? York, von Neu: Dort über den Hudſon nach News: 
Jerſey, und nun Über die Delaware nach Peunſylvanien zu, 


nun 
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fliehen. Mein Gott!” fagte General Need zu Mafching- 
ton, “ wie lange follen wir ung zurüc ziehen? wo follen 
wir halten?” — Wenn wir nicht$ befferes thun koͤnnen,“ 
antwortete Mafchington, fo wollen wir und über jeden 
Fluß in Amerika, und zulezt über die Gebirge zurück ziehen, 
wo ed uns nicht an Belegenheit fehlen wird, den Feind zu 
fehlagen, und: endlich, wie ich hoffe, aus unferm Lande zu 
vertreiben,” 

Aber, Gott ſeys gedankt! unfere Leiden und Prüfungen 
follten nicht bis zu der Aufferfien Trübfal gebracht werden > 
denn nachdem General: Howe die Amerikaner bis auf die 
weftliche Seite der Delaware vor ſich bingetrieben hatte, 
warf er 4000 Mann in Trenton, Bordenton und: Burling— 
ton, auf der oͤſtlichen Seite, und kehrte Darauf mit der 
Hanptarmee zurück, um ihre Winter- Puddings in Bruns 
wid und Neu Dort zu verzehren. Hier entdeckte Mafching- 
ton mit Sreuden die exrfie Gelegenheit, ihnen einen Streic) 
zu verfeßen. Da er nicht zweifelte, daß der Feind nach ei— 
ver folchen Reihe son errungenen Bortheilen, fich nicht we: 
nig auf ſich felbft einbilden, und dagegen die Ainerifaner ge— 


ring fehäßen werde; und da er auch vermuthete, daß der 
Feind in den Ehrifitagen, welche nahe waren, nicht wie qute 
Chriften werben und beten, ſondern wahrfcheinlicher wie 
<horen faufen und ſchwelgen würden, ſo faßte er den Ent— 
ichluß, wo möglich dann. und dort einen Hieb unter fie zu 
tbun. Zu diefem Ende theilte er.den Kleinen Veberreft feiner 
Armee in drey Diviſionen. Zwey Davon überting er.den Ge— 
neraͤlen Ewing ud Cadwallader, um Borden— 
ton und Burlington anzugreifen; und die dritte gedachte er 
in eigener Perſon zu einem ſchwereren Angriff auf Trenton 
anzufuͤhren. Da gegen Chriſtnacht alles in Bereitſchaft 
war, ſo brachen ſie als es dunkel ward, ihre Zelten ab, und 
marſchirten in hohem Muthe fort; um nochmals ihr Gluͤck 
gegen einen lange ſiegreich geweſenen Feind- zu verſuchen. 
Aber letder ward den braven Cadmallader und Ewing der 
Eifer bald gedämpft; denmals fie an ven Fluß kamen, fan— 
den ſie denfelben fo. voll Eis, daß alle Moglichkeit zum Ue— 
bergang dahin war. So war alſo, zu ihrem unausſprechli— 
her Verdruß, der eifrige Wunſch, ihren geliebten. Chef hir 
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feinem lezten kuͤhnen Verſuch zur Rettung Amerika's beyzu⸗ 
ſtehen, vereitelt. Ohne zu wiſſen, daß ſchon zwey Drittheis 
le ſeines Plans fehlgeſchlagen waͤren, drang Waſſching— 
ton mit feiner Heinen “verlormen Hoffnung” unter einem 
anhaltenden Sturm von Hagel und Schnee Durch die dun- 
tele Nacht. Us fie den Flug neun Meilen oberhalb Tren— 
ton erreichten, hörten fie das unwillkommene Naufchen des 
tobenden Eisgangs. Allein ihr Vorhaben war zu groß und 
wichtig, um einem Gedanken an Schwierigkeit Raum zu ges 
ben. Die Truppen wurden fogleich eingefchifft, und nad) 
unbefchreiblicyer Mühe und Arbeit von fünf Stunden lande— 
ten fie, manche von ihnen mit erfronen lieder, auf dem 
feindlichen Ufer; und nachdem fie fi) in Reihe und Glied 
geftellt hatten, ernenerten fie ihren Marſch. In dem Spiel 
ihrer Gedanken ſahen fie die traurende Goͤttin der Freis 
heit, blaß und mit langfamen Schritten auf Den benachbar— 
ten Hügeln einhergebend. Won der übrigen Welt verftoffen, 
war fie nad) den Wäldern von Amerika, als einem ficheren 
Zufluchtsort der Ruhe, geflohen. Hier fchmeichelte fie fich 
mit der Hoffnung, durch Die Länge der untäufchenden Zeit, 
ihre Kinder mit Liebe zur Thaͤtigkeit befchäftigt zu feben, ohne 
von ein paar Unmenfchen ausgehungert und in den Staub gez 
treten zu werden. Aber leider! die paar Unmenfchen hatten 
fie mit Slotten und Armeen auf ihrer Flucht verfolgt. Shre 
Söhne hatten ſich zwar um fie gefammlet, aber es war ihnen 
fehlgefchlagen — etliche auf ihren Blutbetten; andere zer- 
fireut 5 alle verzagend. Kine Heine Bande war noch allein 
übrig. geblieben ! und nun, entſchloſſen zu biuten oder fich zu 
vertheidigen, im ſchnellen Marfch gegen ihre Feinde begrife 
fen. Blaß und mit Thränen, die Augen oft gen Himmel 
gehoben, gieng fie neben ihren Kindern ber, um vielleicht 
von dem lezten Kampfe Augenzeugin zu ſeyn. 


Die Sonne hatte eben die nahen Hügel mit ihrem Gol- 
de berührt, al& das befcehneiete Trenton mit den weit bezelte— 
ten Feldern der Feinde zum Vorfchein Fam. Den jüngern 
Waffenbruͤdern war Dies eine erfchütternde Scene, und die 
Natur rief einen vorübergehenden Schauder in ihre Her— 
zen. Uber ihre Furchtfamtkeit blieb von Wafchington nicht 
unbemerkt, Er fahe das plößliche Erblaffen ihrer Wangen, 
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‚ einen triumphirenden Einzug mit. allen- feinen Sefangenen, 
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&& 


wie ſie den Feind gewahr wurden, und fchnell, mit halb er: 


tickten Seufzern, ihre gedanfenvollen Blicke auf ibn warfen: 


Gleich dem groffen Löwen von Zara, der jeine ſcheckigten 
ohne zum Streit gegen den maͤchtigen Rhinoceros aufbot, 
wenn er ihre fallenden Mähnen und ihr Kriechen nach feiner 
Seite bemerkte, fich jogleich in fein ſchreckliches Anfeben 
fezte, feine Augen in Blut rollend, evfchütterte er den Wald 
durch fein tiefes Bruͤllen, bis die vafenden Jungen, von ihres 
Vaters Feuer befeelt, mit gleicher Wuth unerſchrocken auf. das 
Ungeheuer fpringen. So ftattlich und furchtbar ritt “ &p- 
lumbiens erfter und größter - Sohn” längs der Fronte feiner 
haltenden- Truppen auf und nieder, Das eifrige Verlangen 
nach einem Treffen floß über fein -glühendes Antlitz, als er 
in feinen Steigbüg In ſich erhob, feinen Degen :gegen das 
feindliche Lager ſchwang, und ausrief: * Dort !: meine bra- 
ven Freunde, dort ſind Die Feinde eures Landes !-und alles, 
warum ich euch nun zu bitten babe, ift, bedenkt! warum ihr 
in das Treffen geht. Marfch 1” — Seine Blicke und Stim- 
me fachten ihr ganzes Teuer wieder an, und trieben fte uner= 
fchroden zum Angriff. Der Feind jahe feine Gefahr nicht, 
bis es zu fbät war ; aber gleichfan entſchloſſen, feine Cou— 
vage anzufpornen, und für feine Nachläffigkeit zu bezahlen, 
rührte er. den Lermen feiner Trommeln, und griff zu den 
Waffen. Allein, che er fich fieilen konnte, rücdten die Ame 
rifaner, von ihrem Waſchington angeführt, mit ei: 
nem Buß von Feuer auf ibn los, das bald den Kampf ent: 
jchied. Der Obriſt Rhal, ein braver Deuticher, der den 
Feind commandirte, fiel von dem Schuß des unerichrockenen 
Capitains (jezt Generals) Frelinghuyfen von Ileu= Ser- 
fey. Die Geifter von. vierzig feiner Landsleute begleiteten 


‚ den feinigen; und beynahe ‚ein taufend. wurden zu Gefange⸗ 
nen gemacht. Faͤnf hundert brittiſche Reuter bewerkſtelligen 
ihre Flucht nach Bordenton. Hätten Ewing und GCadwaila- 


der über den Fluß gehen ünnen, wie es Waſchingtons Plan 
war, jo würde die ganze Cantonirungs-Linie des Feindes 
aufgerieben worden ſeyn!! 


Um feine verzagenden Landsleute wieder aufzumuntern, 
Eu, ‚ran a ED 9 
marſchirte Waſchington gerade nach Philadelphia, und hielte 
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denen ihre Canonen, Fahnen und Waͤgen, mit den oben 
heraus ſteckenden Musketen und Bajonetten, voran gefuͤhrt 
wurden. Die armen Tories konnten kaum ihren eigenen 
Augen trauen, und manche Whigs weinten vor Freuden. 


Um den Heſſen ihre ungegruͤndete Furcht vor den Ameri— 
kanern zu benehmen, war Waſchington beſorgt, daß ſie von 
dem erſten Augenblick an, da fie in feine Hände fielen, mit 
der größten Gelindigfeit und Großmuth behandelt wurden. 
Er veranitaltete, dag die reichen Deutſchen Bauern berein 
famen, um fich mit ihnen zu unterreden. Sie fchienen über | 
eine jo freundfchaftliche Aufnahme aufs angenehmfte übers 
vafcht zu feyn. Die Deutfiven Bauern thaten ihnen endlich 
den DVorfchlag, den brittifchen Dienft zu verlafen, und 
Bauern zu werben. Zu diefem Vorfchlag ſchwiegen fie einen 
Augenblick, und lieffen ein paar Worte von Trennung von 
ihrem Vaterlande” fallen, 


+ Eyer Vaterland!” fagten die Bauern; “wo ift euer Va⸗ 
terland? Ihr guten Keute! ihr habt ja fein Vaterland. Um 
feine Pracht und feinen Hoffiant aufzuhalten, hat euer Fuͤrſt 
euch aus eurem Vaterlande geriffen, und euch ald Sclaven 
(für 30 Pfund das Stück) verkauft, um gegen uns zu fech- 
ten, die wir euch nie etwas zu Keide geihan haben, Verlaßt 
euer elendes Leben, und kommt zu und. Unfer- Land ift 
fruchtbar; kommt und helft und ed zu bauen, Unfere Tifehe 
find mit fetten Fleiſch und mit Milch und Honig beſetzt; 
kommt, und effet und trinfet mit ung, wie Brüder. Unſere 
Toͤchter find jung und fchon und gut; zeigt euch ihrer werth, 
und ihr follt fie haben, Wir wollen euch unfer Land und 
Vieh geben, damit ihr arbeiten, und reich und glüdlich wer— 
den möget, wie wir find. Man-bat euch weiß gemacht, dag 
General Mafıhington und die Amerikaner lauter Wilde waͤ— 
ven, die euch auffrefjen würden! Haben fie euch aber nicht 
von dem erften Angenblid an, da ihr eure Gewehre nieder- 
jegteleaj0 gütig behandelt, als ihr nur zu erwarten berechtigt 
ware?’ 





O ja!” riefen ſie alle; “nad taufendmal gütiger als wir 
serdient haben, Man fagte und, daß die Amerikaner Tein 





* 


| Mitleiden mit und haben wuͤrden, und darum waren wir fo 

graufamgegen fie Aber nun thut es ung leid genug, feitdem 
fie ſo gut gegen und gewefen find. Yun lieben wir die Ame: 
rikaner, und wollen nie wieder gegen fte echten.” 





So groß war dev Eindruck von Waſchingtons klugen Hand⸗ 
lung, der goͤttlichen Handlung, “Boͤſes mit Gutem zu ver⸗ 
gelten,“ daß er feine eifernen Feinde zu goldenen Freunden 
uümſchmolz. Es bewog die heßiſchen Soldaten, ſich zu den 
amerikanifchen Bauern zu begeben; und nicht nur das, ſon⸗ 
dern ſie ſchrieben auch ſolche einladende Briefe an ihre Lands— 
Jleute, daß dieſe einer nad) dem andern von den Britten aus 
viffen, und zu den Amerikanern übergiengen, bis die Britten 
einem Heflen kaum eine: Schildwachtspoſten mehr ander: 
„trauen konnten, 


aueh — 


) 


Ss 2 — — 


Obgleich diefer Sieg am Zöften December erfochten wur: 
„de, fo finden wir gleichwohl, daß Waſchington am Iſten 
JNJanuar ſchon wieder über die unruhige Delaware gieng, und 
feine Sahne auf der Höhe von Irenton wehen ließ. Lord 
 Corawallis rückte mit einer groffen Macht heran, um ihn an- 
zugreiſen. Die Amerikaner zogen ſich durch die Stadt zuruͤck, 
und als fie über die Canyint (eine Grief auf der dfilichen 
Seite) gegangen waren, pflanzten fie ihre Ganonen an der 
Fuhrt auf, um den Durchgang zu verhindern. Die brittifche 
Armee, welche ihnen auf dem Fuſſe nachfam, rücdte um’ 4 
Uhr in die Stadt ein, worauf eine fehwere Canonade zwi— 

fchen den beyden Armeen began, die nur durch die Sanpink 
und ihr enges Thal von einander getrennt waren. “Nun, 
mein Hear!” fagte Sir William Erskine zu Cornwallis, 
“ nun ift bie Zeit, den Waſchington in Sicherheit zu brin= 
gen.” 


mh ZT — 


“D nein!” erwiederte Cornwallis, “ unfere Truppen find 

‚heute weit marfchirt, und müde, Der alte Fuchs Fann uns 

nicht entfchlüpren; denn mit Hilfe der Delaware, die jetzt 
voll Eis iſt, haben wir ihn vollig umringt. Morgen frühe 

wollen wir mit nüchternen Muth über ihn herfallen, und 
ihn mit feinem ganzen Kumpengefindel aufheben !” 
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Ah! Mylord,“ perfekte Sir William, wenn Wa— 
ſchington der Kriegsmann it, wie ich fürchte, fo werden Sie 


ihnmoraen frühe nieht mehr dort ſehen.“ 
) 9 


Die Nacht brach ein, die Artillerie ſchwieg, und beyde Ar— 
meen machten ibr Lagerfeuer zum Wendeſſen und zum Schla= 
fengehen an. Um Mitternacht ließ Waſchington das Feuer 
frifch anfachen, ſetzte feine kleine Armee in Bewegung, gieng 
hinter dem Feind herum, und eilte mit ftarfen Schritten, um 
ein ſtarkes Corps der Feinde bey Prinzton zu überrumpeln. 


Als es Tag ward, ärgerte fich Cornwallis entfeglich, Feine | 


amerikaniſche Armee an dem Ufer der Sanpink zu ſehen 
+ Das it ed gerade, was ich befütchtete,” freng Str William 
an; und als fie cben in tiefen Gedanken waren, hörten fie 
Waͤſchingtons Canonen bey Prinzton donnern. Dort!“ 


fuhr Sir William fort, “dort iſt Waſchington jetzt, und reibt 
g 


unfere Truppen auf!” Und ſo war's auch; "denn als Wa: 

fchington mit Sonnenaufgang nach Prinzton kam, traf er 
drey brittifche Regimenter au, die eben ihre Zelten abgebro- 
chen hatten, und in vollem Muthe daher Famen, um ihn in 
Trenten anzugreifen. Sogleich fielen beyde Partheyen wie 
Helden uͤber einander ber. Beym erſten Angriff wichen Die 
"HMmerikaner, aber eingedent, daß alles aufs Spiel ftehe, er: 
haſchte MWafchington eine Sahne, und vief feinen Landsleuten 
zu, ihm zu folgen. Sie gebörchten, und ſtuͤrzten auf ben 
Feind zu, daß die Musteten und Bajonetten klirrteßk. Hier 
fanfen die Knechte Georgs, und dort Die Söhne der Srepheit, 
in Dampf und Flammen eingehüllt, Durch Blut and Wunden 
in den Tod hinein. 


‚4 Gott erhalt? den König! rief der Britt’ im Hohn; 
nd Gott mit Waſchington! erwiederte Columbiens Sohn, 


Der Name Mafchington flüßte feinen Truppen Die ges 
wohnte Degeifterung em. Der Feind wich nach allen Sei⸗ 
ten, und ward A Meilen verfolgt. Die Sieger kehrten mit 
400 Gefangenen zuruͤck; das Bajonet hatte 120 auf dem 
-Echlachtfelde gelafſen. Aber fte fielen nicht allein; der 
tapfere Mercer und'63 son feinen braven Landsleuten ru⸗ 
hHen deben ihnen. Der Kampf dieſer Helden dauerte nur et: 
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nen Augenblick, und ſie haben ihre Wunden vergeſſen; ſie 
werden nun im Paradieſe geſpeiſet, und ihre Freuden werden 
nicht durch Erinnerung an das Vergangene geſtoͤrt. 


Die brittiſchen Officiere lobten Waſchington fuͤr ſolche fei— 
ne Generalsſtreiche, und fiengen an, beſſer Acht zu geben, 
wann ſie von ihm hoͤrten. 


Der Feind zog nun (den 15ten Januar) ſeine ganze Macht 
nach Brunswick ins Winterquartier, wo Waſchington ſeine 
Menge durch Abſchneidung ſeiner fouragirenden Parthien 
zu verduͤnnen fortfuhr, ſo daß er jedes Fuder Heu und jeden 
Sack voll Grundbeeren mit einem blutigen Preis bezahlen 
mußte. 


So glorreich wurde in Zeit von zehn Tagen der Siegeslauf 
auf die amerikaniſche Seite geleitet, und zwar von Dem, 
den der Himmel, nach ferner Gnade, nicht bloß für Amerifa 
allein, fondern auch für Britannien und die ganze Welt, er= 
ohren hatte, bier ein grofjes Neich Der Freyheit und der Zu: 
gend zuftiften. Waſchingtons Character ward zur hoͤch⸗ 
ften Stufe erhoben; ſelbſt im Europa, wo man ihn durch⸗ 
gäangig den amerifantfchen Fabius nannte, nach dem berühms 
ten romifchen General dieſes Namens, der fich dem Hanni= 
bal mit Erfolg widerfegte. Yu diefer Auszeichnung war er in 
der That berechtigt; theile a der mäberwindiichen 
Standhaftigfeit, womit er die Schlingen der briftifchen Ger 
neräle von fich wies, theild auch wegen der bewundernswuͤr⸗ 
digen Einficht, womit er die Vertheibigung der Nation nach 
dem Geift und den Kräften des Volks, und nach den vatuͤr— 
lichen Vortheilen des Landes abmaß, wodurch er den Feind 
nichtö durch feine groffe Weberlegenheit an Mannfchaft, 
Kriegszucht und Wtillerie gewinnen ließ, ſondern ihn beftan- 
dig durch Scharmuͤtzeln und Ueberfaͤlle befchnitt. 


Der minifterielle Plan für diefed Jahr (1777) war, die 
Amerikaner durch Abfchneidung aller Gemeinfchaft zwifchen 
den noͤrdlichen uud fünlichen Staaten zu [hwächen. Um 
diefes zu bewerfftelligen, follte General Howe, mit 20,000 
Mann von Neu-York nad) Head of Elk herum gehen, von 
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dort gerade novdwärtd durch Philadelphia marſchiren; indeß 
General Burgoyne mit 10,000 Mann von Canada ab: 
feßen, und längs den Landfeen gerade ſuͤdwaͤrts vorruͤcken ſoll⸗ 
te, bis er mit feinem Bruder Howe zuſammen trefſen wur— 
de. Die gerade Linie, welche die Vereinigung diefer beyden 
Herren formirte, follte folche Eigenfchaften beſitzen, Daß fein 
Amerikaner die Berwegenheit baden würde, einen Fuß über 
diefelbe zu feßen I! ! 


Demzufolge gieng General Howe am 23ften July von 
Sandy - Hoot ad, feegelte die Chefapeafe hinauf, landete in 
der Mündung des Elffluffes, und marfchirte ohne viele Hin: 
derniffe, ausgenommen an der Brandywein, nach Philadel- 
phia zu. In dieſe prächtige Stadt zog er den 26ſten Sep⸗ 
tember 1777, im Triumph ein; wobey er fich mit der Hoff: 
nung fehmeichelte, daß in Amerika wie m Europa, die Ein: 
nahme der Hauptfiadt fo viel wäre, als die Eroberung des 
ganzen Landes, Auſtatt fic) aber Meifter von dieſem groffen 
Continent zu fehen, deffen Naffelfchlangen, falls der Himmel 
ed gewollt hätte, allein im Stande geweſen wären, feinen 
Vorwitz zu zuͤchtigen, war es Feine geringe Mühe, nur Das 
Leine Städtchen Sermantaun ım Beſitz zu behalten. 
Denn am 4ten October, Morgens frühe, griff Waſchington 


ihn mit folcher Einftcht und zugleich mit folcher Wuth an, 


daß feine Truppen nac) allen Seiten wichen. Der Tu— 
mult, die Verwirrung und die Verzweifelung in der brittis 
ſchen Armee waren, wie Waſchington felbft fagte, ohne Bey: 
Tpiel.” Allein in dem Augenblick des entfcheidendften und 
gisrreichften Sieges, da die Provinzial Negimenter mehr 
Gefangene als eigene Leute hatten, fiengen die Amerikaner, 
aus Irrthum eines betrunfenen Officiers, einen Ruͤck— 
zug an!! Waſchingtons Verdruß und Xergerniß waren un: 
beſchreiblich. 


Waͤhrend er den Feind zu Lande neckte, verlor er auch die 
Flotte deſſelben nicht aus dem Geſicht, die zu dieſer Zeit ih⸗ 
ren Weg die Delaware hinauf bahnte, um die Zufuhr der Le— 
bensmittel offen zu halten. Sie war ohne Hinderniſſe inner= 
Halb 8 Meilen von Philadelphia bey einer marfchigten Ge- 
gend, Mud Eyland genannt, angelangt, Auf Diefem 
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unfchuldigen Fleck, obgleich dem fehicklichften, den die Na— 
tur in dieſem friedlichen Lande von Freunden darbteten Form: 
te, hatte Waſchington ein Fort aufwerfen laffen, über wel- 
ches er das Commando, 230 Mann, den Colonel Sammel 
Smith auftrug. Auf der oftlichen oder Jerſeyer Seite des 
Fluſſes, an einem Orte, der Redbank genannt wird, ließ 
er eine Redoute anlegen, über welche er da8 Commando mit 
205 Mann, dem Eolonel Greene gab. Diefe, nebit etlis 
chen ſpaniſchen Reutern und ein paar Galeeren, waren die 
ganze Wehr, die Waſchington der brittifchen Flotte entge— 
gen ftelfen fonnte, Die Stärke dieſer Barriere ward bald 
auf eine fenrige Probe geitellt. Zu gleicher Zeit wurden von 
der feindlichen Seite aroffe YUuftalten gemacht, die Amerifa- 
ner beydes zu Maffer und zu Lande anzugreifen; Graf Donop 
ward mıt einer Horde von Heflen birräber gefandt, um Ned: 
bank anzugreifen, während die Fluth ihre fchwere Kaft von 
Kriegsfchiffen herauf brachte. Der Morgen war ftille und 
der Himmel mit trüben Wolfen überzogen, als wollte die Na— 
tur mit ihrem Kindern trauren, und einen Schauer von himm⸗ 
difchem Mitleiven auf ihren Kampf herad träufeln laffen, 
Kaum waren die Schiffe bis auf drey Cabeltau's Längen: por 
dem Fort hierauf gefluthet, fo fiengen fie eine fürchterliche 
Sanonade an, Die Canonenkugeln und die Cometen Ahnli- 
che Bomben mit ihren feurigen Schweifen, fielen fo dicht 
wie Schloffen hinein. Der tapfere Smith und feine Waffen: 
bruͤder hielten die Erfchütterung zur Verwunderung aus; 
und wie Krieger, Die unter den Augen ihres ——— 
fochten, nagelten ſie ihre Zwey- und-dreyßiger mit ſolchem 
Muth und ſolchem Gluͤck in die eichenen Baͤlge hinein, daß 
in kurzer Zeit die Auguſta, ein Schiff von 64 Canonen, in 
Brand gerieth und in die Luft flog—ein ſchrecklicher Ballon 
für ihre Befagung! Ein anderes Schiff, Merlin_oder Black— 
Bird genannt, befam bald darauf auch feurige Slügeln, um 
gleich der Augusta, mit Donnerndem Krachen zu einer Luft 
fahrt abzuſetzen. 


In demſelben Augenblick machte Colonel Donop mit fei- 
nen Heſſen einen tapfern Angriff auf Fort Redbank. Nach 
einigen wohlgerichteten Schüffen zogen Greene und feine 
Leute fich veritellterweife von ihren Auſſenwerken zurück, Der 
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Feind, der fich nun des Sieges gewiß hielte, vannte in ge 
drängter Zahl durch eine weite Oeffnung in Das Fort, und 
bis auf 20 Schritte von einer verdeckten Batterie von 18: 
Pfündern, die mit Gräpefchot und Speichnageln geladen 
waren. Auf einmal fchien fich die Hölle vor ihren Augen zu 
dffnen; allein ihr Schmerz währte nur einen Augenblid. Sie 
ſanken bey hunderten in den fanften Schlaf des Todes, und 
fühlten fanım den Streich, der ihnen das Leben raubte, 


In blut’gen Haufen lagen dort Die Heften, 
Und Greene weiht ihnen eine Mitleidszahre ;— 


Bon ihrer Heimath fern, ihr Vaterland vergeffen,. 
Verſchlafen fie das Leid der Kriegesheere, 


Do nop war todtlidh verwundet, und zum Gefangenen 
gemacht. Die Sorgfalt und Achtſamkeit der amerifanıfchen 
Dfficiere, und befonderd das liebreiche Beyleid des groſſen 
Waſchingtons, rührten ihn bis ins Innerſte; und feine letz— 
ten Augenblicke waren ven Thränen der Neue erweicht, fein 
Vaterland verlaffen zu haben, um gegen ein Volk zu fechten, 
das ihn nie beleidigt hatte. e 


Als Wafchington von feinen Leiden hörte, fandte er einen 
Dfficier zu ihm, um ihn zu tröften. Der Officier wurde in 
das Gemach des Grafen geführt, und überbrachte feinen Auf: 
trag. Der Graf war fehr gerührt, und mit Thränen in den 
Augen antwortete er den Officier: “Sagen Sie dem Gene: 
tal Wafchington den Danf eines unglädlichen Kriegsgefähr- 
ten. Sagen Site ihm, ich hätte Feine Hoffnung, wieder auf: 
zuſtehen; aber follte ich diefes Glüd haben, fo wird die erfte 
Anftrengung meiner Kräfte ſeyn, ihm meinen Dank perſoͤn— 
lich darzubeingen.” Der gefandte Officier war der Obrift 
Daniel Eleymer, von Berks Caunty, in Pennfpl- 
yanien. Sehen Sie hier, Herr Obriſt!“ ſagte der fier- 
bende Graf zu ihm; fehen Sie bier an mir die Eitelfeit aller 
menfchlichen Gröffe. Sch habe fast an allen Höfen von Euro: 
pa geglanzt, und nun muß ich bier, an dem Ufer der Dela- 
hau in bein Haufe eines unbekannten Quaͤkers, elendig 

erben ! 
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Nach ſechswoͤchigen amunterbrochenen Strapatzen, und 


nach einem groſſen Verluſt an Gelde und Mannfchaft, er⸗ 
zwangen die Britten eine Paſſage fuͤr ihre Moviantſchiffe 
nach Philadelphia, wo der General Howe und feine Offt- 
eiere ſich den Winter mit Bällen beluftigten ; indeß 16 Mei- 
len davon, der groffe Waſchington fein Yager ganz zufrieden 
in den abgelegenen Hütten der Valley Forge hatte, 


Während ein fo widriges Geſchick auf diefen Theil’ des: 


minifteriellen Plans fiel, nemlich den Solonien durch eine 
von der Cheſapeake nach dem Champlainer See feft gezo— 
gene militairiſche Schlinge einen Stoß zu verſetzen, und ih=- 
ren alle Gemeinſchaft zwifchen den ndrölichen und füdlichen 
Staaten zu verſperren; zuͤrnte ein’ noch fchlimmeres Schick: 
fal auf ihre Vorkehrangen in Norden: General Burgoyne, 
der mit 10,000 erfahrnen Kriegern, nebſt einer Schaaͤr vom: 
Canadiern und Indianern, im Juny 1777 von Canada ab- 
gieng, kam gleich dem donnernden Niagara längs den Seen 
hinabgeſtuͤrzt, und trieb mit Ungeftüim alles vor ch her: 
Die Mordbeile der Indianer trieften yon amerifanifchen 
Bute. Kein Alter und Fein Gefchlecht Fonnteihre Muth be— 
fünftigen, Das Mehklagen der Wittwen, das Geſchrey ver 
Töchter und das zitternde Meinen der Kinder war Muſik ir 
ihren Ohren. Mit kaltem Blüte fchlugen fie ihre. graufame 
Tomahawke in den Kopf der Miß MiRhea, ein überaus 
ſchoͤnes Mädchen, das an eben dem Tage verheyrathet wer 
den ſollte. Solche unmenfchliche Handlungen reisten den 
Abſcheu der Amerifaner, und gaben den verzweifelten Ent—— 
ſchluß ein, deſſen das menſchliche Herz faͤhig iſt, und den 
keine menſchliche Macht bezwingen Tann. Die Neu-Englüns 
der, Die den hoͤlliſchen Auftritten am naͤchſten waren, ſtan— 
den in Maffe auf. Wafchington fandte die Generäle Gates 
und Arnold mit ihren wüthenden Legionen eilends ‘ab, und 
zu Innen ſtieß der unfterbliche Morgan mit feinem ſchreckli⸗ 
chen Phalanx von 1000 Scharfſchuͤtzen, die ihre Druͤcker nie 
vergeblich zogen, fondern gewohnt waren, auf Hundert VYards 
eine Kugel an eines Eichhoͤrnchens Kopf zu werfen, ohne ihn. 
je zu verfehlen. 


Die erſte Schranke, die dem Vordringen des Generals 
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Burgogne entgegen gefelt wurde, war zu Bennington, 
Wie er hörte, daß die Amerikaner einen groffen Borrath von 
Lebensmitteln dafelbft aufgelegt hatten, ſo fandte er den 
Sprift Baum mit. 600 Deutfchen ab, die Stadt zu uͤberrum— 
yeln; und zugleich poftirte erden Obrift Breymann mit 
einer gleichen Mannzahl in der Nähe, um, wenn es noͤthig 
feyn follte, den Dbrift Baum zu unterftügen. Da Baum 
fand,’ daß der Ort zu gut befeßt war, um ihn mit Sturm ein— 
zunehmen, fo verſchanzte er fich eine kleine Strede davon, 
und rief den Obrift Breymann zu Hülfe. Der amerifani- 
che Befehlshaber, der tapfere General Starte, der Diele 
Feinde für genug hielte, oder wenigftens nicht auf mehr zw 
warten wuͤnſchte, that einen Ausfall, und griff Baums Ver: 
fchanzung mit groffer Wuth an. Bey dem erften Anlauf 


machten. die Canadier und die brittifchen Scharffchüßen fich: 


auf Die Ferſen, und lieffen die armen Deutfchen im Stich. 


Nach einer tapfern Gegenwehr ward Baum toͤdtlich verwun⸗ 
det,. und feine ganze Mannſchaft getödtet oder zu Gefangenen: 


gemacht. Mittlerweile fam Breymann, der noch feine Syl⸗ 


be davon gehoͤrt hatte, auf dem Kampfplatz an, wo er ftatt: 


von dem Freudengeſchrey Fröhlicher Freunde von allen Sets 
ten mit den Gezifche der Kugeln begrüßt wurde. Nach ei: 


nem gedrängten und ftreifenden Zener der Amerikaner, mach⸗ 


gen die Dentfchen fich eilends auf die Flucht. Die umliegen- 
den Mälder,. und die.eindbrechende Nacht, halfen den Slücht: 


Yingen, fich wenigftens diesmal zu retten. Der Berluft der 


Feinde in diefen beyden Gefechten belief fi) auf nicht weni— 
ger ald 1000 Mann. an: Öerödteten,, Verwundeten und Ges 
fangenen. 


Ohngefaͤhr zu derſelben Zeit wurden alle feindlichen Forts 


an den Seen geraͤumt; der Colonel St. Leger ward zu Hort 
Stanw ix geſchlagen; die Indianer liefen davon; Ar— 


nold und Morgan kamen wie ein Waldſturm heran; 
und die Miliz drängte ſich von allen Seiten herhey. Bur— 
goyne fieng an unruhig zu werden, und ſchrieb nach Neu— 
York um Huͤlfe; als er aber vernahm, daß Clint on ihm 
keine ſchicken konnte, und die Rettung ſeiner Armee auf ihre 
eigenen Kräfte beruhte, fo entſchloß er ſich, am Tten October 
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Mit hohem Muthe ward feine Armee innerhalb 1 Meile 
von dem amerikanischen Lager in Schlachtordnung geſtellt. 
Burgoyne ſelbſt machte mit dem Kern der britsifchen 
Truppen das Centrum; der Brigadier-General Fraz er com⸗ 
mandirte den linken Flügel, und die Deutſchen unter den Ge— 
neral-Majoren Philips und Riedefel und dem Obriſt 
Breymann formirten dem rechten Fluͤgel. Mit einem 
ſchoͤnen Zug Artillerie, fliegenden Fahnen und klingendem 
Spiel ruͤckten die Helden heran. Auf der andern Seite ftürgs 
ten die Amerifaner, vom ihrer Liebe zur Sreyheit angefeuert, 
und begierig nad) einem glorreichen Kampf, bey taufender 
hinzu. Mit der theuren Sahne ihres Landes über ihren Haus: 
vn webend, waren Die Gedanken der Krieger nur auf ihre 
Rinder und auf Die Ketten, die für Deren zarten Hände ge: 
ſchmiedet wurden, gerichtet. Die Leidenfchait der Rache 
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entbrannte, und die Schlacht fiengan, Mor gan machte 
den Anfang. In einem groffen Buchweißenfeld, das zwi⸗ 
ſchen den: beyden Armeen lag, hatte er fein beruͤhmtes Regi⸗ 
ment Reifelmaͤnner verſteckt. Die Canadier und die Ind a— 
ner rückten von der feindlichen Seite voran, ohne die Hefahr 
fo nahe zu vermuthen. Man ließ fie bis innerhalb einem 
Schuß herannahen, da fie mir einem Feuer empfangen wur: 
den, welches das Schlachifeld mit. ikren Leichen beftreute, 
Morgan wurde aber bald durch eine Verſtaͤrkung von Brit: 
ten zuruͤckgetrieben. Darauf rädte Arnold zu Morgana 
Huͤlfe berbey, und war in furzem mit neun Negimentern in 
einem engen Gefecht mit der ganzen brittifchen Armee ver- 
widelt, da beyde Partheyen gegen einander fochten, ald wenn 
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ne nimmer aufzuscben entfchloffen wären; indeß des unauf: 
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hoͤrliche Krachen der Musketen und Bruͤllen der Artillerie, 
Wolken vorkamen, die ſich auf die Ebene herabgelaſſen haͤt— 
einander kaͤmpften. Das ſchwerſte Gewicht des amerikani— 


tet, und erſtreckte ſich laͤngs dem linken Fluͤgel deſſelben; und 


obgleich der Feind es eine Zeitlang mit der größten Standhaf—⸗ 
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tigkeit aushielte, ſo gewann es Doch endlich die Oberhand; 
und warf die Britten in Verwirrung. Allein der tapfere 
Frazer, der zu ihrer Huͤlfe herbey eilte, brachte fie wieder in 
Drodnung, und ernenerte das Treffen. Noch von Morgans 
Scharfſchuͤtzen auf dem Flügel genedt, und zugleich in der 
Fronte von Arnold bedrängt, wichen fie zum zweytenmal; 
und zum zweytenmal belebte Frazer s Gegenwart ihren 
Muth, und feuerte das Gefecht mit aller Wurh wieder an; 


Hier begieng Arnold eine That, die dem Ruhm der wohl⸗ 
erfochtenen Schlacht unwuͤrdig war. Er rief zwölf von ſei⸗ 
nen beften Scharffchüen zu fich, zeigte auf Srazer, (Der 
even zu Pferde mit blinfernden Degen, feine Leute auf mun— 
terte) und ſagte: “Merkt euch ven Officier dort! er. alleim 


1:99 


ift ein Heer; laßt mich ihn nicht lange mehr fchen! 


Die Echarfichügen nahmen ihren Standpunct, und nach 
einigen Minuten lag Srazer auf den Boden geſtreckt. Mit 
ihm fiel auch der Muth des linken Fluͤgels, der nun mit einen? 
ungeſtuͤmen Angriff zum Meichen gebracht wurde, und fidy 
bis nach feinem Lager zuruͤckzog. Aber kaum hatte er Daffelbe 
erreicht, als die Aimerifaner, mit Arnold anihrer Spitze, 
es mit undefchreibficher Wuth ftürmten, nachdem fie mit 
zuruͤckgeſchlagenem Gewehr burch das heftigfie Musketen und 
Kartaͤtſchen Feuer hinein gedrungen woren. Die Dritten 
fochten mit gleicher Verzweifelung, denn alles was fie hats 
ten, war nun im Spiel, und die Ancrikaner brachen wie eis 
ne Fluth über ihre Verſchanzungen ein, und erläuterten Mann 


k 


gegen Mann, mit dem Argument Des blatigen-Gtahlö, bie 
Sache noch ungeborner Geſchlechter. Heiſer, wie ein Bul— 
lenbeiſſer son aͤcht engliſcher Bruͤt, hoͤrte man den Lord Bal⸗ 
carras von Reihe zu Reihe feine Truppen zum Muth ans 
bellen; indeß auf der andern Eeite, wie ein hungriger Tyger 
von Bengalen, der ungeftüume Arnold feine Helden auf 
den hartnäcigen Feind trieb. Hoch in ‚der Luft flatterten 
Die Paniere der Kämpfer; dort die löwenfarbigte Standarte: 
Britanniend, und hier. das Flammenſpiel von Columbiens 
lienlichen Streifen, indeß unten zehn taufend wüthende Krie— 
ger ihre dichten Neihen mit den blinkernden Ruͤcken von 
ftahlernen Borſten zufammen drängten, Kein Schuß ward: 
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Waſchingtons Leben. 


mehr gehört; nur das Geklirr der Bajonetten ericholl von 
Glied zu Glied, und auf dem Boden das Stöhnen der Ster: 
senden. Haufen auf Haufen fiirzten Dritten und Amerika: 
ner, mit den Bajonetten ihrer Brüder in der Bruſt, und 


goffen mit dem legten Angfigefchrey des Todes ihr rauchens 


des Blut zuſammen. 


Biel waren der Wittwen, viel der Waifen, die an diefem 
Tage gemacht wurden, Lange tranerten die Töchter Colum— 
biens für ihre gefallenen Brüder; und oft warfen die lieben: 
den Mägde von Caledonien ihre fanften blauen Augen auf 
das unbegrenzte Meer, um der Ruͤckkehr ihrer Liebhaber ents 
gegen zu fehen. 


Aber ach! ihre Liebhaber Sollten nie zuchdfehren. Fern 
bon ihrer Heimath, am Ufer des raufchenden Hudfons lie 
gen fte, erblaßt und hülflos, auf Dem Felde des Todes.— 

Matt und dunkel find num die Augen, die einft von Kreund- 
ſchaft ftrahlten, oder im Kriege flammten. Ihre leiten Ge— 
danten find auf den Gegenſtand ihrer Liebe gerichtet, und die 
groffe Thräne glimmt in ihren Augen, da fte den fcheiden: 
den Hauch auspreffen. 


Nun fahe man die bleiche Geftalt der Königin des Meers, 
ver weltberühmten Britannia, allein ımd mit Thoänen auf 
ihren wejilichen Klippen fißend. Mit niedergefchlagenen 
Blicken lag ihr getvener Lowe bruͤllend zu Ihren: Süffen, ins 
dep Die mannigraltigen Trophäen ihres alten Ruhms zerriffen 
und zerftreut auf dem Felſen umher lagen. Schweigend und 
mit fliegenden Locken faß die Göttin mit verſchlucktem Kum— 
mer ds, a5 der Sturm von Welten über die ſchwarzen Mel- 
len Fam, und ihr die Nachricht von den mörderifchen Schlach- 
ten entgegen tobte. Auf einmal ſand fie anf — die ſchwarz⸗ 
gelbe Farbe des: Schreckens verbreitete ſich über ihre Wan— 
gen— Wildheit funkelte aus ihren Augen, die ſtarr nach der 
Gegend gerichtet waren, wo das Stoͤhnen ihrer Kinder her: 
fam! das Stöhnen- ihrer in einen fernen Lande finfenden 
Kinder— dreymal hub fie an, die Zerftöhrer ihres Geſchlechts 
zu fluchen, aber dreymal bedachte fies, daß auch diefe ihre 
Kinder wären, Dann Durchdrang fie mit dem wilden Angft: 
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gefchrey einer Mutter die Lüfte, und der verhaßte Name 
North Hang durch alle ihre Höhlen. 


Noch immer brannte die Schlacht in ihrer ganzen Wuth, 
und beyde Partheyen fochten mit einer Hartnädigkeit, die 
nie übertroffen worden. Allein in dieſem Augenblick der Ge— 
fahr und des Ruhms ward der hitzige Arnold, der die Ameris 
Faner anführte, gefährlich verwundet und gendthiget, fich zut= 
söc zu begeben; und da verjchiedene brittifche Infanterie: 
Regimenter zum Beyſtand ihrer tapfern Kameraden herbey 
eilten, fo wurden die Amerifaner, nach manchem harter 
Kampf, endlich zurücdgefchlagen. 


In einer andern Gegend, wo die Stärke Der Deutfchen 
fochte, eroberten die Amerikaner, unter Morgans Anleitung, 
die Schanzwerke mit dem Degen in ver Fauſt. Morgans 
Angeficht glich dem vollen Mond in einer ſtuͤrmiſchen Nacht, 
wann er rotl) und feurig auf Die tobende Tiefe, auf fcheiternde 
Schiffe und fchreyend erſaͤufende Seeleute hinab blickt; und 
gleich. dert Donner auf dem Bergen hörte man feine Stimme, 
wie er feinen Helden zum blutigen Angriff Muth zufprach. 
Das riefenmäßige Regiment Heſſen⸗Caſſel fiel oder flobe vor 
ihnen, und ließ feine Baggage, Zelten und Vrtillerie in.den 
Haͤnden der Sieger, 





Died war ein blutigex Tag für beyde Armeen; Defonders 
aber fo niederfchlagend für die Dritten, daß fie gendthiget 
wurden, fich noch im Derfelden Nacht nad) Sar at oga zus 
ruͤckzuziehen, wo fie einpaar Tage nachher (den Löten Octo⸗ 
ber 1777, fich den Amerifanern unter General Gates er— 
gaben, der fie mit einer Großmuth behandelte, Die fte völlig 
in Erftaunen feste. Denn ald die Dritter: ausmarfchirem 
mußten, um ihre Gewehre niederzulegen, war fein Amerika— 
ner zu ſehen. Sie hatten fich alle edelmüthig entfernt, als 
wären fie ungeneigt, auch: Feinde damit zu kraͤnken, daß fte 
Zufchauer einer fo demüthigenden Scene feyn follten, Wuͤr— 
dige Landsleute eines Waſchingtons! dieſe eure That wird: 
die Sterne überleben; und die herrliche Sonne feldft wird: 
mit Wohlgefallen verlündigen, daß fe auf der weiten Neife: 
ihrer Strahlen nie vergleichen zuvor gefehen-habe, 








Waſchingtons Keben. 


Sp glorreich für Amerika endigte fich der Feldzug von 1777; 
Der von 1778 begann mit eben fo glücklichen Vorbedeutun- 
gen, Im May kam Silas Dean von Frankreich an, mit 
der willkommenen Neuigkeit von einem mit der mächtigen 
franzöfifchen Nation abgefchloffenen Tractat, und mit einent 
Brief von Ludwig dem Eechözehnten an den Congreß, den 
er darin “fehr werthe groffe Freunde und Al: 
liirte” nannte, 


Sabald der brittifche Gefandte in Paris, Lord Stormont, 
erfuhr, daß der König von Frankreich die Parthey der Ame— 
vifaner genommen habe, machte er dem Staatsminiſter, Gra— 
fen von Bergennes, feine Aufwartung; und nachden er 
die Unterredung auf die Sache geleitet hatte, fragte er fehr 
degierig, ob es denn moͤglicherweiſe wahr ſeyn Fünnte? 


“Ganz möglich, Mylord,” erwiederte der Leichte Sranzofe, 
“Nun fo bin ich erftaunt, mein Herr,” fuhr Stormont fort; 
‘über alle Maffen erftaunt! Amerika war unfere Tochter ; 
und ed war gar nicht fein von Seiner franzdfifchen Majeſtaͤt, 
fie und zu entführen, und eine H—e aus ihr zu machen,” 


“Mas das anbelangt, Mylord,” verſetzte Bergennes mit ° 
aͤcht franzoͤſiſchem Spotte, “fo ift der Schade fo groß nicht; 
denn der König von Frankreich ift gefonnen, Ihre Tochter 
zu beyrathen, amd eine ehrliche Frau aus ihr zu machen.” 




























































Zehntes Eapitel. 


Lord North kommt zur Vernunft—fendet Abgeordnete nad) 
Inerita— Clinton räumt Philadelphia — Wafchington ſetzt 
ihm nach — Gefecht von Monmouth — Arnolds Abfall 
Andre wird ergriffen, und hingerichtet — fein Character, 


Die Neuigfeit von der gänzlichen Niederlage Des Generals 
Burgoyne umd feiner Armee karn bald ind Parlament, wo fe 
eine Beitürzung erregte, dergleichen man daſelbſt nie gekannt 
hatte. Die Miniſter waren ſo verwirrt, daß ſie den Mund 
nicht aufthun konuten; indeß die Whig Minorität ihre Hals⸗ 
jtarrigkeit and Unwiſſenheit ohne alle Schonung Durchzog. 
Sord North, Der nun einfehen lernte, was ber groſſe 
Ehatham ibm vorher gefagt hatte, “Daß drey Millionen 
Whigs, mit Waffen in ihren Händen, nicht zu unterjochen 
wären,” ward aufeinmal ganz geneigt zur Ausſoͤhnung. Es 
yourden Commiſſarien hergeſandt, die Wiederrufung der ver— 
haßten Taxen anzubieten, und zugleich groſſe Beguͤnſtigungen 
zu verſprechen, welche Lord North den Amerikanern erthei— 
fen wollte, wenn fie nur den Streit mit dem Mutterlande 
zum Vergleich bringen wollten. Um fie deſto eher zur Ans 
nahme der Anerbietungen zu vermögen, follten den Angeſe⸗ 
heuſten unter ihnen (als dem General Waſchington, dem 
Preſidenten des Congreſſes, ꝛc. 2c.) Föftliche Geſchenke ge: 
macht werden, falls fe ein gutes Wort fuͤr Lord N orth ſpre—⸗ 
chen wollten !! Aber merkt es wohl! von Unabhängig 
Feit follte ja die Rede nicht feyn ! 


Doctor Franklin pflegte lachend zu jagen: “Lord North 
und feine groffen Beguͤuſtigungen kaͤmen ihm gerade por, wie 
eine alte Rupplerin, die ein junges Mädchen zu verführen 
fuchte, und dem fie alles Gute v.riprach, nur ihre Unfchuld 
nicht. Die alte Vettel wußte wohl, Daß fie ihr mit der Un: 
fchuld gerade das raubte, ohne welches fie troß den föftlich- 
ften Kleidern und Geſchmeiden, bald eine elende Mege und 


Sclavin werden würde.” 
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Da fic) fand, daß Lord North bey dev Menge feiner Be— 
gunftigungen die einzige von Werth, nemlich Die Unab— 
haͤngigkeit dieſes Landes, vergeffen hatte, fo brach 
die Committee des Congreſſes alle weitere Unterredungen mit 
den Commiffarien ad, Die nun die Wirkung ihrer Geſchenke 
zu verfuchen wagten. Dem General Wafchington follten, 
wie es heißt, die Vicefonigs- Würde mit Tonnen Goldes am 
geboten werden. Doc) ſey's zur Ehre der Commiſſarien ges 
fagt, daß Feiner von ihnen niederträchtig genug war, ihm den 
ehrlofen Antrag zu machen. Sie hatten jedoch die Verwe— 
genheit, Dem Preftdent des Congreſſes, General Need, eis 
nen Köder von 10,000 Guineen hinzuwerfen. eine Ant: 
wort ift eined unvergeßlichen Andenfens werth: “Mein 
Herr,” fagte er, “ich bin arın, fehr arm; aber Ihr König 
iſt nicht reich genug, mich zu kaufen.“ 


Am 18ten Juny raͤumte die brittifche Armee, unter dem 
Commando des General3 Clinton, die Stadt Philadelphia, 
und gieng nach Neuyork. Auf der Straffe dahin hatte fte ein 
erhabenes Anfehen, Denn die Baggagewaͤgen, Packpferde, 
Kutſchen und Fuhrwerke formirten einen Zug son zwölf Metz 
len in der Länge. General Wafchington, der feine Au— 
gen immer offen und auf die Rinde von Amerika gerichtet 
hatte, ſetzte fogleich über die Delaware hinter ihnen ber; 
fandte Heine Abtheilungen ad, um fie in ihrem Vorruͤcken 
aufzuhalten, ihre Flanken zu beunruhigen, und ihnen in den 
Ruͤcken zu fallen, indeß er felbit mit dem Hauptcorps der Ar— 
mee voran rücte. Den 27ſten mar Clinton bis Monmouth 
gekommen, und Waſchingtons Truppen weren dicht hinter 
ihm. Den folgenden Morgen ward General Lee mit 5000 
Mann zum Angriff beordert, und Wa fchington rüdte 
mit ſtarken Schritten vorwaͤrts, um ihn zu unterglügen, Wie 
er aber binzu kam, traf er zu feinen größten Erftaunen den 
General Lee auf dem Ruͤckzug an, und die Seinde hinter— 
drein.  Ums Himmels willen, Herr General,’ fagte Wa— 
fchington mit groffer Wärme, “ was iſt Die Urfache von Die: 
fer ungeitigen Borficht 2” 

Niemand,“ erwicderte Lee, von Wuth zitternd, “ kann 
fich eines gröfferen Maaffes won dieſer ſchurkiſchen Tugend 
suhmen, als Eure Ercellenzt” a 
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Waſchington ritt an dem Tollkopf vorbey, zu ſeinen Trup⸗ 
gen hin, die ihn mit dem Ausruf empfiengen: Gott erhalte 
den groffen Wafchington !” 


Meine braven Kameraden,” fagte er, “ koͤnnt ihr fech- 
ten?” 


Sie antworteten mit drey Hurrahs. “Dann vorwärts 
meine Helden, und greift an!’— Diefer Befehl ward nıit 
Dem größten Muth vollzogen. Da der Feind in der Fronte 
hitzigen Widerſtand fand, fo verfuchte ex feinen Iinfen Flügel 
zu ſchwenken, wurde aber tapfer angegriffen und zuruͤckge— 
trieben. Er drang hierauf ylozlich zur Nechten vor, allein 
der tapfere Greene mit einem ausgefuchten Truppencorns 
und Artilleriezug, ſchlug ihn mit einem beträchtlichen Verluft 
zurüd. Zu gleicher Zeit ruͤckte Wayne mit feiner Legion 
voran, und richtete ein fo heftiges Feuer auf den Feind, daß 
er froh war, feine Deftleen wieder zu erreichen. ich Mor: 
gans Neifelmänner zeichneten fich an diefem Tage aus. 
Waſchington und feine Helden lagen Die ganze Nacht auf 
ihren Waffen, und waren entichloffen, den Feind anzufallen, 
ſobald derselbe den nächften Morgen feinen Ruͤckzug verfu- 
chen würde. Während der Nacht gber machte er fich in aller 
Stile davon, und gewann einen folchen Vorfprung, daß 
Waſchington es bey fo heiffem Wetter für gefährlich hielte, 
ihm nachzuſetzen. Die Amerikaner verloren 58 an Getödte- 
ten, und hatten 140 Verwundete. Die Britten hatten 249 
Getoͤdtete und eine verhältnigmäaßige Zahl Verwundete. Auf 
beyden Seiten ftarben viele plößlich, weil fie in der groffen 
Hitze kaltes Waſſer tranken. 


Im September 1780 geſchahe ein Verſuch, unſern Wa— 
ſchington Davon zu fuͤhren; und das auf eine Art, wovon 
ich kaum glauben kann, Daß der alte brittifche Lowe je Damit 


zufrieden war, 


Ich beziehe mich Hier auf Die Gefchichte von Arnold 
Hochverrath. Das, was taufende zu Schelmen macht, 
ich meyne übertriebenen Aufwand, war auch das Verderben 
dieſes groflen Kriegsmannes, Obgleich brav und muthig, 
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war er Doch von der gemeinen Sorte, Die feinen Geſchmack 
fuͤr Freuden des Geijtes haben, fondern. an nıchtö denken, 
als herrlich zu leben, ſich koͤſtlich zu Heiden und zu glänzen, 
Groffe Haufer in Philadelphia zu miethen, franzoͤſiſche Ges 
fandte zue Tafel zu laden. Bälle und Concerte und groſſe 
Mahlzeiten zu geben, forderte mehr Geld, als er ehrlicher: 
weife aufbringen konnte. Und leider! find alle Verſchwen⸗ 
der von folchem Stoff gemacht, daß auch Arnold, um feine 
Ueppigkeit zu mäften, ſich entſchloß, feine Nedlichkeit vers 
hungern zu laſſen; und damit er. nür als Gouverneur ſchim⸗ 
mern und glänzen möchte, machte er ſich nichts Daraus, 
Brennholz und Nun, die er unrechtmäßtgerweife aus dem 
— — beym Billet und beym Gill zu ver⸗ 
aufen. 


Colonel Melch er, der Proviantmeiſter, zeigte die Sache 
dem Congreß an, der ihm auftrug, dem General Arnold 
nicht mehr als feine gehörige Nationen verabfolgen zu laſſen. 
Sr war kaum nach Haufe gefommen, ald Arnolds Bedienter 
wieder eine Order auf eine groffe Quantität Rum, Hickory 
Holz, ꝛc. ꝛc. brachte, 


1. Sag’ ex feinem Herrn, daß er nicht fo eiel haben kann,“ 
gab Melcher ihm zum Beſcheid. 


Arnold kam nun felbft, Aufferft aufgebracht, und fragte 
den Colonel Melch er, ob es wahr fey, daß er feine Order 
proteſtirt habe ? 


Ja, Herr General?” 

Und wie dürfen Sie ſich Das unterftehen!” 

Auf Befehl des Congreffes!” 

Hierüber war Arnold bald rafend. Die verdammten 


Schurken!” rief er aus, ch will ihnen was anders wif= ji 
fen laffen. Ich will, wie ein Simfon, die Säulen ihres # 


1» 


Freyheitstempels über ihre Köpfe zufammen ſtuͤrzen!“ j 











113 Waſchingtons Leben 


Nachdem Philadelphia von den Britten geräumt war, wur: 
de General Arnold zum einfiweiligen Gouverneur Diefer 
Stadt ernannt, wo er fich wie ein Tolffopf betrug, und auf 
nichts Dachte, als feinem Aufwande zur fröhnen, und fich 
vorn Sinfen zu bewahren. Unter andern verwegenen 
Streichen griff er eine Menge amerikaniſches Eigenthum an, 
und verfaufte es unter dem Vorwand, daß e3 brittifches wäre. 
Es wurden Klagen desfalls beym Congreß geführt, Der aber 
ungerne einen Mann zu Schanden machen wollte, der fo 
tapfer für die Freyheit gefochter hatte, und ihn daher mit al- 
ler Süte behandelte. Am eben der Urfache willen, gab auch 
Waſchington ihn, nach einem gelinden Verweis, das 
Commando über Weſt-Point mit einem ſtarken Truppen⸗ 
corps. 


Die Nachricht von Arnolds verwickelten Umſtaͤnden, 
und von der Unzufriedenheit mit ſeinen Landsleuten, kam bald 
vor den Ohren des brittiſchen Befehlshabers zu Neu-York; 
und dieſer, der die verdrießliche Lage eines ſtolzen Mannes 
in armſeligen Umſtaͤnden kannte, fandte den Major Andre 
mit Geld in der Taſche zu ihn, Der Major fand Mittel, die 
bis Diefen Tag noch unbefannt find, dem General Arnold 
nahe genug zu kommen, um ihn auf eine Probe zu zichen ; 
und leider! fand er ihn in feinen Grundſaͤtzen und Umftän- 
den fo erfchöpft wie einen leeren Beutel, und ganz bereitwil- 
lig ſich mit englifchen Guineen füllen zu laffen. Englifche 
Guineen nad) der Melodie + zehn tauſend!“ mit dem Rang 
und Sold eines Brigade= enerals, wurden ihm angeboten; 
und Arnold verfprady — ja, ed ift fchredlich zu erzählen 
— Arnold verfprah, Waſchington aufzuopfern II! 


Der Hauptumfang des Projects war, wie man vernom— 
men hat, Daß Arnold feine Truppen zu Weſt-Point in 
eine ſolche Lage ftellen follte, damit Sir Heinrich Clin: 
ton fie fo vollftändig überfallen konnte, daß fie unvermeids 
lich ihre Gewehre ſtrecken oder ſich alle in die Pfanne hauen 
laſſen müßten — mit dem General Waſchington unter 
ihnen!! Die fiegreichen Dritten follten dann, beydes zu Waſ⸗ 
fer und zu Land über den fchwachen und muthlos gemachten 
Reſt der amerifanifchen Armee in der Nachbarfchaft herfals 
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ten, die zum MWiderftand gänzlich unfähig gemacht worden, 
worauf dann ein folches Blutbad und eine folche Erorberung 
son Artillerie, Ammunition, Kriegsgeraͤthe, ꝛc. ꝛc. folgen 
ſollte, als den Muth der Nation völlig niederzudruͤcken, und 
fie zur unbedingten Unterwerfung zwingen würden ! 


Um von der Richtigkeit Diefer erfreulichenSache gewiß zu 
ſeyn, kam Andre, während Wafchingtons Abwefens 
heit von Met» Point, von einer Kriegsſchaluppe ans Land, 
mit einem Weberroc. über feine Uniform, brachte einen Tag 
und eine Nacht bey Arnold zu, und fahe mit feinen eige= 
nen Yugen den ganzen Plan, die unten und alles in Bereit- 
ſchaft, um über ein paar Nächte den alten Virginier 
Bauern und feine Kepublif zufammen zu pal: 
ten. 


Da er jedes Ding zu feiner Genüge in Ordnung fand, fü, 
wollte Andre wieder abreifen, um dem General Clinton die 
erfreuliche Nachricht zu überbringen ; aber fiche! durch eine 
befondere Schickung der Vorſehung, konnte er nicht an Bord 
kommen. Arnold gab ihm ein Pferd und einen Pag, um 
über Larıd nach Neu=Dork zu gehen, Unter dem Namen 
Anderſon yaffırte er glüdlic) alle Machen, — Mie ein 
Vogel aus dem Käfig, der wieder die freye Luft athmet, flog 


er feine Strafe hin, Sein Rahm und fein Gluͤck ſchimmer⸗ 
ten ſchon vor ihm; Sterne und Ordensbaͤnder, Kutſchen und 
Pallaͤſte, tanzten vor dem Spiel ſeiner Einbildungskraft; 
ſelbſt ſeine geliebte, aber ſproͤde Delia (Miss Seward) wer 
ſchon die feinige — fie ſchloß fih an die Dankbarkeit ihrer 
Nation— fanft ruhten auf ihn ihre liebevollen Augen, die ihre 
ganze Schoͤnheit erhöhten — und fie fanf an feinen entzuͤckten 
Buſen. Mitten in dieſen ſuͤſſen Träumen aber ſtieß er auf 
drey junge Miligzmänner, Obgleich fie nicht anf einer Mache 
voren, ſo riefen fie ihn Doch an; er gab feinen Namen An- 
derfon an, zeigte feinen Pag und vitt weiter, Hier brad) 
Columbiend Schugeift in Ihränen aus — fchon fahe er fei: 
nen Helden fallen, und feines Landes Freyheit auf ervig da⸗ 
hin, Trockne deine Thränen, Heiliger) dein Wafchin g⸗ 
ton iſt noch nicht gefallen; die Hand des Allmaͤchtigen iſt 
noch uͤber ſeinem Haupte, und die Pfeile ſeiner Feinde wer— 
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den noch vor feinen Füffen niederfallen. — Denn kaum hatte 
Andre die jungen Milizmänner verlaffen, als einer von ihnen: 
zu feinen Kameraden fagte: * feine Blicke gefielen ihm 
nicht ;” und darauf beftand, Daß er zuruͤckgerufen, und ges 
nauer eraminirt werden follte. Seine Antworten verriethen 
gleich, daß er ein Spion war. Er wollte fliehen, aber fie 
legten ihre Gewehre auf ihn an. Zitternd und blaß, Dot er, 
ihnen erſt eine foftbare goldene Uhr an, wenn fie ihn gehen 
Yaffen wollten; nein! Dann einen Beutel voll Guineen; 
nein; Dann verſprach er jedem von ihnen eine ſchoͤne Pen⸗ 
fion auf Lebenszeit; aber alles vergeblich ! Die Macht, Die 
ber Mafchington wachte, war zornig über Andre. 
Als fie ihn aufs fchärffte durchſuchten, fanden fie in einen 
son feinen Stiefeln den ganzen Plan der Verſchwoͤrung in 
Arnolds eigner Handjchrift ! Kinder edler Seelen! war- 
um follte ich hier erzählen, wie Andre ſtarb? Der Ort, 
wo ſein Gelgen fand, ift mit Unkraut überwachfen — aber 
freudige Engel begrüffen oft die Stelle, denn fie ward mit 
Thraͤnen feiner Feinde benezt. 


Seine Aufrichtigkeit bes feinem Verhoͤr verföhnte gewifferr 
maſſen fein Verbrechen. Sie zerfchmolz die Engelfeele Wa: 
ichingtons, und die Thränen des Helden mifchten fich in die 
Dinte, wonit er dad Todesurtheil Des jungen Mannes unter: 
ſchrieb. Die Namen der Milizmänner, welche den Major: 
Andre anhielten, waren: Sohn Panlding David Wil- 
Yıams und Iſaac Ban Vert. Gie fpielten Karten un- 
tr einem groffen Pappelbaum ar der Straffe, die Andre zu 
paſſiren hatte. Der Congreß fehenkte jedem von ihnen ein. fil- 
bernes Schauftüc und einen Jahrgehalt von. 200 Thaler auf 
Lebenszeit. 


Die amerikaniſchen Schriftſteller Haben tauſenderley ſchoͤne 
Dinge von dem ungluͤcklichen Andre aufgezeichnet. Sie ha— 
ben einen Schulgelehrten, einen Kriegsmann, einen Dichter, 
seinen Mahler, einen Muſikus, und kurz alles aus ihm ges 
macht, wozu Talente und Geſchmack einen Menfchen erhe— 
ben Finnen, Die folgende Anecdote wird aber zeigen, DaB er 
much weit mehr war, 
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— 
— — 




















































































































Mafchinatons Keben, 


‘+ Kurz por der Begebenheit, die ihn zu feinem unglüdlichen 
Ende brachte, (fagte mein Gewährsmann, der Mahler 
Drewp, der jezt in Neubern wohnt) fiel eine fouragirende 
Varthey von Neu= York aus. in unfere Niederlaffung um der 
Stadt ein. Die Nachbaren liefen bald zuſammen, um fich 
Ihnen zu widerfeßen; und obgleich ich noch nicht über 15 Jah— 
realt war, fo gieng ic) Doc) auch mit. In unferm Trupp 
war ein anderer Junge von gleichem Alter und Anfehen mit 
mir. Mir hatten auf eine luſtige Jagd gerechnet, allein die 
Dritten waren nicht fo leicht zu vertreiben, als wir Dachten. 
Sie flanden nicht nur ihren Grund, und fehlugen uns in die 
Flucht, fondern fte ergriffen auch etliche von und, worunter 
ich und der andere Junge waren, Eie ſchleppten uns fo- 
gleich. nach Jens York Den und auf den ganzen Wege dahin 
klopfte mir das Herz bey dein Gedanken, wie meine arıne 
Mutter nd Schweftern zu Muthe werden würden, wenn die 
Nacht eindrache und ich nicht zurück Fame. Sobald ich das 
Gefaͤngniß gewahr wurde, wo fie und hinführten, überfielen 
mich Angſt und Schreden. Die fehredlichen Mauern, Die 
furchtbare Wache vor der Thüre, und das Gedränge der Un: 
glüdlichen, die durch die Gitter heraus faben, nebft der Furcht, 
daß ich in einem Dunkeln unterirvdifchen Koch eingefperrt wer— 
den wirde, wo Krankheit und Tod meiner warteten, machten 
mir ſo angft, daß ich anfieng zu weinen. Alsbald kam ein 
koͤſtlich gekleideter Officier zu mir, nahm mich bey der Hand, 
und fragte mich mit dem zärtlichften Mitleiden : “ Warum 
weineft ou, mein lieder unge?” Sch fagte ihm, ich koͤnnte 
mich des Weinens nicht enthalten, wenn ich meine gegen— 
waͤrtige Ausſicht mit dem glüdlichen Zuftande vergliche,, wor⸗ 
inich noch Diefen Morgen bey meiner Mutter und Schwe— 
ſtern war. Nur rubig, Lieber Zunge!” fügte er; “weine 
nicht mehr!“ Darauf wandte er ſich um, und befahl dem 
Kerkermeifter, zu warten bis er zuruͤck kommen würde, Ob— 
gleich noch jung und unerfahren, fo fiel mir Doch der Unter 
ſchied zwifchen dieſem Manne und den iibrigen gewaltig auf. 
Er kam mir wie ein Bruder vor; die andern wie Beſtien. 
ch fragte den Kerkermeiſter, wer Der Herr ware? * Das ift 
ver Major Andre, der General-Adjudant ver Armee;' 
fagte er mürrifch, * und du Fannft deinem Gluͤcksſtern dan- 
ten, Daß er dich gefeher bat, Denn ich glaube, er lauft num 
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zum General, um Dich loszubetteln, wie er fehon bey vielen: 
von Deinen rebellifchen Landsleuten gethan hat.” In Eurzer 
Zeit kam er zuruͤck, und rief mit Freuden in feinem Geficht : 
Nun, meine Söhne! nun habe ich gutes Nenes für euch. 
Der General har euch in meine Gewalt gegeben, daß ich mit 
euch thun darf, was ich will; und mn. habt ihr: eure Frey: 
heit! Gehet hin: zu euren Eltern, ſeyd gute Kinder, und ge— 
horchet ihnen; betet fleißig ; liebt euch unter einander, un 
Gott wid euch fegnen.” 


Und gleichwohl mußte Andre am Galgen fterben, indeß 
Arnold ein hohes Alter erreichte und auf ſeinem eigenen 
Bette farb!!! Sollen wir daraus mit Brutus ſchlieſſen, 
“Daß die Tugend nur ein leerer Name fey ?”? Das verhuͤte 
Gott! Wahre Herzendgüte und Gluͤck find Zwillinge, Der 
Himmel hat fte zufammengefügt, und die Hölle kann Fe nicht. 
feheiden, Zum Beweife deffen Dürfen wir nicht weiter gehen, 
als bis zu Andre ſelbſt, bis zu Andre im Gefaͤngniß. 
Selbſt in dieſen lezten und: traurigen Augenblicken feines Le— 
bens ſahe man die Kraft Der Tugend, Die Verirrten zu erlench- 
ten, Die Zraurigen zu ermuntern, und ihre Verehrer über die 
Schreden des Todes zu heben: In dem erfien Augenblick 
feiner Gefangenſchaft, wo Die niedrige Seele nur auf Selbſt— 
erpaltung finnt, Dachte er an nichtö, als an Pflicht und Groß— 
muth. Ohne an feine eigene Neftung zu Denken, war er nur 
für Arnold beforgt, Nachdem er Diefen elenden Mann: 
durch einen Brief von Der Gefahr benachrichtiget, und ihm 
Zeit zur Flucht gegeben hatte, da gab er erit feinen wahren 
Character, ald General-Adjudant Der brittifchen Armee; zu. 
erkennen. 


Die eigentliche Wahrheit iſt, er war von Dem General Glin- 
ton auf ein niedertraͤchtiges Geſchaͤft ausgeſandt, wozu er. 
nicht taugte, und deffen er fich fo herzlich ſchaͤmte, daß er bez 
reitwillig ſchien, es mit feinem Leben abzubuͤßen. Daher be- 
antwortete er Die ihm bey feinem Verhoͤr vorgelegten Sragen 
mit einer Africhtigfeit, Die das Kriegsgericht in Erffaunen. 
und Nührung ſezte. Gr antwortete mit. einer Aufrichtigkeit 
des Gemuͤths, die das Urtheil feines eigenen Gewiſſens mehr 
fuͤrchtete, als irgend eines menſchlichen Richterfiuhle, . Er 
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hörte fein Todesurtheil mit völliger Gleichguͤltigkeit an; und 
auf dem Richtplatz betrug er ſich wie ein Mann, der feine 
Prlichten ald Sohn, als Bruder und ald Menfch, in bejtändi- 
ger Hinficht auf eine felige Unfterblichkeit erfüllt hatte. Sol: 
chergeftalt gab er den Freunden der Tugend veichliche Urfache, 
mit jenem Dichter auszurufen: 

Mehr Ruhe des Gemuͤths fühlt Andre, da er ſtarb, 

Als Arnold je in feiner Pracht voll Schuld erwarb. 


Diefer elende Menfch blieb leben; aber nur ein Leben zu ge: 
nieffen, das zugleich gehaßt und verabſcheuet wurde — gehaßt 
von dem brittifchen General, deffen Fähigkeit er blos gejtellt 
hatte, den meuchelmörderifch umzubringen, dem er nicht befte- 
gen Fonnte — gehaßt von der brittifchen Armee, der er eine 
von ihren glänzendften Zierden geraubt hatte — gehaßt von 
den Dfficieren, die den ſchurkiſchen Verräther, wie 
fie ihn nannten, nicht vor Augen ſehen mochten, weil er nicht 
nur in ihre Geſellſchaft eingeführt, fondern noch über fie erho— 
ben wurde! Kurz, Arnold war eine Wunde in den Augen ei— 
ned jeden Mannes von Ehre in ganz England, wo er oft groͤb⸗ 
lich beleidiget wurde, 


Bald nach feiner Ankunft in England mit dem ſchmalen 
Ueberreft der brittifchen Armee, begab er fich nach Southamp⸗ 
ton, wo die untroͤſtbare Mutter und Schweitern des ungluͤck— 
lichen Andre wohnten; und fo wenig fannte er das menfch= 
liche Herz, daß er zu ihnen gieng, um feinen Befuch abzuſtat— 
ten. Mg aber der Bediente feinen Namen anmeldete, bra— 
chen fie in Thränen aus, und lieffen ihm fagen, “fie wünfch- 
ten ihn nicht zu fehen.” 


Den Augenblid, da er Andres Brief empfieng, nahm der 
erfchrodtene Arnold die Flucht. nach Neu York, 


Die brittifcherr Gefchichtöfchreiter haben fich gewundert, 
daß er feine Frau in Wafchingtond Gewalt ließ. — Aber 
Arnold wußte wohl, wen er traute; und der großmütbige 
Mann benahım fich gerade, wie Arnold vermuthet hatte. Cr 
fandte ihm fogleich feine Kleider und Bagage nach, und ſchrieb 
einen fehr hoͤflichen Brief an feine Gattin, worin er ihr an 
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bot, fie nach ihrem Mann, oder nach ihren Freunden in Penn: 
ſylvanien bringen zu laſſen. 


Wafchington fezte num den Krieg mit abwechfelndent 
Stücke fort. Auf der einen Seite war in Held von Sara: 
toga (General Gate 3) mit einem groffen Verluft bey € ame 
Den gefchlagen ; auf der andern Seite verloren die Britten 
auf dem Königs = Berge (Kings Mountain) den tapferen 
Drift Fergufon mit feinem ganzen Corpd von 1400 
Mann. Diefer Obrift Ferguſon und feine Mannfchaft 
galten bey den Britten für die ausgefuchteften Scharffchügen, 
die nur lebten. Wenn man ihre Großprahlery. anhörte, fo 
hätte man glauben follen, daß ‚es ihnen eine Kleinigkeit war, 
mit einem Gewehr von: gehörigen Kaliber dad Mondlicht zu 
putzen oder das Centrum der-Sixfterne Durchzubuhren Allein 
die amerifanifchen Scharfſchuͤtzen brachten fie bald auf andere 
Gedanken. Denn faum hätten ihre Kugeln ein paar Runde 
gepfiffen, fo lagen der tapfere Obrijt und 200 von feinen aus: 

zeichneten Scharfſchuͤtzen im Schlaf; welches ein fo heil⸗ 
nee Schrecken unter den Nachlebenden verurfachte, daß fte 
ihre eifernen Knallbüchfen niederwarfen, und wie rathfame: 
Hausvaͤter ihres Lebens um Quartier baten, 


Bon den Amerifanern fielen nur wenige; aber unter Diefen 
war einer, deſſen Ruhm “die Zeit mit Ihren ewigen Lippen 
verkünden wird.” Ich meyne den vortrefflichen Obrift Wil- 
liams. Er wared, der mit feinen feurigen Morten zuerit 
die Bauernfühne beym Pflügen aufmunterte, und fie nach 
dem Königs = Berge führte, um ihre Büchfen mit Ferguſon's 
Helden zu meffen. Als er die Kugel in die Bruft erhielt, tru— 
gen feine Adjudanten ihn nach dem Hintergrund, wo er kaum, 
von Blutverluſt ermatter, niedergelegt war, ald man eine 
Stimme rufen hörte: “Hurrah! meine Buben, der Tag ift 
anfer! Hört, fie fehrchen fchon um Quartier!” Sogleich er- 
hob er fich, wie von dem beginnenden Iodesfchlaf, dffnete 
mit Mühe feine Augen, und fragte begierigs “Mein Gott ! 
wer ſchreyt um Quartier 7? — Die Britten! die Dritten!” 
antwortete "ein Scharfichäße, mit einem von Pulver ge— 
ſchwaͤrzten Geſicht. Hierüber leuchtete der lezte Freuden- 
ſtrahl aus feinem Geſicht; ſchwach und leiſe fagte en: 
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“ Gott fey gelobt!” und neigte fein Haupt zur ewigen 
Ruhe. 


Freude folge dir, mein Bruder, zu der heiligen Gegenwart 
deſſen, der dich als eine Feuerſaͤule ſandte, das tolfe Befire: 
ben der Menfchen, die gegen fich felbft Fechten, zu vereiteln. 
Auf Erden wird dein Ruhm nie erlöfchen. Noch ungeborne 
Kinder werden den Yamen Williams liſpeln. Ihre 
Cherubs⸗Lippen werden von dem reden, deſſen Patriotenauge 
don der Ferne auf fie blickte, als fie noch am Bufen lächeiten, 
und der mit väterlichem Gifer eilte, von ihrem unfchuldigen 
Haupte den Fluch der Monarchie abzuwenden, 


Nach der Niederlage des Generald Gates, fandte Ma- 
ſchington feinen Liebling den General Greene, die ſuͤd⸗ 
liche Armee gegen die ſiegreichen Cornwallis und Tart 
ton anzuführen, Ihm gab er den ruhmwuͤrdigen Morgan 
zu Hülfe, deſſen Scharffchäsen während dem Kriege ſo aus⸗ 
gezeichnete Dienſte gethan hatten. 


Um die Aufmerkſamkeit des Generals Cornwallis von eis 
nem vorhabenden Streich gegen den brittifchen Poſten zu 
Ninety-six abzuziehen, fandte Greene den Obriſt Mor- 
gan nach Paulets Fluß, unweit dem Lager ded Cornwal⸗ 

is und Zarlton, Sogleich regte ſich Tarltons Stolz. 
Er bat feinen Freund, den Lord Rawdon, ibm von dem 
Oberbefehlshaber die Erlaubniß auszuwirken, Daß er hingegen 
und Morgan angreifendürfe, * Beym Himmel! (Mylord, 
ſagte er) ich wollte mir Feine ſchoͤnere Feder auf meiner Kappe 
winfchen, als den Obrift Morgan, So ein Sefangener 
würde mein Gluͤck mischen,” 


“Ad, Ben, (ſagte Rawdon fehr kalt) laß den alten Fuhr— 
mann lieber gehen.” Weil aber feine Weigerung ihn befrie- 
digen wollte, fo ward ihm endlich die Erlaubniß ertheilt, und 
er fezte fogleich ab. Beym Abfchied fagte er lachelnd zum 
Lord Rawdon: “Menn Eure Herrlichkeit die Güte haben 
wolln, morgen mit Shrem Mittageffen bis vier Uhr zu wars 
ten, fo foll der Obriſt Morgan einer von Ihren Gäften 
ſeyn.“ — Bravo! Benz (fagte der andere) ich will warten ; 


ee oT EHRE N 




































































120 Waſchingtons Leben 


- aber bedenke, daß Morgan unter Washington erzogen 
it 1? — Tarlton batte zu Diefem Gefecht ungefebr 1000 
Mann auögefuchter Infanterie, und 250 Mann Reuterey, 
nebſt zwey Feldſtuͤcke, in feinem Gefolge. Gegen Diefe furcht⸗ 
bare Macht hatte Morgan nur 500 Miliz, 300 Regulaire 
und 75 Mann Neuterey. Seine Miliz war gewöhnliche Piz 
liz; allein feine Negulairen waren Die befannte Marylans 
der Linie unter Howard. — Leute, die bey Auſterlitz 
Ehre eingelegt haben würden. Der unerſchrockene Defaiz, 
der in dem blutigen Kampf zu Marengo das Kriegsglüd 
wandte, war gleich wie Wafchington, Dbrift bey der Ca⸗ 
wallerie. Morgan hatte Feine Luft zu fechten ; aber Tarl- 
ton zwang ihn Dazu. Denn ungefebr zwey Etunden vor 
Zagesanbruch, am ITten Sanuar 1781, kamen etliche von 
Waͤſchingtons Neutern mit der Neuigkeit ins Lager gefprengt, 
Daß die brittifchen Truppen nur acht Meilen entfernt wären, 
und mit Tagesanbruch da ſeyn würden. Engleich berief 
Morgan einen Kriegsrath, der nur aus Howard, Was 
fchington und ihm ſelbſt beftand. Nun, meine Herren,” 
fagte er, was ift jezt zu thun? Sollen wir fechten oder flie- 
ben ? Sollen wir unfere Freunde unfern Feinden preis geben, 
und unfer fo ſauer erworbenes Mehl und Sleifch verbrennen, 
am wieder in den Wäldern zu hungern; oder follen wir ſtand⸗ 
haft bey beyden bleiben, und wie Maͤnner Fechten ?” 


Nichts verbrennen! richt fliehen !” antworteten fie; 
laßt ung bleiben und fechten wie Männer.’ 


Wohlan denn! meine brave Kameraden; (ſagte Mor: 
gan) wecen Sie Die Truppen anf, und halten Sie fich zum 
Treffen bereit!” 


Der Grund, auf welchen Diefes merfwürdige Treffen vor— 
fiel, war eine offene Flichten = Wüfle, Die Miliz wurde un— 
gefehr zwey hundert Yards vor den Regulairen in Die Sront 
geftellt, und die Neuterey in einer Heinen Entfernung im Hinz 
terhalt. Gleich nach Tagesanbruch kamen Die Dritten zum 
Vorſchein, und nachdem fie Binnen einer Viertel = Meile von 
der Miliz Halt gemacht hatten, fiengen fie an ſich zum Tref⸗ 
fen fertig zu machen. Die Sonne war eben aufgegangen, als 
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der Feind mit einem lauten Feldgeſchrey zum Angriff vorruͤck— 
te. Die Miliz, die Faum fo lange wartete, um einen weiten 
Schuß zu thun, brach und flohe zu ihren Pferden, die in ei- 
niger Entfernung von den Flügeln der Maryländer Linie an- 
gebunden waren. Tarltons Gavallerie feste den Fluͤcht⸗ 
ingen auf dem Fuſſe nach, und da er ſie einholte, als 
ſie eben ihre Pferde erreicht hatten, ſo fieng er an, ſie nieder— 
zuhauen. Da Obriſt Waſchington dieſen Anblick nicht aus: 
halten konnte, ſo jagte er mit ſeinem Corps zu ihrer Rettung 
hinzu. Als wenn fie des Sieges gewiß wären, waren Tarl- 
tons Leute bey dem Nachfeßen alle zerſtreut. Waſchington 
hingegen, der die uͤberlegene Mehrheit der Feinde einfahe, 
rücte gefchloffen wie der Spartanifche Phalanı hervor. Dar- 
auf machte er plößlich einen fehredlichen Angriff. Wie Leute, 
die mit ihrem Leben in der Hand fechten, ftanden fie alfe auf 
einmal in den Steigbägeln, und wie Blisftrahlen Famen ihre 
hauenden Schwerdter herunter, daß Köpfe und Kappen, Arme 
und Deine, von dem vinnenden Blute gefärbt, auf den Bo- 
den umher lagen. Fuͤrchterlich traurig hörte man das Gehen! 
der Verwundeten und das hohle Söhnen der Sterbenden von 
allen Zeiten, 


Zagend von Wuth und Verdruß, ſahe Tarlton den 
Verluſt ſeines geprahlten Sieges und das Blutbad feiner brab— 
ſten Truppen. Er flog umher, ſie aufzumuntern; er ſprach 
ihnen Muth zu; er drohte; er ſtuͤrmte und tobte s.aber alles 
vergeblich. Es ward ihnen keine Zeit gelaſſen, ſich wieder zu 
ſammlen; denn gleich einem ſchweren Schiff, das mit ge⸗ 
ſpannten Seegeln durch die Wellen bricht, drang Waſching⸗ 
tons Schwadron unaufhaltbar vorwärts, und hauete und ritt 
alles nieder, was ihr in den Weg kam. Beftürzt Aber einen 
folchen Angriff, konute die brittifche Cavallerie Das Feld nicht 


länger behaupten, fondern brach und flohe mit der Aufferftem 


Schnelligkeit, wodey Die Amerikaner fie mit verhängtem Zuͤ⸗ 
gel, gezucktem Saͤbel und lautem Seigesgeſchrey nachſezten, 
daß Die Waͤlder von dem Lermen dieſer Flucht wiederhallten. 


Als wenn ein Mammoth plöslich unter ein taufend Büffeln 
einbricht, Die auf den weiten Ebenen am Miffouri werden, und 


die ganze unzaͤhlbare Heerde mit venwilderten Augen und lau— 
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tem Geheul die Flucht ergreift, indeß dicht hinterher das brül- 
lende Ungehener nachfezt, daß die Erde von ihrer Flucht 
dröhnt, fo war der Lermen von Tarltons Weichen, als 
Die Schwerdter von Mafchingtons Capallerie ihn von Co ws 
pens berühmten Gefilde vertrieben. Es war gleich einem 
Metterfchlag, der erft laut donnert, und dann nach und nach 
fich verliert, wie er in Die Ferne hinrollt. 


Zu Diefer Zeit war die brittifche Infanterie herbey gekom⸗ 
men; und nachdem fie durch ein Kleines Thal paffırt war, 
amd eben die Anhöhe hinauf marfchirte, befand fie fich auf ein- 
mal binnen zwanzig Schritten von Howards Negulairen, Die 
fie mit einer kriegsmaͤßigen Bewillkommung empfiengen, 
und ein allgemeines toͤdtliches Feuer über fie ergoffen. Ein fo 
unerwartetes Blutbad warf den Feind in Verwirrung. Und 
als die Miliz diefen wundervollen Wechſel in dem Treffen fa- 
he, fo befam fie wieder Muth, und formirte fich zur Nechten 
Der Regulairen. Morgan ſchwenkte feinen Degen, ritt hin 
zu ihnen, und rief ihnen mit einer Donnerſtimme zu: Hur— 
rah! meine brave Kameraden, ftellt euch und faller ein. Euer 
alter Morgan ift in feinem Leben noch nicht gefchlagen wor= 
den. Noch einmal drein gefeuert, ihr Helden, und der Tag 
iſt unfer 1? — Sie antworteten mit einem Srendengefchrey 
Die Regulairen und die Miliz rückten beyde auf den Feind los, 
amd da fie auf ihr Feuer das Bajonet folgen lieffen, fo ent= 
ſchieden fie fogleich das Treffen. Der Boden war mit Tode 
ten bedeckt; und Die Giyfelder alten Fichten bogen ſich von 
den hinauf fteigenden Geiſtern. Mit ſchwachem Gefchrey 
und Stöhnen fliegen fie auf einmal empor, wie eine Schaar 
fchneeweiffer Schwäne, wenn die alten Winde fie von den 
Canadaiſchen Seen vertreiben, und auf ihren ausgebreiteten 
Schwingen weit nach Suͤden ſenden, um ein milderes Clima 
aufzuſuchen. 


Waſchington verfolgte Tarlton 20 Meilen! und 
wor während dem Nachfeßen oft fo nahe bey ihm, daß erihn 
mit einem Piſtolenſchuß hätte hinſtrecken fünnen, weil er aber 
feinen Leuten aufs firengfte verboten hatte, eine: Piſtole zu 
feuern, fo hielte er es fir unſchicklich, felbft feinen Befehl 
zu uͤbertreten. Jedoch war einer von feinen Leuten, der es 
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that. Einmal war Wafchington 30 oder 40 Yard vor fein 
nen Leuten voraus, Als Tarlton dies bemerkte, ſchwenkte er 
fich plößlich mit zwey von feinen Dragonern, um ihn von ſei⸗— 
nen Leuten abzufchneiden. Mafchington ritt mir mehr Kühn: 
beit als Vorſicht auf ihn zu, bob fich in feinen Steigbügeln, 
und verfeste Tarlton einen fo gewaltigen Hieb, daß er ihm: 
fein Degengeia zerbrach, und einen oder zwey Finger ver= 
ſtuͤmmelte. In diefem unbefchüzten Augenblick hieb einer 
von den brittiſchen Dragonern nach ihm, und wuͤrde ihn ges 
tödtet haben ; allein der gute Schußgeift, der über den Na— 
men Wafchington wachte, führte ein Zwerglein von Trans 
zofen herbey, der den Arm des Dritten mit einer Piſtolenkugel 
zerfchmetterte. Der andere Dragoner wollte ſich ſchwenken, 
ward aber niedergehauen: Zarlton kam mit der Slucht da— 
von, 


Tarlton war tapfer aber richt edelmuͤthig. Er konnte es 
nicht leiden, wenn ein anderer gelobt wurde; denn als etliche 
Damen von Charlefton in feiner Öegenwart fehr geneigt von 
dem Obriſt Wafchington fprachen, fagte er mit einer perdrieß- 
lichen Miene, “er würde froh ſeyn, den Obriſt Wafchington 
einmal zu ſehen; er hätte fchon viel Gerede von ihm gehört, 
aber ihn noch nie gefehen.” “ Ey, mein Herr,“ fagte eine 
von den Damen, wenn Sie fic) in dem Gefecht auf Cow— 
gend Feld nur umgefehen hätten, fo hatten Sie leicht das 
Vergnügen haben konnen.” 


Als Tarlton fich im der Nachbarfchaft von Halıfar, im 
Nord = Garolina, aufhielte, fpeilte er einft in einer groffen Ge— 
fellfchaft zu Mittag. Es traf fich, daß die fehöne und wißige 
Fran Wiley Jones an der Tafel war. Die Damen, die 
meiſtentheils Whigs waren, rühmten oft den Obriſt Waſching⸗ 
ton. Tarlton bemerkte mit einen mürrifchen Blick, “er fen 
erftaunt, wie Die Amerikaner fo niel aus dem Obrift Wafching- 
ton machen fünnten; denn was er von ihm gehoͤrt habe, wäre 
er ein ganz unwiſſender Menfch, der kaum feinen eigenen Na⸗ 
men ſchreiben koͤnnte. —“ Das mag ſeyn, (erwiederte Die 
Frau Jones) aber ich glaube, mein Her, Sie koͤnnen bezeu⸗ 
gen, daß er fein Merkzeichen zu machen weiß,” — Der bes 
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troffene Tarlton febielte nach feinem verftimmelten Finger; 
und biß vor Nergerniß feine Lippen zufammen. 


Waſchington führte den Krieg gegen die Britten bis 
1781 fort, da Cornwallis in Virginien einftel, und ſich 
bey Dorktaun befeſtigte. Allein das Auge Mafchingtons war: 
auf ihn gerichtet; und mit einer Gewandtheit, die, wie Die 
brittifchen Schrififteller fagen, nie übertroffen war, entwarf 
er einen Plan, Der fich in deffen gänzlichen Vernichtung en- 
digte. Liſtigerweiſe fchrieb er Briefe an Greene, worin er 
diefem meldete, "daß er, um Birginien. Erleichterung zu ver⸗ 
ſchaffen, entfehloffen-wäre, fogleich Neu= York anzugreifen.’ 
Diefe Driefe wurden fo abgefertigt, daß fie in die rechten 
Hände fallen mußten. Clinton gerieth in Die größte Unruͤhe; 
uno indeß er täglich nach einem Beſuch von Wafchington 
ausſahe, war Diefer fchon mit feiner Armee über die Delaware 
gegangen, und im vollen Marfch nach Süden, daß die Staub- 
wollen auf ihrer Straffe den Tag verfinfterten, Cornwal 
lis ſahe, daß der-Tag feines- Falles nahe ſey. Er hatte alles 
gethan, was ein Held, und wollte Gott} wir: koͤnnten ſa⸗ 
gen, ein Biedermann thun konnte; aber alles vergeblich. 
Am lezten September lagerte Waf chington fich mit 100 
ſchweren Felditäcen vor York, Den Tten October fieng fein 
fürchtbarer Zug an zu Donnern; und die brittifchen Merfe fan- 
ten dahin. Cormwallis, der nicht geneigt war, feine ganze 
Armee der Anfreibung preis zu geben, entſchloß fich am: 17ten 
zur Mebergabe. Diefe Begebenheit ward mit Necht als die: 
Beendigung des Krieges angefehen; der mit Gebet und Bit: 
ten (oder eigentlich Bittfehriften) angefangen war, und num: 
auf Befehl des frommen Wafchingtons, mit Dankſagung bee: 
Tchloffen wurde, 


Bey der Belagerung des Cornwallis war das Betragen der 
Amerikaner, wie überall, großmuͤthig und edel. Der Oberſt 
Scammel, General-Adjutant der amerikaniſchen Armee, 
der bey derſelben allgemein beliebt war, ward ſchwer verwun⸗ 
det, und von etlichen brittiſchen Dragonern zum Gefangenen 
gemacht, die ihn drey Meilen vor ſich her trottirten, und nach 
der Stadt brachten, wo er an feinem Wundfieber und Blurs 
verluſt fogleich ſtarb. Ein paar Nächte nachher gab Ma- 
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fchington Befehl, zwey von den feindlichen Nedouten zu ftürs 
men, die auch fogleich eingenommen. wurden, Als die Brite 
ten um Quartier baten, hörte man eine fürchterliche Stimme, 
wie aus einem Grabe rufen; “ Gedenkt an Scammel!” 
Mein! bedenkt, daß ihr Amerifaner feyd I’ vief der Bes 
fehlöhaber ; und fogleich waren die amerifanifchen Bajonette 
gen Himmel gerichtet. 


Auch das Betragen der Franzoſen war fo, daß es fie zu 
gleichem Lobe berechtiget. Denn als die Britten auömarfchire 
ten, um ihre Gewehre niederzulegen, fahe man die franzöft 
fchen Dfficiere Thränen vergieffen. Sie troͤſteten Die Brit 
ten, und boten ihnen ihre Börfen an! Ein herrlicher Beweis, 
daß Gott nie gewollt hat, daß feine Menichen, wie einige es 
ruchloferweife nennen, natürliche Feinde feyn follen. 
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ne Geld und ohne Credit; — feine Officiere giengen, ohne 
einen Thaler in der Tafche, mit langen Bärten und ſchmuz⸗ 

zigen Hemden im Lager einher; — feine Soldaten hatten 

oft Feine Krufte Brod in ihren Schnapfäcden, und Teinen 

Schlud in ihren Flaſchen; — und: feine Bürger waren allent 

halben fatt und: müde vom Kriege! Großbritannien hingegen 

war alfenthalben fiegreich über die Slotten feiner Feinde; voͤl⸗ 

liger Beherrfcher des wäfferigen Welttheild, und, wie Judas, 

der Beutelträger feined Handeld! Sollte es bey folchen Vor: 

theilen, und mit folchen Trümpfen in-feiner Hand, Das Spiel 

aufgeben, und den Gewinnft fahren laſſen? Unmöglich ! 

Sollte dies jedoch gefchehen, fo müßte es dad Werk der Vorſe— 

Hung fenn, welche die Armeen: des Himmeld und der Erden 

leitet, und deren Hand in jedem Schritt zu unferer Unabhaͤn⸗ 

gigkeit fichtbar. gewefen ift.” — “Nichts kann meine Zweifel 
heben,” fagte Wafchington, “ ald eine Order von den Minis 

tern zum Abzug ihrer Flotten und Armeen.” 


Diefe willkommene Order ward endlich gegeben; und ftatt-- 
lich gepudert und parfuͤmirt, eilten die brittifchen Truppen bey 
tauſenden an Bord ihrer Schiffer. 


„Alle Hände and Kichten!” fehrieen Bootsknecht und Ma- 
trofe ; und damit giengd an die Winde, Mit fingenden Mo- 
hi⸗o zogen fie die fchweren Anker aus ihren fchlammigten Betz 
ten, und dann raufchten die eichenen Wälle mit auögebreite- 
ten Flügeln durch die Wellen hin. Groß war bie Freude der 
Menge, denn nun gieng e3 in fanfendem Laufe zum Wieder: 
ſehen des geliebten Geburtslandes, umd der liebevollen Augen, 
die der Bruſt des Tugendhaften einen Himmel verfchafen. 
Etliche aber waren traurig. Es waren: die nachdenkenden 
Wenigen, deren Gedanken auf das Vergangene und auf Die 
beffere Hoffnung voriger Zeiten! gerichtet waren. Ihnen 
machten: die überflieffende Bohle, der lebhafte Scherz, das 
herzliche Lachen und der laute Gefang, fein Vergnügen; noch 
die fchöne blaue Decke des Meeres, oder die ſchaͤumenden 
Wellen, die der Wind vor fich hertrieb,. Ihr Vaterland rui— 
nirt, und fie ſelbſt zurhckgefchlagen ; wie konnten fie froh 
ſeyn? dann entzogen fie fich gemach der lermenden Menge, 
und nahmen einen einfamen Si auf dem lüftigen Hinter 
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theil, Hoch über Dem feurigen Strom, den Der Lauf des Schif: 
fes hinter fich läßt, Dort ſaßen ſie tief in Gedanken, die Au— 
gen traurig auf die verſchwindenden Ufer geheftet, und bis zur 
Schwermuth grübelnd: . Der unfelige Krieg kehrte in ihre Er— 
innerung zurüc, mit den angenehmen Tagen von 1776, da— 
mals voll glänzender Hoffnung, aber nun leider! ganz verfin- 
ftert von Verzweiflung. Damals war es,“ fügten fte, als 
wir zum erftenmal und Diefen Küften nahten, weit und breit 
befchattet non dem Nicken unferer Slotte,. über die ſchwellen— 
den Mogen. Von ihren beſezten Verdecken blidten Myria— 
den blühender Krieger begierig auf die lieblichen Ufer, Felder; 
Heerden und Wohnungen, die fie in ihren ſuͤſſen Traͤumereyen 
für die ihrigen anfehen, fammt allen ſchoͤnen Mädchen, der 
leichten Beute eines blutlofen Kampfes; Aber ach eitle 
Hoffnung! Waſchington Fam uns in feiner Staͤrke entgegen, 
Sein Volk drängte ſich um ihn, wie die ſcheckigten Kinder der 
Müfte um ihrem Stammherrn, wenn er feine fürchterliche 
Stimme erhebt, und fie aus ihrem Höhlen ruft, um ihm in ſei— 
nem Krieg gegen den mächtigen Rhinoceros beyzuſtehen. Die 
Schlacht wuͤthete uͤber tauſend Felder — und tauſend Stroͤme 
floſſen von brittiſchem Blute. Und wie viele find nun leiden! 
von allen unfern bluͤhenden Kriegern jezt noch übrig? Von 
tddtenden Kugeln durchbohrt, liegt der größte Theil in einem 
blutigen Bette zufammen gepreßt.. Dort, jeder auf feinem 
Küffen der Ehren, liegen. die, die einſt der Schmuck unferer 
Schaar waren. Dort liegen der tapfere Frazer, Der uner- 
fchrocdene Fergufon, der gebildete Donop, und. der Stolz der 
Jugend, der edle Andre, nebft taufend andern, gleich brav 
und gut, Allein, ihr theuren Gefährten dieſes grauſamen 
Kampfes, ihr. ſeyd zwar gefallen, aber nicht vergeffen. Noch 
oft, und mit Thraͤnen fehen wir euch, als wenn ihr noch mit 
und bey den Mahlen jubeltet, oder an unfern Seiten kaͤmpftet. 
Aber vergeblich war all unfer Muth, denn Gott ftritt für Wa⸗ 
ſchington. Darum find unfere ausgefuchteften Truppen: vor 
ibn gefallen ; umd wir, die traurigen Ueberbleibfel des Krie— 
ges, kehren jezt ohne Ruhm nach unfern Ufern zuruͤck. Land 
der Heldengraber,. leb' wohl! Geifter der Erfchlagenen, 
fchmälet nicht auf unferer Abreiſe! Wir laffen: euch zuruͤck; 
ober in einem Lande von Brüdern, die oft den Tod betrauer— 
ten, den ihr Muth verurſachte. Aber nun ift der unnatürliche 
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Kampf vorbey, und Der Friede kehret zuruͤck. — Und o! daß mit 
dem Frieden auch der Geiſt zuruͤck kehren moͤchte, der einſt die 
Herzen der Amerikaner gegen ihre brittiſchen Bruͤder erwaͤrm⸗ 
te, als noch der Anblick unferer Schiffe Freude an ihren Ufern 
verbreitete, und der Pflanzer bey der Meberficht feined Baum 
wollenfeldes fich freute, Daß er. Brod und Arbeit für unfere 
Armen zubereitete. 


Da nun die feindlichen Flotten und Armeen abgezogen, 
und die Unabhängigleit diefes Landes anerkannt war, fehritt 
MWafchington, auf Befehl des Comgreffed, zur Entlaſſung 
der Armee. Auf diefen Vorfall, obgleich vor allen andern fei= 
nem Herzen am thenerften, hatte er. fehon lange mit zittern: 
Der Unruhe hingeblidt. Da er feine Soldaten wie Kinder 
liebte, wie fonnte er ihnen die fchimerzliche Wahrheit fagen, 


welche die Armuth des Kandes ihm auflegte. Wie fonnte cr 


ihnen fagen, daß fie, nady allem, was ſie mit ihm gethan und: 
geduldet hätten, num ihre Gewehre niederlegen und nach ih— 
ver Heimath Fehren müßten — manche von ihnen: ohne eim 
anftandiges Kleid auf Ihrem Rücken, oder einen Pens in ih⸗ 
ser Taſche? 


Alfein.er ward der Sorge überhoden, ihnem dieſe Anzeige 
ſelbſt zu. thun; denn bald erhielten fie dieſelbe von einer an= 
dern Seite her, und unter Umftanden, die darauf abgefehen: 
waren, die ungeftümfie Verachtung gegen ihr Vaterland anz 
zufachen. Es wurden Briefe in.der Armee auögefireuet, wor= 
in ihre eigenen beyſpielloſen Leiden und die Undankbarkeit des 
Eongreffes mit den grellſten Farben geſchildert wurden, 


Seyd ihr nieht,” ſagte der Schreiber derſelben, “int 
Vertrauen auf die Ehre eures Vaterlandes, in den Dienſt deſ— 
felben getreten, und babe ihr nicht um feiner theuren Sache 
willen alle Hebel eines Soldatenlebens beftanden? Seyd ihr 
nicht manchen ganzen Tag im Winter längs dem mit Cis be— 
deckten Straffen, ohne Schuhe am. euren bluterden Fuͤſſen, 
fortmarfchirt, und habt ihr nicht manche lange Nacht unter 
freyem Himmel zugebracht, ohne Zelten, um eure Häupter 
gegen Regen und Sturm zu deden? Habt ihr mcht die Nie 
manches blutigen Kampfes getragen, und. Den. Händen eurer 
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Feinde den glorreichen Preis, eures Landes Unabhaͤn— 
gigkeit, entriffen ? Und über das alles, nachdem ihr eure 
bejien Xebenötage in dem Dienft deffelben- bingebracht, eure 
Körper unter den Waffen ruinirt, und eure Glieder mit den 
Schmerzen und Leiden eines fteberjährigen Krieges angefüllt 
babt, wollt ihr num zugeben, dag ihr in Lumpen nad) euren 
Familien zurücgefandt werdet, um dem Neft eures Lebens in 
Armuth und Verachtung zuzubringen ? Nein! meine Waffen⸗ 
brüder, das werdet ihr nicht! Ich Hoffe, ihr werdet Fein fo 
feiges Herz haben! Sch hoffe, nachdem: ihr fo tapfer für die 
Rechte anderer gefochten hast, fo werdet ihr. nun eben fo 
tapfer für eure eigenen Rechte fechten! und jezt iſt gerade 
die Zeit, und Die goldene Stunde, dem Uebel abzuhelfen, weil 
ihr noch die Waffen in Händen, und die Stärke einer Armee 
zu eurer Hilfe habt, mit einem geliebten General an eurer 
Spitze, der bereit iſt, euch zu der Gerechtigkeit zu führen, die 
ihr euch felbft fehuldig feyd, und die ihr fo lange, aber ver: 
geblich, von einem undankbaren Lande erwartet habt.’ 


Diefe Briefe machten, wie zu erwarten ftand, einen höchft 
beuntuhigenden Eindrud, Muth, gleich einem verborgenen 
Feuer fieng über das ganze Lager an zu brennen. Wa— 
fchington ward es bald gewahr, Er merkte es an feinen 
Soldaten, wie fie in Haufen beyſammen ftanden und von ih— 
ren Beſchwerden Sprachen, indeß fie mit wüthenden Blicken 
und Geberden auf die Erde ftampften, und ihre Flüche gegen 
den Congreß ausſtieſſen. Froh über einen folchen Erfolg fet= 
nes erſten Briefes, fandre der Schreiber fogleich einen Zwey— 
ten, der noch liftiger und noch entflammendevalö der erfte war, 
Die Erbitterung der Armee ſtieg nun zu einer Höhe, Die einen 
Ausbruch auf der Stelle drobte, Aber dennoch Plikten ihre 
Augen mit Ehrfuccht und Kiebe auf ihren verehrten. Chef, den 
fie immer als einen Vater angefehen.hatten. 


Oft hatten fie feine Thränen bemerkt, wann er die Einrich⸗ 
tung ihres Lagers nachſahe, und ihr Leiden und Hinſinken un— 
ter Sieber und Ruhr, aus Mangel an Kleidung und Lebens— 
mitteln gewahr wurde, Dft hatten fie ihre Klagen verſchwie— 
gen, im Vertrauen auf feine Verfprechungen, daß Der Gon: 
greß fie nogh bedenken werde. Aber ſiehe! feine Verſprechun⸗ 
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gen und ihre. Hoffnungen waren alle in den Wind gefchla: 
gen. 


Und will Wafchingten, der Freund der Gerechtigkeit, der 
Mater feiner Armee, fie nicht an eine Regierung rachen, die 
fie fo fehändlich betrogen und ihn hintergangen hat? Es bee 
durfte nur eined Winks von feinem Beyfall, um die ganze 
Armee in Bewegung zu fegen. Sogleich würde fte mit auf- 
gepflanztem Bajonet den verhaßten Congreß von feinem Sit 
geftürzt und ihren geliebten Wafchington auf den Thron von 
St. Tammany gefeit haben. Hier he ohne Zweifel der Vers 
fucher den gefährlichen Diadem vor Den Augen unfered Lands⸗ 
mannes funkeln; aber die Religion wies ihn zu gleicher Zeit 
auf den groffen Bott der Ordnung hin, der eine Krone dar- 
reicht, gegen: welche alle Diademe der Könige nur Echladen 
find. Befeelt von folchen Hoffnungen, hatte er lange die 
brünftige Menfchenliebe genährt, die fich nach Freyheit ber 
alle Länder, und befonders über fein Vaterland, fehnet. Für 
Die Freyheit hatte er gefochten amd geftegt, und nun fahe er fie 
gleichfam mit ihrem ganzen Segen vor der Thür. “Leber 
ein Fleined, und Amerika wird der Ruhm der Erde werden— 
eine Nation von Brüdern, die Der Negierung gleicher Geſetze 
genieffen, unter ihrem eigenen Weinſtock und Feigenbaum 
wohnen, und fein Tyrann erſchrecken wird. Und follen dieſe 
herrlichen Ausfichten verdunfelt werden?‘ Sollen fie von Wa⸗ 
fehington verdunfelt werden ? Soller, der ftetd der Freund: 
feines Waterlandes war, Dadurch deffen Ditterfter Feind wer: 
den, daß er ihm daß eiferne Soch der Monarchie wieder auf: 
legt? Soll er, der Vater feiner Armee, ihr Mörder werden, 
indem er eine Regierung, einführt, Die ihre Freyheit auf immer 
verichlingen wird?” 


Diefer Gedanke füllte feine Seele mit Abſcheu. Anſtatt 
alfo den Wünfchen feiner Armee zu ihrem eigenen Verderben 
gutwillig nachzugeben, widerſetzte er ſich denfelben zu ihrem 
wahren Beſten; und anftatt Zr Hoftanna, das ihn zum Koͤ— 
nig machen follte, mit verrätberiichem Wohlgefallen einzufaus 
gen, runzelte er feine Stirne, wit väterlichen Unwillen über 
ihre Gottloſigkeit. Er eilte, ihre auffeimende Empörung zu 
erftiden, Er fihrieb Briefe an die Offtetere Der Armee, und 
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erfuchte fie, an einem beftimmten Ort und Tage mit ihm zu: 
fammenzutreffen: Zum Gluͤck für Amerika fand die Stimme 
Waſchingtons, wie die Stimme eines Vaters, noch Eingang 
in ihre Ohren. Seine Officiere ſammleten ſich Mann für 
Mann um ihn, worauf er fich nat einer Ehrfurcht und Liebe, 
einflöffenden Würde erhob, und die begterig horchenden Haupt: 
leute anredete. Er fieng mit einer Erinnerung an die groſſe 
Hauptfache an, für welche fie zuerit Den Degen gezogen hätten, 
nemlich die Freyheit ihres Vaterlandes, Er lobte 
ihren edlen Muth, womit ſie fich fo mancher Entbehrung und 
Beraubung unterworfen, jo manche Gefahren befämpft und 
fo manche Miderwärtigleiten beftegt hätten, Und mm, fagte 
er, nachdem ihr, wie einft das Volk Iſrael, Durch ein rothes 
Meer (von Blut) gewatet feyd, und dem Donnernden Sinai 
der brittifchen Wuth widerttanden habt, nachdem ihr Die feu— 
rigen Schlangen der Indianer zertreten, und die tuͤckiſchen 
Amaleliter, die Tories, zu Boden gefchlagen habt; nachdem 
ihr durch eine heulende Wuͤſte des Krieges gereifet, und nun, 
mit der Bundeslade eurer Landesfregheit im Lager, ſicher an 
die Grenze eures Canaans angelangt ſeyd, und das ruͤhmliche 
Ende aller eurer Arbeiten vor Augen habt, wollt ihr euch nun 
in die Fallſtricke eines brittifchen Kundfchafters begeben, und 
um der elenden Fleischtöpfe von ein Faar Monats Sold wil: 
len, euch in einen Bürgerkrieg ftürzen, und in eine ärgere als 
egyptiſche Knechtſchaft zurück finfen ? Dein! meine brasen 
Landsleute, ich hoffe, das werdet ihr nicht. ch hoffe, daß 
eine Armee, Die ftch mit ihrem Patriotismus einen Ruhm über 
die ganze Welt erworben hat, ihren guten Namen noch zu be= 
haupten weiß. Sch hoffe, DaB ner Betragen, bey diefer leß- 
ten, bey dieſer prüfendjten Gelegenheit, das Maaß eures 
Heldenthums vollmachen, und auf den amerifanifchen Cha— 
racter einen unjterblichen Ruhm yragen wird. Ihr habt 
Wunder gethan, aber ein gröfferes Wunder bleibt euch nach zu 
thun übrig. Mir haben uns den Ruhm erworben, unfere 
Feinde beftegt zu haben; nun laffet uns den noch gröfferen 
Ruhm erringen, uns feldft zu beftegen. Andere Armeen, 
nachdem fie ihre Feinde bezwungen hatten, find felbft, um 
der Macht und des Naubes willen, die Tyrannen des Landes 
aeworden, und haben die Srepheiten Deffelben unter die Fuͤſſe 
aetreten, Drum fey es unfere edle Nuhmbegierde, nach fo 
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vielen beyſpielloſen Leiden für unſer bedrängtes Vaterland, 
mit Freuden, wenn auch) ohne Geld, zu unfern Heimathen 
zurüc zu kehren, und geduldig Die Belohnung abzuwarten, 
welche die Dankbarleit des Vaterlandes gewiß eines Tages 
ertheilen wird. Mittlerweile, Da wir unjere Schwerdter zu 
Pflugſchaaren und unfere Bajonetten zu Sicheln machen, 
Iaffet uns wie friedliche Bürger die Felder bauen, von welchen 
wir neulich, als fiegreiche Soldaten, den Feind vertrieben has 
ben. Dann werdet ihr von dem edelften Theater ein Schau— 
fpiel von Vaterlandsliebe geben, dergleichen nie zusor gefehen 
worden — ihr werdet die frohe Welt belehren, daß Menfchen 
fähig find, einen Himmel in edlen Handlungen zu finden 
und ihr werdet der Nachwelt Gelegenheit geben zu jagen, 
wann fie von euren gegenwärtigen Betragen fprechen, “häts 
te diefer Tag gefehlt, jo wäre der Triumph Der Tugend unſe⸗ 
ver Vaͤter unvollſtaͤndig geweſen.“ 


Wie er ſprach, uͤberzog das reinſte Roth der Tugend feine 
son Natur bleichen Wangen, und feine himmelblauen Augen 
funfelten von dem unbeſchreiblichen Feuer, welches die Ima⸗ 
gination dem Engelredner leihet, um Die armen Sterblichen 
zu der Erhabenheit göttlicher Handlungen zu beſeelen. Seine 
orte waren nicht vergeblich geredet. — Von Lippen Der 
Wahrheit und lange geprhfter Kebe, wie die feinigen, gieng 
ein Rath. hervor, ald wenn ein Orakel gefprochen hatte. So— 
gleich formirten Die Officiere eine fogenannte Committee des 
Ganzen, mit dem General An or an ihrer Spike, Die in Zeit 
son dreyßig Minuten die folgenden Beſchluͤſſe abfaßte, welche 
einmüthig genehmigt wurden: 


Beſchloſſen, daß da wir aus den reinſten Trieben von 
Liebe und Eifer für die Menfchenrechte in den Krieg geganz 
gen find, Feine Widerwaͤrtigkeit oder Gefahr und je verleiten 
fol, den Ruhm zu befleden, den wir auf Koſten unjeres 
Bluts und mit achtjährigen getreuen Dienften erworben haben, 


+ Beichloffen, daß wir ferner ein unerfchütterliches Ders 
trauen zu der Gerechtigkeit des Congreffes und unſeres Vater: 
Landes haben. 
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Beſchloſſen, daß wir die infamen Vorſchlaͤge in einer 
nenlichen anonymifchen Zufchrift an die Officiere Der Armee, 


mit Abfchen betrachten, und mit Verachtung verwerfen.” 


Die Dfftciere eilten hierauf nad) ihren Truppen zuruͤck, Die 
mit Ungeduld auf fie warteten, und überbrachten ihnen Wa— 
ſchingtons Rede. Sie fagten ihnen auch, daß er feft übers 
zeugt wäre, daB die Forderungen eines jeden Soldaten li= 
quidirt, eine richtige Rechnung Davon ausgemacht, und ein 
angemeffener Fond zur Bezahlung derfelben beforgt werden 
wuͤrde, ſobald die Umfiände der Nation es nur erlaubten.” 


Die Soldaten horchten mit Aufmerkſamkeit auf diefen Vor— 
Tchlag, und hörten den Schluß ohne Murren an.  Giehäte 
ten Feine hohe Meynung vondem Congreß,” fagten fie; da 
fie aber aus Liebe zur Pflicht und zudem alten Georg fo 
weit gegangen wären, fo koͤnnten fte eben ſowohl ein went; 
weiter gehen, und ihre Arbeit vollends fertig machen. Ein 
wenig Geld wäre freylich ſehr willlommen gewefen, und es 
müßte eine armfelige Kriegstaffe ſeyn, die nicht einen Thaler 
ausdezahlen koͤnnte, befonders da viele von ihnen etliche hun: 
dert Meilen nach ihrer Heimath hätten, Allein die Leute wer— 
den und ja, um einer Mahlzeit willen, nicht auf dem Wege 
verhungern laffen, da wir fo lange für fie gefochten haben. 
Sp laßt und, in Gottes Namen, unfere Schnapfüde ſchul⸗ 
gern, wann unfer guter alter General uns das Wort giebt. 

Der folgende Tag wer zum Aufbrechen der Armee beſtimmt, 
welches auf folgende Art vor ftch gieng. Nach dem Fruͤhſt! 
yourden Die Truppen unters Gewehr beordert. Auf Die 2 
zeige, daß fie zum Ausrücen fertig wären, ritt Waſchington 
nit feinen Adjutanien nad) dem Sammelplatz, wo er zu Pfer⸗ 
de auf ihre Ankunft wartete. Die Truppen rüdten unter Auf⸗ 
ipielung der traurigen Muſik des Todtenmarſches mit ges 
Dämpften Trommeln heran, and zogen zum leßtenmal vor 
ihm auf. Jede Miene war in Kummer eingehüllt. Auf ein 
gegebenes Zeichen legten fie ihre Gewehre nieder, ſchwenkten 
ihre Hüte, und riefen: * Gott erhalte den groffen Wafching- 
ton!” "Mit naffen Augen fagten fie ihm ein langes Lebewohl! 
amd marfehirten in Reihen nach ihren Geburtsorten zu, Mit 
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tiefdentenden Blicken verfolgte fein Auge fie, Als fie abzogen. 
Als aber dieſe brave Truppen, die ihm fo lange gehorcht, und 
eben jezt einen folchen Beweis von ihrer Zuneigung gegeben 
hatten, über die Hügel bin aus feinen Augen verfcehwanden, 
um fie nie wieder zu fehen, da regte die Natur ganz den Va⸗ 
ter in ihm, und übergab ihn den Thränen. Doch weinte er 
nicht wie Die, “Die ohne Hoffnung weinen;” er freuete fich 
auf den, der die Mühfeligkeiten der Tugendhaften aufzeichnet, 
and ihnen eines Tages Den Lohn geben wird, den diefe Melt 
nicht geben kann. 


Doch wurde die ganze Armee nicht auf einmal abgedankt. 
Kurz nachher gieng er nach Neu= Mor, um zu beendigen, was 
ihm als Oberbefehlshaber noch oblag, und fich zur Ruͤckkehr 
nach feiner eigenen Heimath anzuſchicken. An dem lezten 
Tage, den er ſich dort auf hielt, verſammelten ſich alle ſeine 
Officiere, die in der Stadt waren, als fie hörten, dag er um 
4 Uhr feine Reife nach DVirginien antreten wollte, in dem 
Gajthofe, wo er logirte, um ihm ein Lebewohl zu jagen. Um 
halb 1 Uhr Fam der General in das Zimmer, wo eine prächti- 
ge Tafel angerichtet war, aber nichts genoſſen wurde. Man 
Suche eine Unterhaltung anzufangen, aber die Worte fehlten. 
Als Die Uhr eins fchlug, gieng der General an einen Seiten- 
tiſch, fchenkte Wein ein, und bat feine Officiere ein Abfchieds- 
glaß mit ihm zu trinken. Darauf fagte er mit einem rühren- 
den Blick und zitternder Stimme: “Nun, meine braven 
Waffenbrüder! wir fcheiden ; vielleicht, um in Diefem Leben 
nie wiederzufammen zu treten. Ich bitte ‚Gott, Daß er Sie 
Alle in feinen heiligen Schutz nehmen, und ihre zu kommen— 
den Tage fo glücklich machen wolle, als die vergangenen glor= 
weich waren,” 


US fie getrunken hatten, wirkte er den General Knox, der 
auf ihn zugieng, and ihm ftillfchweigend und mit Thraͤnen die 
Hand drüdte. Seinem Cxempel folgten ‚alle Officiere, wo— 
bey ihre männlichen Wangen voll Wehmuth, Gefuͤhle aus- 
prücten, Die für ihre Worte zu heftig waren. Nach dieſer 
rührenden Scene gieng er hinaus, und die Officiere folgten 
ihm. Die Straffe von dem Safthofe bis nach dem Waſſer 
wer mit leichter Infanterie beſezt und mit tauſenden von 
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Bürgern angefüllt, die ihn im der Stille bis and Ufer begleite: 
ten. Statt des gemeinen Fahrbootes war eine prächtig aus: 
gefchmücte Barke zu ſeinem Empfang bereit, welche die ame: 
rifanifche Slagge und Wimpel wehen hatte, und von dreyze— 
hen See = Eapitainen in einer zierlicdyen blauen Uniform be= 
mannt war. Che er feinen Fuß an Bord der Barfe fezte, 
kehrte er fich gegen das Vol, das in gedrängter Menge unt 
ber ftand, ſchwenkte feinen Hut, und bot ihnen ein ftilled Le— 
bewohl; welches fie auf gleiche MWeife beantworteten, indem 
fie alle ihre Hüte ſchwenkten, ohne einen Laut zu Auffern. 
Sobald die Söhne Neptuns ihre ehrenvolle Fracht 
eingenommen hatten, fezten fie ihre Ruder an, und mit ihren 
geuͤbten Schwingen flog die Barfe nach dem gegenfeitigen 
Ufer hinüber. Dann zertheilte ſich Die Menge der gerührten 
Zufchauer mit Gefühlen, deren Quelle fie vielleicht felbft nicht 
verſtanden. Etliche von ihnen erzählten, als ſie nach Haufe 
famen, ihren borchenden Kindern, was fie gefehen hätten, 
und fprachen von den Ehrenbezeugungen, die fulchen Tugend⸗ 
haften, wie Wafchington, gebuͤhren. 


feine Heimath, fein Chariot- und nahm feinen Weg durch Die 


dens bedeckt. Seine Schultern waren frey von: der Laſt der 
öffentlichen Sorgen, und fein Herz von der Unruhe des Ober: 
Commandos. Mit Vaterfrenden: fonnte er über Die dickbe— 
wohnten Landfchaften mit ihren Kleinen und ihren Heerden 
hinblicken, nun fie der Gefahr nicht mehr blos geftellt waren, 


Glückliche Bauern! der lange Winter des Krieges ift vor: 


bey ; die Frühlingszeit des Friedens ift zuruͤckgekehrt, und 
man hat das Girren ihrer Taube im Lande gehört, — Bauet 


LI HR NH OR 


— Nee PIPPI NER RRTER SA ERE 
er De I EC IT rag]. Beh ir; | zit; 


au rare; 





































Waſchingtons Leben, 


euer Land wieder an; ſpreitet den Fruchtbarkeit bringenden 
Dünger aus, und bereitet eure vom Kriege zerſtoͤrten Selber, 
daB fie wieder Kronen von erfreuenden Erndten tragen. 


Gluͤckliche Kinder! nun hüpfet wieder in Sicherheit nach, 
euren Schulen; häufet Die goldene Schäße yon Kenntniffen 
an, und machet euch des fünftigen Ruhmes und der Regie— 
zung eures Landes wirdig. 


Gluͤckliche Bürger! eilet, die zerftdrten Tempel eures 
Gottes wieder aufzußanen, und erhebet euren Lobgefang. zu 
Ihm, dem groffen Führer des Krieges, der eurem fchwachen. 
Arm beyftand, und den mächtigen Feind. unter eure Fuͤſſe 
trat. 


Aber oft, mitten unter dieſen ſeligen Gedanken, fuͤhrte ſein 
ſchnellraͤderiges Chariot ihn über Gefilde, auf welche fein blus: 
tendes Andenken nicht ohne Thraͤnen blicken fonnte, * Dort 
flieffen Die flreitenden Armeen mit Donnern zuſammen — der 
ſtuͤrmiſche Kampf wear kurz 5 aber hinter jenen traurigen Huͤ— 
geln ift der Ort, wo viele von unfern braven Helden fchlafen:: 
ssielleicht hat ein guter. Engel gefläftert, daß ihr Fall nicht ver⸗ 
gebens war.” 


Auf feiner Heimreife hielt er fich einen Augenblid in Phila⸗ 
delphia auf, um ein Gefchäft abzuthun, das für ein to redli⸗ 
ches Gemüth wie Das feinige, ein erhabener Zug gewefen feyn 
nuß. Er hielt fi) nur auf, um dent General: Comptroleur 
eine Rechnung von allen offentlichen Geldern, die er ausges 
legt hatte, zu überreichen. Obgleich dieſe Nechnung in feiner 
eigenen Handſchrift abgefaßt, und von den gehoͤrigen Belegen 
begleitet war, ſo werden europäifche Etaatömänner und. Ge: 
neräle e8 Doch kaum glauben, daß er in dem Verlauf eines: 
achtjährigen Krieges nicht mehr als 13,497. Pfund, 8 Schil: 
ling und 9dens Sterling angelegt hatte! 


Don Philadelphia eilte er nach Annapolis, wo der Congreß 
damals in Sitzung war, um demſelben die Beſtallung, womit 
er. ihn beehrt hatte, wieder zuruͤck zu geben, 
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Weil er nie ein Freund von; Gepränge war, fo wünfchte 
er feine Amtsniederlegung fchriftlich zu thun; allein der Gonz- 
greß wollte es anders. Einen Menfchen zu fehen, der eine 
ſo hohe Macht und Gewalt freywillig aufgiebt, das war ein 
Schaufpiel wie man nicht alle Tage antifft. Damit die 
Herren im Congreß das Vergnügen. haben möchten, ihn in 
Diefer letzten, und vielleicht größten Handlung feines publifen 
Lebens zu fehen, fo äufferten fie den Wunſch, feine Refigna= 
tion aus feiner eigenen Hand, vor. einer vollen Audienz zu 
empfangen. Der 28ſte December, 1788, war der zu dieſem 
Endzwec beftimmte Tag. Schon fruͤhe war das Haus ge: 
drangt voll. Die Mitglieder des Congreſſes und die Groffen 
des Landes füllten den Boden; das Trauenzimmer flimmer⸗ 
te auf den: Gallerien. Um 11.Uhr trat Waſchington ins 
Haus, und ward nach einen für ihn zubereiteten, mit rothem 
Sammt bedeckten Sitz geführt. Nach einer kurzen Paufe 
zeigte-der Prefident an, daß die Vereinigten Staaten, im Con- 
greß verfammlet,. bereit wären, feine Mittheilung zu empfane 
gen; worauf Wafchington fich von feinemSiß erhob, und 
in der größten Kürze und Anftändigkeit bemerfte,. daß er fich 
ihnen dargeſtellt habe, um die Beftallung, die er vor acht Jah⸗ 
ven mit Schtichternheit angenommen habe, nun mit Zufrie⸗ 
denheit in ihre Hände zuruͤck zu geben. Er bat, wegen des 
glorreichen Ausganges ihrer vereinten Deftrebungen, feine 
aufrichtigften Gluͤckwuͤnſche mit den. ihrigen zu vermifchen — 
maßte fich keinen Theil.von dem Lobe.an,, fondern fchrieb al- 
les dem Segen ded Himmels und den Anftrengungen der Nas 
ton zu Denn empfahl er aufs brünftigte fein theures Ma- 
terland Dem Schuß des Allmächtigen, und bot ihnen-ein ae- 
rührtes Lebewohl; und da er von aller Befi chäftigung des df- 
—— Lebens Abſchied nahm, ſo gab er ſeine Beſtallung 
au * 


Selten hat man eine fo hinreiſſende Darſtellung von der 
Macht geſehen, welche die erhabene Tugend uͤber das menſch⸗ 
liche Herz beſizt, als bey dieſer Gelegenheit. Kurz und ein: 
fach, wie die Rede Waſchingions war, ſchien ſie doc) jede 
zitternde Vorftellung von den Ochredenstagen in 1775 zu: 
ruͤckzufuͤhren, da die brittifchen Slotten und Urmeen an un: 
fern Küften Donnerten, und von nichts als Sclaverey, Con⸗ 
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fiscationen und Executionen geſprochen wurde. Und nur 
ſahen ſie den Mann vor ſich, den ſie in jenen truͤben Tagen 
für ihren Schild und Schirm angeſehen hatten, und der ih— 
zen füffen Hoffnungen völlig entfprochen hatte— der treu und 
sinerfchüttert geblieben. war— der ihrem mächtigen Feind in 
allen feiner: Anfchlägen zuvor gekommen war — der ihm 
äberall die Spike geboten hatte — der alle feine Hoffnungen: 
verwirrt, vereitelt und vernichtet hatte — der mit: Sieg auf 
Sieg feine ſtarken Legionen: in Staub oder in Ketten gelegt,- 
amd endlich feinem Waterlande die glorreiche Unabhängigkeit. 
nit der fchönften Ausſicht, eine der angefehenften und. glüd- 
fichften Nationen auf Erden zu werden, gefichert hatte — der 
über dies. alles die Herzen feiner Armee und feiner Nation fo 
vdllig gemonnen hatte, daß er fich vielleicht zum Seren der⸗ 
felben hätte aufwerfen Finnen ; auf alle Fälle würde ein Caͤ⸗ 
far oder ein Croͤmwell, mit Aufopferung einer Million Leben, 
den gottlofen Verfuch gemacht haben. Aber nun: fahen fie, 
daß ed ferne von dieſem Manne war, feine Macht und Ges 
walt zur Entehrung feines Vaterlandes zu mißbrauchen · daß 
er demfelben vielmehr mit der heiligften Ehrfurcht begegnete— 
Daß er fich gehorfam vor der deligirten Gegenwart deffelben, 
Dem Congreß, beugte — daß er bereitwillig. die Beſtallung zus 
ruͤck gad, womit es ihn betraut hatte— daß er feine ausge⸗ 
Hehnte Gewalt demäthig vor den Fuͤſſen deffelben niederleg- 
te — und befcheidentlich in den niedrigen Stand feiner Mit- 
barger zuruͤckirat. Den groffen Landsmann, der ohnehin- 
schon fo beliebt war, nun eine fo edelmüthige,. fo göttliche 
Handlung ausüben zu fehen, dies machte einen Eindruck, 
den feine Worte zu befchreiben vermögen. Die Gefühle der‘ 
Bewunderung und Kiebe waren zu groß und erhaben, um 
ausgedrückt zu werden, Jede Miene war voll hoher Em: 
ofindungen, und eine Thränenfluth floß aus jedem Auge, 
Die, obgleich ſtillſchweigend, vielleicht das reinfte Opfer der 
Verehrung und Hochachtung war, Das je einem menſchli⸗ 
chen Weſen dargebracht wurde. 


Nachdem er ſeinem Vaterland die letzte groſſe Schuld be⸗ 
zahlt hatte, beſtieg er den andern Morgen in aller Fruͤhe, ſei⸗ 
ne Chariot zur letzten Tagesreiſe nach Mount Vernon. Ach! 
unten die verſtockten Thrannen fühlen, was Waſchington 
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an diefem Tage empfand, da er mit gerührtent und dankba— 
rem Herzen die mächtigen Werke überdachte, dieer nun vol- 
lendet hatte— fein. Vaterland gerettet, und fein Gewiffen 
rein— fie würden ihre Purpurmaͤnteln mit allen Darauf ru— 
henden Slüchen von fich werfen; fie wirden von ihren mit 
Blut befleckten Thronen aufitehen,. und wie Wafchington,. 
ihr eigenes Glück nur in.der Begluͤckung anderer ſuchen. 


O Waſchington! dreymal groffer Namen, 
Wie koͤnnen Menſchen wuͤrdig dich belohnen? 
Ein Kaiſerthum iſt unwerth deinem Namen, 
Und Du haft keinen Sinn für Thronem 
Nur Pflicht allein fucht Deine Wohnung, 

Und Du fuchft nur in. ihr Belohnung. 


Eilftes Eapitel. 


Mafchington wird wieder ein Bauer; — feine Landwirt: 
ſchaft; — zeigt die Wichtigkeit. der inlandifchen Schiffahrt; 
— giebt eine Verbefferung der alten: Conſtitution an — 
wird Prefident ver Dereinigten Staaten; — bat groffe 
Schwierigkeiten zu bekaͤmpfen; — und überwindet fie mit 
Ehren, 


In jedem Stande gluͤcklich zu ſeyn, iſt ein Zweck, den nm 
wenig Menſchen erreichen. Es beweiſet, daß das Herz auf 
das beruhet, was ihm nur allein genuͤgen kann, und das iſt 
die Nachahmung Gottes in einem wohlthaͤtigen und nuͤtzlichen 
Leben. Dies war der Fall mit Waſchington. In ſeinem 
Vaterlande die goldene Regierung der Freyheit aufzurichten, 
war ſein hoͤchſter Wunſch. In Erreichung deſſen ſuchte er 
ſeine Gluͤckſeligkeit. Er verabſcheute den Krieg; wann aber 
Krieg nothwendig wurde, fo gieng er ihm tapfer entgegen. 
Seiner berrfchenden Leidenfchaft mußte gehorcht werden, 
Er machte fern Pflugfchaar zu einem Schwerdt, und verwech 
felte die Ruhe und Vergnügungen des Landlebens mit dent 
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Geraͤuſch und den Gefahren des Lagers. Da er den groſſen 
Preis gewonnen hatte, nach welchem er kaͤmpfte, ſo kehrte er 
wieder zu feinem Pflug zuruͤck. — Seine militairiſche Kleidung 
wurde mit eben der Leichtigkeit beyfeite gelegt, ald wenn er ei- 
nen alten abgetragenen Rock hinlegen würde, Das Lager mit 
allem Geprange und Geräufche war vergeffen: Er erwachte 
in feiner: ftillen Kammer zu Mount Vernon, ohne von lermene 
den Trommeln und Pfeifen aufgewect zu werden, die ihn. 
geden Morgen in feinem Zelte begrüßten. Glücklich unter ſei— 
nem Gefinde, vermißte er. die fcheinenden Wachen nicht, Die 
ihm mit. präfentirtem Gewehr ihre Ergebenheit zu bezengen 
pflegten. Der nüßliche Bürger ift der höchfte Charac- 
ter, den er zu führen wünfcht. Sein Schwerdt in ein Pflug: 
ſchaar verwandelt, ift fein Kieblingdinfirument, und. die ges 
liebte Bauerey feine Bühne, Die Landreirthfchaft war im: 
mer fein:größtes Vergnügen, Die reine gefunde Kandluft mit 
ihren duftenden Wohlgerüchen zu athmen, und die reichen 
goldenen: Erndten und zahlreichen Heerden zu überfehanen,. 
ſchien ihm ein Leben zu feyn, das den Privatſtand mit der 
National Wohlfahrt am genaueften verknüpft. Auf Diefen: 
groſſen Zweck richtete er feine ganze Aufmerkſamkeit und alle 
feine Bemühungen, Er fihrieb an die gefchickteften und er- 
fahrenften: Bauern, nicht nur in Amerika, fondern auch in: 
England, (denn Wafchington war nicht fähig, Seindfeligkeit 
gegen ein Volk zu hegen, das Freundfchaft mit feinem Vaͤter⸗ 
ande gefchloifen hatte,) er fchried, füge ich, an die geſchickte— 
ſten und erfahreniten Bauern in Amerika und Engiend, und 
bat fie um Belehrung, wie fein Land am beften anzubanen: 
und zu verbeffern ſey; welches-Getraide,. weiche Grasarten: 
und welcher Dünger fich am beften für feinen Boden f chickten;. 
welche Gefträuche am tüchtigften: zu Zäunen, und welche‘ 
Thiere am faͤhigſten zur Arbeit wären, 


Alein feine eigene Bauerey zu verſchoͤnern, und feine eige= 
ne Familie zu bereichern, das ſchien einer fo groffen und wohl 
wollenden Seele wie der feinigen,: fo viel als nichts thun. 
Die ganze Nation: mit nüßlicher Arbeit.befchäftigt,. fich ſelbſt 
reichlich verſorgen, und die Seehaͤfen mit Nahrung und Klei— 
Bung für die Armen ımd Dürftigen in andern Ländern anhän- 
fen zu ſehen, das war feine göttliche Begierde, Da er aber, 
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wußte, daß ſeine geliebten Landsleute die Ehre und Vortheile 
von ſolchen nuͤtzlichen Arbeiten nicht lange genieſſen würden, 
wenn fie ihre zunehmenden Landesproduete nicht nach ihren 
eigenen Märkten bringen koͤnnten, fo_eilte er, fie zu einer ge- 
borigen Einficht von der unendlichen Wichtigkeit zu erwecken, 
Canaͤle zwifchen allen den fchönen Strömen, die durch Die 
Vereinigten Staaten flieffen, zu graben, Um feinem Rath 
ein deſto gröfferes Gewicht zu geben, wies er zuerſt auf die 
Entipringung diefer groffen Ströme; auf ihre Entfernung 
von einander; auf die Hinderniffe, welche der Schiffahrt im 
Wege fanden, und auf die murhmaßlichen Unkoſten, Diefe 
Hinderniffe aus dem Wege zu räumen, 


Seinen Wünfchen gemäß, bildeten fich bald zwey reiche 
Sefellfchaften, die Schiffahrt des James Rivers und der Po⸗ 
tomack, der beyden ſchoͤnſten Stroͤme in Virginien, zu erwei— 
tern. Erſtaunt uͤber den Vortheil, den ſie und ihr Vaterland 
bald von einem Plan einerndten würden, den er nicht nur 
angegeben, fondern mit fo vieler Mühe und Unkoften anem- 
pfohlen hatte, lagen ſie ihm Dringend an, 150 Antheile von 
ihrem Geſellſchafts-Stock, die fich auf beynahe 40,000 Tha— 
ler beliefen, anzunehmen, Allein er fehlug ihr Anerbieten 
fogleich aus, mirden Worten: Was sshsde Aa Wachen 


Zum IVEHVE VIE ZUENDER 


ten, wenn fie hoͤrte, Das ich 40,000 Thaler für diefe Sache 
engenommen hätte? — Muß fie nicht auf den Verdacht fallen, 
wann ich wieder etwas anrathe, Daß ich e8 nur um des Gel— 
des willen thue? Auf die Art möchte ich um des Geldes wil— 
len, das ich doch) nie von meinem Vaterlande begehrt habe, 
die Macht verlieren, demſelben einen Dienft zu leiften, der 
mehr als alles Geld werth wäre!’ 


Waͤhrend er aber in diefen guten Merken befchäftigt war, 
ward er plöglich Durch die Grfcheinung eines Uebels beunru- 
higt, das allen feinen wohlgemeynten Arbeiten ein Ende zu 
machen drohte — und dies war die angehende Aufldfung der 
Sederal= Negierung! ! Die Baumeifter diefes fehonen aber 
lockeren Gebäudes hatten. e8 nach dem Maapftab der gleichen 
Nechte und des gegenfeitigen. Intereſſes zuſammen gefügt; 
und damit glaubten fie genug gethan zu haben. Die guten Ge: 
finnungen und Tugenden der Nation, dachten fie, würden ein 
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Fundament abgeben, worauf es troß alfen auswärtigen und 


einheimischen Unruhen, feft ſtehen werde. 


“Aber ah!” fagte Wafchington, «die Erfahrung lehret, 
daß die Menfchen, wenn fie nicht mit Zwang dazu angehals 
ten werden, felten thun, was zu ihrem eigenen Beften dient. 


Mit Freuden fahe ich einft mein Vaterland: den lebhafteften | 


Sinn für feine Rechte fühlen, und fie mit einem ihrem Werth 


angemeffenen Muthe behaupten. Mit Freuden habe ich alle 


Weifen von Europa: mit Verwunderung, und alle Guten mit ' 


der Hoffnung auf Diefes Land blicken ſehen, daß fein ſchoͤnes 
Beyſpiel die alte Welt wiedergebären, und der lange unter: 


drüdten Menfchheit den Segen einer gleichen Nefferung; 


wieder verfchaffen: werde. Aber ach! ftatt diefen erhabenen 
Stand. zu behaupten, ftürzt Amerika: fich ſelbſt in-Unordnung 
und Auflöfung. Mir haben Kräfte genug zur Selbftwertheidis 
gung und Nuhmwürde ; aber diefe Kräfte werden nicht ange: 
ſtrengt. Ans Furcht, daß der Congreß die Macht mißbraͤu⸗ 


chen werde, will das Volk ihm feine Macht anvertrauen: 
Ausländer beleidigen und ungeftraft, Denn der Congreß hat 


keine Macht, fie zu züchtigen.. Webermüthige Menfchen fa 


chen Factionen an, denn der Congreß beſitzt Feine Macht, fie 
im Zwang zu halten. Oeffentliche Ereditoren fordern Bezahe- 


lung, und der Congreß hat keine Macht, Geld. einzutreiben: 


Kurz, wir fönnen nicht lange als eine Nation beftehen, wen 


nicht irgendwo eine Macht feftgefeist wird, welche Die ganze 
Stärke der Nation, zur Vertheidigung gegen alle ihre Feinde, 


und zur Abhelfung aller ihrer Mängel,- in ihrer Gewalt hat. 
Das Volk wird-einer folchen Regierung bald müde werden — 
es wird fich nach einer Veränderung ſehnen — und. viele fan: 


gen ſchon an, ohne Abſcheu von einer Monarchie zu ſpre⸗ 


chen!!! 


In diefem,. wie in: allen Fällen von befuͤrchteter Gefahr; 


Fannte feine Feder Feine Ruhe. Die Häupter und Anfuͤh— 
rer der. Nation. waren erwacht, und es ward eine Convention 
von Deputirten aus. den unterfchiedlichen Staaten: berufen, 
um die Negierungsverfaffung der ſaͤmtlichen Staaten nachzu- 
ſehen und zu verbeſſern. Von dieſer Convention ward Wa⸗ 
ſchington einmuͤthig zum Preſidenten erwaͤhlt. Sie fieng 
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ihre Sitzung zu Philadelphia im May, 1787, an, und been 
digte Diefelde im October deffefben Sahırs. Die Frucht ihrer 
ſechs manatlichen Arbeit war die gegenwärtige vortreffliche 
Eonftitution der Vereinigten Staaten, die nicht ſobald ange- 
kommen war, als die Augen der ganzen Nation auch fchon 
auf ihn, ald den Prefidenten, gerichtet waren, 


Weiler nun fchon in feinem 57ften Jahr, und an feine 
Bauerey und Familie gemöhnt war, jo hatte er Feine Luft, 
fich Den Sorgen und Gefahren des Öffentlichen Lebens wieder 
zu unferziehen. Die Oemächlichkeit war ihm jetzt beynahe fo 
nothwendig als lieb geworden. Sein Ruf ſtand bereits auf 
der höchften Stufe; und was die Defoldung anbelangt, fo 
hatte er fie im Dienft feines Vaterlandes allezeit ausgeſchla⸗ 
gen. Jm Betracht dieſer Dinge, nebſt feiner anerkannten 
Deicheidenheit und Uneigennüßigfeit, Eönnen wir die Auf⸗ 
richtigkeit feiner Erklärung kaum bezweifeln, wenn er fagte, 
daß der Beruf zu den Magiſtratsamte der allerunwillkom⸗ 
menſte wäre, Den er je gehört habe, 


Allein ſobald es ihm im Frühjahr 1789 officiell angezeigt 
ward, daß er einſtimmig zum Prefidenten der Vereinigten 
Staaten erwählt worden wäre, und. daß der Eongreß, der 
damals in Neupork ſaß, mit Ungeduld warte, Ihn in feinem 
Sitz zu fehen, fo begab er fich dahin. — Langd dem ganzen 
Wege, den er paßirte, fahe man die angenehmften Deweife 
von dem Eifer, womit alle Herzen fich beitrebten, ihm Ehr⸗ 
erbietung zu erweiſen. Wenn eö nur hieß, General Ma- 
ſchington kommt!” fo war es genug. Alle Eimwohner eil- 
ten aus ihren Häufern nach der Straffe, um ihren groſſen 
Landsmann zu ſehen; indeß das Volk in den Staͤdten, 
wenn es ſeine Ankunft vernahm, zu Fuß und Pferde hinaus 
ſtroͤmte, um ihm entgegen zu gehen. Begierig draͤngten ſich 
Männer, Weiber und Kinder vor und neben ihm ber, wie 
die Wellen in gedrängten Ningen den Lauf eines Schiffs 
verfolgen. Und fo wie ein neuer Anlauf von Wellen immer 
bereit ift, Den Raum derer einzunehmen, die ebeu ihren fpie= 
lenden Lauf vollendeten, eben fo jammelten ſich Die immer 
neuen Mengen um ihren Wafchington, 
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{3 ex am weftlichen Ufer der Schuylkill anlangte,” ſag— 
te ein Beobachter, war ich erſtaunt über Den Sujanıntene 
Lauf ded Volks, das die ganze Strede von Gray's Fahre bis 
nach der Stadt bedeckte. Man hätte in der That glauben 
follen, Daß die ganze Volksmenge von Philadelphia ihm ent 
gegen gefommen wäre. So viele taufend Menfchen zu Fuß, 
zu Pferde und in Kutfchen, freywillig auf einen einzigen 
Mann warten, und ihm nachziehen zu ſehen, war mir eine 
auffallend angenehme Bemerkung. Wahrlich, dachte ic), es 
muß etwas Göttliches in dem Gutſeyn liegen, daß die Mens 
fchen fo begierig find, e3 zu ehren.” 


Sein Empfang zu Trenton war mehr als ſchmeichelhaft. 
Er war, wie ed hieß, von den Frauenzimmern entworfen, 
und trug auch Beweife, daß niemand ald fie ed. gethan has 
ben fünnten. “Der Lefer muß fich erinnern, daß ed unweit 
Diefem Orte war, wo das fchone Öefchlecht im Jahr 1776 
folche graufame Behandlungen von den Feinden erdulvete, 
und daß es auch bier wear, wo Die Vorfehung in Demfelden 
Jahr den Öeneral Waſchington in den Stand feste, ‚fie 
fo derbe dafür zu zuchtigen. Die Weiber find nicht fähig. 
ihre Wohlthäter zu vergeffen. Sobald fie hurten, dag Wa— 
ſchington auf feinen Wege nad) Trenton wäre, hielten fie 
eine Berathſchlagung unter fich, wie und auf welche Weiſe 
fie ihm ihre Dankbarkeit ergeigen wollten. Auf ihre Veran— 
ftaltung ward die Brüde über die Sanpink (ein fchmaler 
Strom, Der durch Trenton fließt, und von deffen beyden 
Ufern Mafchington und die Britten gegen einander fochten) 
mit einem Trinmph-Bogen geziert, mit der Inſchrift in grof- 
fen Buchfiaben : 


Der 26fte December, 1776. 
Der Held, der die Mitter vertheidigte, wird auch 
die Töchter beſchuͤtzen. 
Er betrat Die Brücke auf dem füdlichen Ende, mitten unter 


dem herzlichen Sreudengefchrey von Zaufenden, und von 
dem nördlichen Ende an ftand eine Neihe non etlichen hun⸗ 
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dert Heinen Mädchen in weiffen Kleidern, mit Blumenkraͤn⸗ 
zen um ihre Stirnen und Blumenkoͤrben in ihren Armen. 
Gleich hinter ihnen ftanden Die erwachfenen Töchter in Reis 
ben, mitihren fröhlichen Gefichtern wie Mil) und Blut, 
bie bey diefer Gelegenheit mit Engelblid’en befeelt waren; 
amd hinter diefen ftanden die Mütter. Als Waſchington 
langfam von der Brücke abfuhr, hoben alle weiblichen Stim— 
men, fanft wie die erften Töne der Eolifchen Harfe, Das 
Lied ans 


Willkommen, groffer Mann! willkommen 
Sen Du von uns hier aufgenommen. 
Kein Feind, Fein Lohnknecht ſpannt den Bogen, 
Auf dein Verderdben angezogen ; — 
Nein, ſchoͤne Töchter, würd’ge Mütter, 
Erkennen Dich als ihren Netter; 
Sie bauen diejen Ehrendogen, 
Und ftreuen Deinen Weg mit Blumen. 
Komm’, Held, komm' zu und eingezogen; 
Mir ftreuen deinen Weg mit Blumen! 


ALS fie Die legte Strophe fangen, beftreuten fie den Weg 
vor ihn mit Blumen, 


Etliche von ihnen wollten eine Veränderung in feinen 
Blicken bemerkt baden, daß er ſich nemlich der ganz audern 
Scenen von 1776 erinnerte; denn fie fahen Thraͤnen in ſei— 
nen Augen. Ohne Zweifel war es die fünfte Ihräne der 
Dankbarkeit gegen Den, der ihn diefen glücklichen Tag fez 
hen lieg. 


Zu Neuyork war das Betragen der Bürger eben fo soll von 
Verehrung und Achtung. Die Schiffe in den Häfen flagg- 
ten, und die Mharften waren mit den reichiten Verzierungen 
geſchmuͤckt. Eine unzählige Menge fröhlicher Bürger em— 
pfieng ihn am Ufer, und mitten unter ihrem Freudengefchret 
und dem Donner der Canonen ward ernad) fenem Quartier 
begleitet. Solche Ehrenbezeugungen würden bie mehrſten 
Menfchen beraufcht haben ; aber einer Gele, wie der ſeini— 
gen, die an die erhabenern Gegenfiande der chriftlichen Phi— 
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Iojophie gewohnt war, mußten fie ganz kindiſch vorkommen: 
Ja, es erhellet aus einer Bemerkung, die er denſelben Abend 
in feinem Tagebuch aufzeichnete, daß er alle dieſe öffentlichen 
Gunſtbezeugungen als eine Erinnerung zur Demuth anſahe. 
“ Der Anblick der Bote,” ſagte er, mit der Vocal: und Xu: 
frumental-Mufit am Bord derſelben; Die Verzierungen der 
Schiffe, der Donner der Canonen, und das laute Beyfall- 
zufen des Volks, als ich längs den Wharften hinfuhr, verur— 
fachten mir eben fo viel Schmerzen als Vergnügen, da ich 
das mögliche Gegentheil von diefen Scenen, nach allen mei: 
nen Bemühungen, den guten Meg zu wandeln, bedachte,” 


Es war am 2ſten Ayril 1789, als er in Neuyork anlang- 
te, und den SOften, nach Ablegung des Eides, als Prefident 
der Dereinigten Staaten die Eonftitution zu erhalten, zu be- 
ſchuͤtzen und zu vertheidigen, trat er die Derwaltung feines 
Amts an. 


Wie die Sachen damals fianden, hätten feine bitterften 
Feinde, falls er deren hatte, Tagen mögen, “das Gluͤck helfe 
ihm.’ denn er fam zu einer gefahrvolfen und bedenklichen 
zeit ans Ruder. Wie das Chaos im Urfprung der Zeiten, 
war unfere Negierung “ wüfte amd leer, und es war finfter 
auf der Tiefe.” Unzählige Feinde bedrohten das Land von 
innen und auſſen; die Voͤlker Dreyer Melttheile hatten ihre 
Dolche gegen die junge Republik von Amerika gezuckt! 


Die Seeräuber von Marokko Iegten ihre unbefchnittenen 
Hände an unfern reichen Handel auf dem mittelländifchen 
Meer! 

Die Britten murrten, und drohten mit Krieg! 

Die Spanier verfchloffen den Miſſiſſippi! 


Die Kentuckier drohten mit groffer Muth, Die Union zu Dre: 
hen, und ſich zu den Spaniern zu fchlagen ! 


Die Indianer ſcharrten yon Canada bis nach Georgien ihr 
Tomahawk wieder aus! 
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Nord-Carolina und Rhode-Eyland bliefen die Confedera⸗ 
tion anz ftarke Vartheyen in andern Staaten dagegen. In 
Maſſachuſetts war eine beunruhigende Empoͤrung ausgebro- 
chen. Und alle Diefe Feinde zu befämpfen, hatten die Verei— 
nigten Staaten nur 600 Mann regulairer Truppen!!! obgleich 
achtzig Millionen Staatsſchulden, hatten fte einen Cent ir 
der Schatzkammer!!! Hiet war alfo, mehr als je, die Zeit, 
die Seele eines Menfchen zu prüfen.” Wer Waſchington 
verzwe.felte nicht. Glühend von Liebe zu feinem Vaterlande, 
und uͤberzeugt, daß ed noch eine Gelegenheit habe, groß und 
glücklich zu werden, war er entfchloffen, was es ihm auch ko— 
ften werde, dag auf feiner Seite nichts ermangeln follte, das 
Maas des Landes Ruhmes voll zu inschen. Zu allererft for- 
derte er; in feiner Antrittörede, den Congreß und feine Lands 
Leute auf, Gott um feinen Segen anzuflehen. Zunaͤchſt, was 
fie andetraf, ermahnte er fie, fleißig, ehrlich und vereinigt zu 
ſeyn, wie es Männern zuftehe, die Den noch) ungebornen: Go— 
fchlechtern für den Segen einer vepublifanifchen Negierung, 
Die nun und vielleicht zum leztenmal auf ihrer Weisheit und 
Tugend berube, verantwortlich wären, Dann betrachtete er 
fic) felbft, und fagtes “Ich fühle meine Mängel an politiz 
Tchen Fähigkeiten und Geſchicklichkeiten. Aufrichtigkeit und 
Standhaftigfeit find alles, was ich verfprechen fan, — Diele, 
das weis ich, werden mich nicht im Stich laffen, wenn auch 
alle Menfchen mich verlaffen ; und den Troft, denn fte in al- 
len Umſtaͤnden geben, konn feine Welt mir rauben.”” Und 
endlich, wie auf einem fchwanfenden Schiffe, dad die wuͤthen⸗ 
de Winde umher ftoffen, und das Fein Kootfe ohne Hülfe ges 
ſchickter Seeleute retten kauu, ſchloß Waſchington die Weiſe— 
ſten von allen ſeinen Landsleuten um ſich. 

Herr Jefferſon, Secretair der auswärtigen Angelegen⸗ 

heiten. 

Oberſt Hamilton, Secretair der Schatzkammer. 

General Knox, Kriegsſedretair. 

Edmund Randolph, Oberfachwalter, " 

Sohn Jay, Oberrichter, —48 

Sohn Rutledge, N 

James Wilfon, | 

Sohn Cuſching, > Benfißende Richter, 

Robert Harriton, | 

Sohn Blair, } 
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Als dieſe weifen Vorkehrungen gegen den Sturm getroffen, 
des Himmels Segen angerufen, und die gefchickteften Lootfen 
mit ihm an Bord gegangen waren, nahm Waſchington das 
Ruder und fezte fein Schiff in Kauf, in der Hoffnung, es durch 
die Stuͤrme und Ströme, die es pon allen Seiten bedrohten, 
ficher hindurch zu ftenern. 

Seine erfte Aufmerkſamkeit war auf die Etimme der 
Menfchlichkeit gerichtet, nemlich Die Indianer zu beruhigen 
amd Srieden mit ihnen zu fehlieffen. Died ward bald getban, 
theils durch Geſchenke, und theils Dadurch, Daß fie aufrich- 
tige Handelöhäufer in ihrem eigenen Lande errichteten, Die 
durch Verhütung der Betrügereyen, den Groll verhäteten, der 
erſt zu einzelnen Mordthaten und dann zu Affentlichen Unrus 
ben und Kriegen Anlaß gab. Etliche Indianer-Stämme aber, 
die Wafchingtons freundfchaftliche Bemühungen verſchmaͤh— 
ten, mußten zum Srieden gezwungen werden, welchen Dienft 
der General Wayne ibnenim Jahr 1794 erzeigte — jedoch. 
nicht eher, bis viele Menfchen in vorhergehenden Schlachten 
umgelommen waren; welches bauptfüchlich, wie es hieß, 
den aufferft ungeftäimen Leidenfchaften und Zrinfgelagen der 
Dfficiere zugefihrieben wurde, Mllein nach dem erften Stoß 
ward der Verluſt diefer armen Trdpfe nicht lange mehr: be— 
Dauert,  Schlanfe junge Kerl, die leicht ihren halben Thaler 
des Zages mit Der gefunden und ehrlichen Bauernarbeit ver— 
dienen konnten, die fich aber lieber anwerben lieffen, und für 
vier Thaler monatlich in ein kraͤtziges und laufiges Lager gien⸗ 
gen, waren. eo ficherlich nicht werth, daB ihr Vaterland um: 
He weinte, 


Waſchingtons freundſchaftliche Anträge an Spanien 
ſchlugen ebenfalls glüdlich aus. Da Spanien glaubte, daß 
er nichts verlange, al was recht ware, und was Gott und 
Menfchen ihm zugeftehen würden, fo willigte e8 bald in Un- 
terhandlung ein. Die Schiffahrt auf dem Miſſiſſippi ward 
frey gegeben ; die Kentucier waren zufrieden geftellt — und 
Spanien und Amerika lebten während dem Reſt feiner Tage 
auf einem guten Fuß. 


Hierauf wollte Waſchington fein Gluͤck mit den Brit: 
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ten verfuchen ; aber leider fand er bald, daß fie nicht son fr 
gefchmeidigen Stoff gemacht waren, wie die Indianer und 
Spanier. Auch hatte er nicht über die Britten allein zu Ha: 
gen. Er entdeckte bald, daß es in der Unterhandlung eines 
Zractats eben fo fehwer war, es mit feinen eigenen Landsleu⸗ 
ten als mir den Britten zu treffen. 


Denn ob die beyden Nationen noch ein unchriftliches Anden 
fen an dad, was fie während dem vergangenen Kriege von 
einander gelitten und geduldet hatten, unterhielten; oder ob 
fie, noch weit unchriftlicher, den verhaßten Geift des Neides 
fühlten, und einander ihr Wohlergehen misgoͤnnten; oder ob 
jede Nation dachte, daß die Schiffe der andern mit ihren Eee: 
leuten bemannt wären ; fo gefchahe es doch, dag die Vorur— 
theile der beyden Völfer, obgleich fie von einerley Vorfahren 
abflammten, fo hoch fliegen, daß fie e$ dent guten Mafching- 
ton aͤuſſerſt ſchwer machten, die Angelegenheiten zwifthen ih: 
nen in Nichtigkeit zu bringen, Doch wurden fie endlich ehne 
die Schreckniſſe eines abermaligen Krieges zu Stande gebracht, 
Obgleich der Traetat, der diefe erwünfchte Begebenheit mit 
jich brachte, von einer groffen Menge fonft vernünftiger und 
ehrlicher Männer aufd äufferfte verwänfcht ward, ſo war 
Waſchington doch, wie er fagte, von Pflicht und Menfchlich- 
keit getrieben, denfelben zu ratificiren, 


Wenn die Unterzeichnung des Tractats feine Standhaftig- 
keit zeigte, fo bat die Wirkung deffelben vielleicht feine Weis— 
het bewiefen. Denn ficherlich machte feit jener Zeit Fein 
Land folche Sorifchritte in dem publiken und Privat: Segen 
des Erwerbfleiffes, des Reichthums, der Bevölkerung und dei 
Eitten, als diefed. Ob ein gröfferer, oder nur gleicher Se: 
gen zu eben der Zeit aus einem blutigen Krieg mit Ergland 
gefloffen feyn würde, mögen andere entfcheiden, 


Aber kaum war Wefchington mit den Schwierigkeiten mit 
Britannien fertig geworden, als ihn noch fchlimmere von 
Frankreich in den Weg geworfen wurden, 


er 


Die Urfsche war diefe s Die franzoͤſiſche Armes war, wie 
Doctor Sranklin bemerkte, zur Erlernung der Freyheit bey 
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den Amerifanern in die Lehre gegangen, und fieng bey ihrer 
Zuruͤckkunft nach Frankreich an, Dies Gefchäft felbit zu betreis 
ben.” Weberall wo die franzöfifchen Soldaten hinfamen, 
konnten fie nicht genug von den Amerikanern erzählen. “Ah, 
glädliche Leute!” fagten fie, “weder Unterdruͤcker noch uns 
terbrüct, wohnen fie wie eine groffe Familie von Brüdern 
beyſammen; ; jedermann ift frey; jedermann arbeitet nur für- 
fich felbft, und wifcht mit Freuden den Schweiß von feinem 
Angeftcht,. denn er ift das Angeld auf die veichlichfte Koft und: 
Kleidung, Erziehung und Erfreuung feiner Kinder!” 


Die Lente horchten überall mit Begierde auf dieſe Befchrei- 
bungen derramerifanifchen Glüdfeligfeit, und feufzten, wenn 
fie an ihr. eigenes Elend dachten. Das glinnmende Feuer 
brach bald aus ; die Drucerpreffen ergoffen einen Strom von 
Schriften über die Menfhhenrehte— die wahren 
Zwecke der Regierung, und den Segen der Frey— 
heit. Die Augen der groffen Nation wurden fogleich zu ei— 
ner Einficht ihres erniedrigten und elenden Zuftandes gedffnet.. 
Dann fprang fie plößlich, wie eine mächtige Riefin von dem: 
verhaßten Bette der Verlegung und Entehrung auf, und bes 
gann eine Rache, die fo ſchrecklich war, als fie lange ge- 
tchlummert hatte, Der unglüdliche König und die Königin 
wurdem:plößlich geftürzt. Die Köpfe der Tyrannen rellten. 
allenthalben auf dem Boden der Guillotine; Die Hunde leck— 
ten dad Blut der Edelleute,. deren Leiber wie. Mift auf den 
Feldern umher geftreut lagen. 


Aus Furcht, daß wenn man Frankreich auf dieſem anges 
fangenen Wege fortgehen laffe, in kurzer Zeit Feine Krone 
mehr in Europa übrig gelaffen werden möchte, perbündeten 
ſich alle gefrönten Haupter, dem Unwefen Einhalt zu-thun. 
Diesganze umliegende Welt war zu Waffer und zu Lande in 
Bewegung; und furchtbare Slotten und Armeen rüdten von 
allen Seiten herbey, um Frankreich zu bezwingen, - Mit Ein: 
muͤthigkeit und Muth, die ihrer Gefahr gleich kamen, brachen 
Die Friegliedenden Gallier bey: Millionen los, ihren Feinden: 
entgegen zu gehen. — Die mächtigen Armeen vereinigten fich 
zum Kampf, al& wenn das ganze Menfchengefchlecht zur ges 
genfeitigen Bernichtung zuſammen fihrzte, Uber nicht zufrie= 
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den, die dftliche Welt in Flammen gefezt zu haben, flogen 
die wuͤthenden Kampfer, wie Miltons Friegende Geijter, die 


Berge und Inſeln ausriffen und gegen einander ſchleuderten, 


auch) nach Amerika, um diefes Land mit in ihren Krieg zu zie= 
hen, 


Entflammt von feinem Auftrag, landete Genet ald Ge- 
fandter von Frankreich auf unfern Melttheil. Er ward als 
ein republifanifcher Bruder mit Freuden empfangen. Das 
Volk bewillkommte ihn überall ald den Neprefentanten der ges 
liebten Nation, der es, nächft Gott, feine Freyheit verdankie. 
Die praͤchtigſten Mahlzeiten wurden ihm zu Ehren gegeben ; 
funfelnde und solle Flafchen ftanden auf dengefellfchaftlichen 
Tiſchen umher, und Hand in Hand und mit Wangen die von 
Sreundfchaft und dem edlen Zraubenfaft glübten, erfchütter: 
ten fie die Luft mit  Gefundheit und DBrüderfchaft den 
Schwejter = Nepublifen Frankreich und Amerika 1” 


Waſchington nahm Theilan ver allgemeinen Gaſtfrey— 
beit gegen den Fremden. Er lobte den Muth feiner Lands: 
leute, und wünfchte ihm Glück zu ihren Siegen. + Deich 
in dem Lande der Sreyheit geboren bin, .fagte Wafchington, 
für deffen Sache ich meine beten Lebensjahre im Kriege zuge— 
bracht habe, fo fühle ich allemal eine Beforgniß, wenn ich ein 
unterdruͤcktes Volk das Schwerdt ziehen, und das heilige Pa— 


m 


nier der Freyheit fchwingen ſehe.“ 


Entzüct, in Amerika eine folche herzliche Zuneigung zu fei- 
nem Vaterlande zu finden, fchidte Genet fich fogleich an, 
es zur vollften Thaͤtigkeit aufzuforderan. Und da er liftiger- 
weife den Unterfchied zwifchen der brittifchen Graufamfeit 
und der franzoͤſiſchen Großmuth gegen die Amerikaner fehil- 
derte, fo gelang es ihm, gewifle Keute in Charlefion dahin zu 
bringen, daß fie Kayerfihiffe gegen die Dritten auszurüften 
anfiengen. Verblendet von dem Schein emer falfchen Dant- 
barkeit gegen die eine Nation, verloren fie Die fchredliche Un— 
gerechtigkeit gegen Die andere aus dem Geſicht; und dad wäh 
vend dem ruhigen Srieden zwiſchen England und Amerika, da 
Die amertfantichen Bflanzer mit ihrem Weitzenmehl, Reiß, 


Toback und Baumwolle ſo viel Geld machten, als wenn ſie 
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Münzen auf ihren Höfen hätten, und da auf der andern Sci: 
te die brittifchen Künitler ihre Manufacturen Tag und Nacht 
für die Amerikaner betrieben— zu eben dieſer ruhigen Zeit, 
und unter Diefen Umſtaͤnden, fiengen gewiffe Leute in Charles 
fton an, Kaperſchiffe gegen England auszurüften, 


Betrübt, daß feine Landsleute einer folchen Ausfchweifung 
gegen die Gerechtigkeit, gegen Die Sittlichkeit und alles was 
Menfchen heilig tft, faͤhig ſeyn ſollken; und eben fo betrübt, 
zu feben, daß fie ſich ſelbſt fo weit vergeifen, fo weit erniedri: 
gen follten, willig die Katzenpfoten der einen Nation zn wer: 
den, um eine andere zu zerreiffen, erließ er fugleich eine Pro: 
clamation, worin er es ald die Pflicht, und folglich als das 
Intereſſe der Vereinigten Staaten, die firengfte Neutralität 
zwifchen den friegführenden Mächten zu beobachten, vorftell- 
te, und den Bürgern der Vereinigten Etaaten alle und jede 
Einmifchung in den unfeligen Streit verbot. 


Dies brachte den Herrn Genet fo in Muth, Daß er droh— 
te, von dem Preftdenten an das Volk zu appelliven! das 
heißt auf gut Deutfch, die Regierung der Vereinigten Staa— 
ten über den Haufen zu fioffen! I! 


Aber, Gott fey Dank! das amerikan ſche Volk war zu 
weife und tugendhaft, dieſe Dinge gefühllos und ohne Ver— 
achtung anzuhiren. Es fchloß ſich um feinen Wrefidenten, 
und gab dem unbedachtfamen Sremdling bald zu verftehen, - 
dag er Die geheiligte Perfon des Landesvaters beleidigt habe, 


Waſchington ertrag diefe Beleidigung mit feiner gewoͤhnli⸗ 
chen Gemuͤthsruhe; zu gleicher Zeit aber traf er folche vor— 
fichtige Maaßregeln mit der franzoͤſiſchen Regierung, daß 
Genet fchlennig zuruͤck gerufen wurde. 


Als er endlich den Gipfel aller feiner Wuͤnſche erreicht hat— 
te; da er es erlebt hatte, eine allgemeine und hinreichende 
Regierung angenommen, und acht Jahre lang in gluͤcklicher 
Ausuͤbung zu ſehen, wodurch fein Vaterland von dem Rande 
der Schande und des Verderbens zu Der höchften Stuffe der 
Wohlfahrt und Ehre beydes von Innen und von Auſſen erha⸗ 
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ben wurde; von Auffen Friede mit den Indianern, mit Enge 
land, mit Spanien und, ein gaar unbedeutende Stöffe abge: 
rechnet, mit Sranfreich, und mit der ganzen Welt; von In— 
nen, da das fcheinende Pflugſchaar die beſten Schäße der Er— 
de offen legte — die Flagge dieſes Landes auf allen Meeren 
wehte — ferne Nationen ihr Brod und die Materialien zu ih: 
ren Manufacturen von bier empfiengen — die Einkünfte, der 
Credit, Die Religion, die Kürfte und Wiffenfibaften, und al- 
les was zu National Ruhm und Wohlfahrt Diener, fchnell zus 
nahmen — da entfchloß er fich, die Laſt der öffentlichen Sor— 
gen niederzulegen, Die er fo lange getragen hatte, und die, 
wie er nun in feinem 6öften Jahr fand, zu fehwer für ihn zu 
werden anftengen, Da er aber zu feinen Landsleuten Die Kies 
be eines Vaters zu feinen Kindern fühlte, über welche er lan— 
ge gewacht hatte, und die er nun in kurzem ihrer eigenen Sorz 
ge überlaffen ſollte; und da er einer Seits fürchtere, daß fie 
jich verirven mochten, und anderer Seitö hoffte, daß ed feiner 
langen Liebe und Sorgfalt für fie verftattet feogn werde, den 
Rath feiner vieljährigen Erfabrung mitzutbeilen, ſo ent 
warf er eine Abſchieds-Addreſſe an fie, welche Die 
Findliche Frömmigkeit Der Nation feitdem fein Vermaͤcht⸗ 
niß genannt hat. 





Da diefe Heine Zufchrift, son der Länge einer gewoͤhnli— 
chen Predigt, dem Volfe von Amerika vielleicht fo viel Nutzen 
fchaffen wird, als irgend’ eine Predigt, Die je gehalten wurde, 
die göttliche Bergpredigt ausgenommen; fo werde 
ich Feiner Entfchuldigung bedürfen, - fie hier in ihrer ganzen 
Länge einzuruͤcken, weil ich weiß, vaß ein jeder fie mit der 


tindlichen Ehrfurcht für die legten Worte eines geliebten, num 


im Grabe ruhenden Vaters lefen wird. Und wer weiß, ob 
fie nicht eine Zeitlang der Flamme der Zwietracht, Die alle 
einft ruhmwuͤrdigen Nepublifen der Vorzeit zerftort, und nun 
endlich auch die Vereinigten Staaten, als die lezte uͤbrigge— 
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bliebene Republik auf Erden ergriffen hat, Einhalt thun wird? 
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Waſchingtons lezte Worte | 
an das Volk der Vereinigten Staaten | 


Im September, 1796. 


Sreunde und Mitbürger, 


Da die Zeit für eine neue Wahl eined Bürgers, ımı Die | 
executive Negierung ‚der Bereinigten Staaten zu verwalten, | 
nicht mehr ferne, und diegenige Zeit wirklich ſchon gekommen 
it, da eure Gedanken mit Beſtimmung der Perſon, die mit | 
diefem wichtigen Vertrauen bekleidet werden foll, befchäftiger | 
feyn muͤſſen — fo ſcheint es mir fchicklich zu feyn, befonders 
da es zu einem richtigeren Ausdruck Der öffentlichen Stimme 
leiten fan, daß ich euch nun von dem Entfcbluß benschrich= | 
tige, den ich gefaßt habe, es abzul hnen, unter die Zahl derer | 
betrachtet zu werden, aus welchen die Auswahl zu treffen iſt. 


Ich bitte euch zu gleicher Zeit, mir die Gerechtigkeit wider: 
fahren zu laffen, daß diefer Entfchluß nicht gefaßt ift, ohne 
eine firenge Nückficht auf alle Betrachtungen der Berhältniffe, 
die einen gehorſamen Bürger an fein Vaterland binden; und 
daß ich bey Zuruͤckziehung der Dienftanbietung, als welche 
Das Stillfchweigen in meiner Lage- vermuthen faffen möchte, 
von feiner Verringerung des Eifer für euer kuͤnftiges Interef: 
fe, noch Mangel der dankbaren Üchtung für euer voriges 
Wohlwollen, angetrieben worden, fondern von einer vollen 
Uederzeugung bejtärkt bin, day der Schritt mit beyden ver- 
traͤglich iſt. 


Die Annahme des Amts, wozu eure Stimmen mich zwey— 
mal berufen haben, und Die bisherige Ausdauer in demſelben, 
waren ein einfürmiges Opfer, Der Zuneigung zu der Einficht 
von Plicht, und zu der Achtung für das, was euer Begeh⸗ 
ven zu ſeyn ſchien. Sch hoffte immer, daß es weit fruͤher in 
meiner Gewalt ſeyn werde, in Webereinftiimmung mit den 
Zrieben, welche ich zu verachten nicht die Sreyheit hatte, zu 
dem Ruheſtand zuruͤckzukehren, von welchen ich wider meis 
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nen Willen gezogen war. Die Staͤrke meines Verlangens 

nach dieſer Ruhe, kurz vor der lezten Wahl, hatte mich 
ſchon zu dem Entwurf einer Addreſſe, worin ich euch fol: 
ches verfündigen wollte, geleitet; allein eine reife Ueberle- 
gung des damaligen verwirrten und bedenklichen Zuftandes 
unferer Angelegenheiten mit auswärtigen Nationen, und der 
einmüthige Rath derjenigen, die zu meinem Vertrauen bes 
vechtiget waren, zwangen mich, mein Vorhaben aufzugeben. 





Ich bin froh, daß der Zuftand eurer auswärtigen ſowohl 
als einheimischen Angelegenheiten, das Befolgen der Nei— 
gung nicht laͤnger mit der Geſinnung von Pflicht und Schick— 
lichkeit unvertraͤglich macht; und ich bin uͤberzeugt, was fuͤr 
Vartheylichkeit auch fuͤr meine Dienſte beybehalten werden 
mag, daß ihr in den gegenwärtigen Umftänden unſeres Lau— 
des meinen Entſchluß, mich in Ruhe zu begeben, nicht miß- 
bilfigen werdet. 


Die Eindrüde, womit ic) das befchwerliche Mertrauen 
uerſt übernahm, find bey der gehörigen Gelegenheit erläutert 
worden. Bon der Anwendung diefed Vertrauens will 
ich nur fagen, daß ich mit guten Abfichten zur Einrichtung 
und Verwaltung der Regierung die beften Anftrengungen bey- 
getragen habe, deren ein fehr mangelbaftes Urtheil fähig war. 
Meiner geringen Fähigkeiten beym Antritt nicht unbewußt, 
hat die Erfahrung in meinen eigenen Augen, und vielleicht 
noch mehr in den Augen anderer, das Mißtrauen zu mir ſelbſt 
beſtaͤrkt; und jeder Tag erinnert das zunehmende Gewicht 
der Jahre mich mehr und mehr daran, daß der Schatten des 
Ruheſtandes mir ſo noͤthig iſt, als er willkommen ſeyn wird. 
Beruhigt, daß falls einige Umſtaͤnde meinen Dienſten einen 
beſondern Werth gegeben haben, fie voruͤber gehend waren, 
habe ich den Troſt zu glauben, daß, ſo wie eigener Antrieb 
und Klugheit mich einladen, die oͤffentlichen Scenen zu ver— 


— 


laſſen, die Vaterlandsliebe es nicht verbietet. 


Wenn ich auf den Zeitpunct voraus blicke, der den Lauf 
meines publiken Lebens beſchlieſſen ſoll, ſo erlauben meine 
Gefuͤhle mir nicht, die tiefe Anerkennung jener Schuld von 
Dankbarkeit zu unterlaſſen, die ich meinem geliebten Vater— 
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lande für die vielen Ehrenftellen, die ed mir aufgetragen bat, 
fchuldig bin; noch mehr aber fin das fefte Bertrauen, wo— 
mit es mich unterſtuͤtzt hat, und für die Oelegenheiten, Die 
ich dadurd) erhalten babe, meine unverlezbare Anhanglichkeit 
durch gerreue und anhaltende, obgleich an Nüßlichkeit mei- 
nem Eifer nicht gleichfommende Dienfle an den Zag zulegen. 
Wenn Vortheile für unfer DBaterland aus Diefen Dienften 
entfprungen find, fo laſſet ſie allegeit zu eurem Lobe, und als 
ein lehrreiches Exempel in unfern Sahrbüchern erinnert feyn, 
daß unter Umftänden, in welchen die Leidenfchaften, die in | 
allen Richtungen gährten, der Mipleitung unterworfen wa— 
ren — mitten unter Erfiheinungen, Die zuweilen zweifelhaft | 
waren — Mechfel des Glüͤcks, Die oft niederfchlagend wa= || 
ren — ın Lagen, in welchen nicht felten der Mangel an Gluͤck 
dem Geift der Tadelfucht Nahrung gab — die Standhaftige | 
keit eures Beyſtandes die Hauptftüge der Bemühungen, und || 
ein Bürge für die Plane war, durch welche fie erreicht wur: | 
den. Tief durchdrungen von Diefem Einn, werde ich ihn | 
mit ins Grab nebmen, als einen ſtarken Antrieb zu den um: 
abläßigen Bitten, daß der Himmel die Zeichen feiner Wohl⸗ 
thaten an euch fortdauern laffen wolle; daß eure Einigfeit | 
und brüderliche Kiebe nie aufhören mögen; Daß die freye | 
Konflitution, die dad Merk eurer Hande tft, heilig gehalten | 
werden möge; daß die Verwaltung derfelben in jedem De- | 
partement mit Weisheit und Tugend bezeichnet feyn möge; | 
daß endlich die Wohlfahrt des Volks diefer Staaten, unter | 
dem Schuß des Himmels, Durch eine fo forgfältige Erhals | 

N tung und eine fo weife Benugung der Sreybeit veroollfomms | 
net werden möge, ald ihnen den Ruhm verſchaffen wird, fte 
dem Beyfall, Der Liebe und der Annahme einer jeden Nation, 
denen fie nod) ein Sremdling iſt, anzuempfehlen, 


Hier follte ich vielleicht einhalten. Aber eine Sorgfalt für 
eure Wohlfahrt, die nur niit meinem Leben ftch endigen kann, 
und die Surcht vor Gefahr, Die jener Eorafalt ſo natuͤrlich 
ift, treiben mich bey einer Öelegenheit wie diefe, eurer ernſt— 
lichen Erwägung etliche Betrachtungen vorzuftellen, und eu: 
ver dftern Ueberſicht zu empfeblen, welche der Erfolg pon vie— 
lem Nachdenken, und pon Feiner unbeträchtlichen Bemerkung -| 
find, amd welche mir von der größten Michtigfeit für Die | 
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Dauer eurer Glücfeligkeit als eines Volks zu ſeyn feheinen, 
Diefe werden euch um fo freyer horgetragen werden, weil 
ihr in denfelben nur die nneigennüßigen Warnungen eines 
fcheidenden Freundes wahrnehmen konnt, der müglicherweis 
je keine perfönliche Neigung haben kann, feinen Rath zu ver⸗ 
drehen, Eben fo wenig kann ich, als eine Ermunterung das 
zu, eure gefallige Aufnahme meiner Gefinnungen bey einer 
vorigen und nicht unahnlichen Gelegenheit vergeffen. 


Verwebt wie die Freyheitsliebe mit allen Zügen eurer Her: 
zen it, bedarf es Feiner Empfehlung von mir, um ihre An— 
haͤnglichkeit zu beftärken und zu befeftigen, 


Die Einheit der Negierung, welche euch zu einem einzigen 
Volk macht, ift euch nun auch theuer. Sie ift eg mit Net; 
denn fte iſt die Hauptfänle in dem Gebäude eurer wahren 
Una. sangigkeitz die Stüge eurer Ruhe von Innen und eu— 
red Sriedens von Auſſen; eurer Sicherheit, euver Wohlfahrt, 
und ſelbſt der Freyheit die ihr fo hoc) fchäßet: Da es aber 
leicht voraus zu fehen ift, daß aus verfchiedenen Urfachen, 
und von verfchiedenen Seiten her, manche Mühe und man 
cher Kunftgriff angewandt werden wird, in euren Gemuͤthern 
die Ueberzeugung von diefer Wahrheit zu fchwächen ; da Dies 
der Punet in ever politifchen Feftung ift, gegen welchen die 
Batterien der einheimifchen und auswärtigen Feinde am mei- 
ften und thätigiten (obgleich oft verborgen und hinterliftig) 
gerichtet ſeyn werden, fo iſt es von unendlicher Wichtigkeit, 
daß ihr Den unermeßlichen Werth eurer National-Einigkeit, 
um eurer geſammten und individnellen Gluͤckſeligkeit willen, 
gehörig ſchaͤtzen folltet; daß ihr eine herzliche, innige und 
unveranderliche Anhänglichkeit an diefelbe unterhalten, und 
euch angewöhnen folltet, von ihr al3 von der Schutzwehr eu⸗— 
ver politifchen Sicherheit und Wohlfahrt zu denken und zu 
fprechen, für ihre Erhaltung mit eiferfüchtiger Sorgfalt zu 
werben; alles zu hintertreiben, was nur einen Verdacht ans 
geben mag, daß ſie auf irgend eine Werfe verlaffen werden 
kann; und den erften Schein eines jeden Verſuchs, irgend 
einen Theil unferes Landes von dem Reſt abzufondern, oder 
die heiligen Bande zu fchwächen, welche jest die unterfchieds 


- 


lichen Theile zufammen halten, mit Verachtung anzufehen. 
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Dazu habt ihr jede Anleitung der gleichen Empfindungen 
und Vortheile. Don Geburt oder aus eigner Wahl, Bürger 
eines gemeinfchaftlichen Waterlandes, hat Diefes Land ein 
Recht, eure Neigungen in einem Punct zu vereinigen, Der 
Name Amerikaner, der euch in eurer Ntational= Eigen: 
schaft zufommt, muß allzeit den gerechten Stolz der Vater: 
landgliebe, mehr ald irgend eine Benennung von örtlicher 
Unterfehetdung, erheben. Mit leichten Schattirungen des 
Unterfchiedes habt ihr einerley Religion, Sitten, Gebräuche 
und politifche Grundſaͤtze. Ihr habt in einer gemeinfchaftli= 
ehen Sache mit einander gefochten und triumpbirt. Die Une 
abhängigkeit und Freyheit, die ihr befiget, find Das Werk der 
vereinten Nathfchläge, der vereinten Anftrengungen, der ges 
meinfchaftlichen Gefahr, Leiden und Siege, 


Allein dieſe Betrachtungen, fo mächtig fie fich euren Ge— 
fühlen auch aufdringen, werden noch weit von denen uͤber— 
wogen, welche ftch eurem Intereſſe unmittelbar darſtellen. 
Hier findet jeder Theil eures Landes den allerſtaͤrkſten Trieb, 
forgfältig über Die Erhaltung der Einigfeit des Öanzen zu was 


chen. 


Das Nördliche in einem ungehinderten Verkehr mit dem 
Südlichen, von den gleichen Geſetzen einer gemeinfchaft- 
lichen Regierung beſchuͤßt, findet in den Producten des Lez- 
tern noch) mehr grofje Huͤlfsmittel zur Seefahrts= und Hand- 
lungs-Unternehmungen und fchäßbare Materialien zum Be— 
trieb der Manufacturen. Das Südliche, das in demſel— 
ben Verkehr feinen Nußen von der Beybülfe des Noͤrdli— 
hen zieht, fieht feinen Acerbau zunehmen, und feinen Han- 
delerweitert. Indem dad Nördliche feine Seeleute zum 
Theil in feine eigene Canäle leitet, findet es feine eigene 
Schiffahrt verftärtt; und indem es auf verfehiedenen Wegen 
zur Pflege und Vermehrung der gefammten National- Schif- 
fahrt beyrrägt, blickt es auf den Schuß von einer Stärke zur 
See, dem es ſelbſt nicht recht gewachfen iſt Das Deftli- 
che findet in einen gleichen Verkehr mit dem Werlidden 
bereitö in der zunehmenden Verbejferung der inländifchen Ge— 
meinfchaft zu Waffer und zu Lande einen ſchaͤtzbaren Abſatz 
der Dequemlichfeiten, welche e$ aus der Fremde oder von 
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einheimifchen Manufacturen zufammen bringt, und wird ihn 
noch immer mehr finden, Das Weftliche erhält von Dem 
Deftlichen die zu feinem Wachschum und IBohlitand er— 
forderliche Zufuhr, und was vielleicht noch von weit gröfferer 
Bedeutung ift, es muß nothwendig den ſichern Genuß der 
unentbehrlichen Ausfuhr feiner eigenen Produste, dem Ges 
wicht, Einfluß und Stärke der atlantiſchen Seite der Unton 
verdanken, geleitet Durch eine unauflosliche Gemeinſchaft des 
Intereſſes, als eine einzige Nation. Geber andere 
Grund, auf welchem das Weftliche viefen wefentlichen 
Vortheil behalten kann, er rühre von feiner eigenen abgefon= 
derten Stärke, oder son einer abtrünnigen und unnatürlichen 
Verbindung mir einer fremden Macht her, muß in fich ſelbſt 
unficher werden, 


Weil alfo jeder Theil unferes Landes folchergefialt ein une 
mittelbares und eigenes Intereſſe in der Unten fühlet, fo muͤſ⸗ 
fen alle Theile zufammen genommen, unfehlbar in der verei— 
nigten Maffe der Mitteln und Kräfte eine gröffere Stärke, 
groͤſſere Hilfsmittel, verhaͤltnißmaͤßig gröffere Sicherheit ges 
gen auswärtige Gefahr, und eine feltenere Unterbrechung ih: 
res Friedens von fremden Nationen finden; und was von ei— 
nem Anſchaͤzbaren Werth ifi, fie muͤſſen aus der Union eine 
Auſnahme von den Unruhen und Kriegen unter ſich felbft ges 
winnen, welche fo oft die benachbarten Staaten befallen, die 
nicht unter einer und derfelden Regierung zuſammen verbuns 
den find; welches ihre eigene Misgunſt unter einander zus 
wege zu dringen ım Stande jeyn würde, und welches einan⸗ 
der widerftreitende fremde Allianzen, Anhänglichkeiten und 
Anfchläge erhigen und erbittern wuͤrde. Daher werden fie 
gleicherweife die Nothwendigkeit der allzugroffen Militairanftal- 
ten vermeiden, Die unter einer jeden Regierungsform ein ſchlim— 
mes Zeichen für die Freyheit find, und welche als befonders 
feindlich gegen die republikaniſche Freyheit zu betrachten find. 
In diefem Sinn ift es, daß eure Union als die Hauptftüße 
eurer Freyheit betrachtet werden, und die Xiebe zu dev einen 
euch die Erhaltung der andern um fo viel theurer machen 
follte, 
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Diefe Betrachtungen reden nachdenfenden und tugenöhnfz 
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ten Gemuͤthern eine überzeugende Sprache and Herz, und ftel- 
ten tie Kortdauer der Union ald den erften Gegenftand des 
patriotiſchen Wunfches dar. Leidet es einen Zweifel, ob eine 
gemieinfchaftliche Negierung eine fo groffe Sphäre umfaffen 
Tann? Laßt die Erfahrung ihn heben. Sin einem folchen Fall 
auf bloffe Speculation zu fehen, wäre ein Verbrechen. Wir 
haben guten Grund zu hoffen, daß eine gehörige Einrichtung 
des Ganzen, mit Hülfe und Vermittelang der Verwaltungen 
in den refpectiven Unterabtheilungen, dem Verſuch einen 
glücklichen Ausſchlag geben wird. Es iſt eines redlichen und 
vollſtaͤndigen Verſuchs wohl werth, Bey fo mächtigen und 
deutlichen Trieben zur Einigkeit, die alle Theile unferd Landes 
umfaßt, indeß die Erfahrung ihre Unsusführbarkeit nicht be— 
wiefen haben wird, wird man immer Urfache haben, Den Pa— 
triotismus derer zu bezweifeln, Die in irgend einer Gegend Die 
Bande verfelben zu Schwächen fuchen werden, 


Bey Betrachtung der Urfachen, welche unfere Union beun⸗ 
ruhigen mögen, ergiebt es ſich als eine Sache von ernfthafter 
Bedentung, daß man Urſache gefunden hat, Partheyen durch 


geographifche Unterfcheidungs = Namen auszuzeicehnen, als 
Noͤrdlich und Suͤdlich — Atlantiſch und Weftlich; 
worauf argliftige Menfchen abfichtlich den Glauben bauen 
möchten, daß wirklich ein Unterfchied in dem drtlichen In— 
tereffe und Vorhaben vorhanden fey. Eins von den Partheg- 
mitteln, um Einfluß in gewiſſe Diftricte zu erlangen, ift, die 
Meynungen und Abfichten anderer Diftricte zu verdrehen. 
Ihr koͤnnt euch gegen die Misgunſt und heimliche Feindfchaft, 
die aus folchen VBerdrehungen entftehen, nicht genug vorfe- 
hen. Sie dienen dazu, diejenigen fremd gegen einander zu 
machen, die durch briderliche Kiebe mit einander verbunden 
feyn follten, Die Bewohner unfers weftlichen Landes haben 
nenlich eine nuͤtzliche Lection über dieſes Capitel erhalten, 
Sie haben in dem von dem Executiv unterhandelten, und von 
dem Senat einftimmig ratifichten Tractat mit Spanien, und 
in der allgemeinen Zufriedenheit mit demfelben über die 
ſaͤmmtlichen Vereinigten Staaten, einen entjcheidenden Be- 
weis gefehen, wie ungegründet der unter ihnen auögebreitete 
Verdacht war, ald ob die allgemeine Regierung und die atlan- 
tiſche Staaten eine unfreundliche Politik gegen ihr Sutereffe 
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im Betreff des Miſſiſſippi hegten. Sie find Zeugen von der 
Abfaſſung zweyer Tractaten gewefen, nemlich des mit Groß: 
britannien und des mit Spanien, welche ihnen alles zufichern, 
was fie im Betracht unferer auswärtigen Angelegenheiten 
und zur Befoͤrderung ihrer Wohlfahrt verlangen Fonnten, 
Wird es nicht ihre Weisheit feyn, fich wegen der Erhaltung 
diefer Wortheile auf die Union zu verlaffen, Durch welche fie 
diefelben erlangt haben? Werden fie nicht in Zukunft taub ges 
gen die Rathgeber feyn, falls e8 deren giebt, Die fte von ihren 
ORLEOR abſondern und mit fremden Volfern verbinden wol 
len ? 


Zu der Kraft und Dauer eurer Union ift eine Regierung 
für das Ganze unumgänglich nöthig. Keime Allianzen zwi— 
Sehen einzelnen Theilen, fo ftrenge ſie auch) fern moͤgen, For 
nen einen genugfamen Erfaß geben. Ste müffen unvermeid- 
lich die Brüche und Verlegungen erfahren, die alle Allian— 
zen zu allen Zeiten erfahren haben. Diefer wichtigen Wahr— 
heit eingedenf, habt ihr eure erſte Probe durch Annahme einer 
Conſtitution und Regierungsverfaſſung verbeffert, Die zu einer 
innigen Vereinigung und der nachdrädlichen Verwaltung eu— 
rer gemeinfchaftlichen Angelegenheiten, beffer als eure vorige 
eingerichtet iſt. — Diefe Negierungsverfaffung, die Frucht 
eurer eigenen, uneingeflößten und unbedrohten Mahl, die auf 
eine völlige Unterfuchung und reifliche Ueberlegung angenom 
men, in ihren Grundſaͤtzen und in der Vertheilung ihrer Ge: 
walten vollfommen frey iſt, Sicherheit und Kraft pereimiat, 
und im fich feldft eine Verfügung für ihre eigene Verbefferung 
enthalt, hat einen gerechten Anſpruch auf euer Vertrauen 
und eure Unterſtuͤtzung. Reſpect für ihre Authoritaͤt, Nach: 
tebung ihrer Gefeße, und Fuͤgung in ihre Maßregelin, find 
Pflichten, die die Grundregeln der wahren Srenheit auflegen. 
Die Grundlage unſers politiſchen Gebäudes iſt das Recht des 
Volks, die Conſtitution ſeiner Regierung zu verfaſſen und zu 
veraͤndern. Allein, die Conſtitution, welche zu irgend einer 
Zeit vorhanden iſt, bleibt fo lange bis fie durch eine auspräck 
liche und authentifche Acte des ganzen Volks verändert iſt, 
heilig und verbindlich für alle. Der eigentliche Begriff von 
der Gewalt und dem Nechte des Volks, 
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zuſetzen, fezt fehon die Pflicht eines jeden voraus, der einges 
fezten Regierung zu gehorchen. 


Alle Hinderniffe, welche der Vollgighung der Geſetze in den 
Weg gelegt werden, alle Verbuͤndungen und Vereinigungen, 
unter welchem rühmlichen Character fie auch gefchloffen wers 
den, in der wahren Abficht, die regelmäßigen Berathfchla= 
gungen und Handlungen der conflituirten Authoritäten zu lei⸗ 
ten, fie im Zwang zu halten, ihnen entgegen zu arbeiten oder 
Furcht einzujagen, find ſchaͤdlich für diefen wefentlichen 
Grundſatz, und haben einen böfen Zweck. Sie dienen dazu, 
eine Faction zu bilden, derfelben eine erfünftelte und aufferor- 
dentliche Gewalt zu geben — an die Stelle des veroröneten 
Millens der Nation den Willen einer Parthey zu feßen, Die 
oft nur eine kleine, aber verfchlagene und unternehmende 
Minderheit ver Oemeinheit ausmacht, und, den abwechfeln- 
den Siegen der unterfchiedlichen Partheyen gemäß, die dffent- 
liche Adininiftration eher zum Spiegel der übel erdachten und 
ungereimten Projecte der Saction zu machen, ald zum Organ 
der vernünftigen und heilfanten Pläne, die bey gewöhnlicher 
Berathfchlagungen abgefaßt, und Durch gegenfeitiges Intereſſe 
ermäßigt worden find, 


Was auch die Verbindungen und Vereinigungen von Der 
obbefchriebenen Art Dann und wann zu populairen Endzwel- 
en für Nußen haben, ſo werden fie doch auch im Verlauf der 
Zeit und Umftände, mächtige Werkzeuge, wodurch liſtige und 
ehrfüschtige Menfchen ohne Grundſaͤtze in Stand gefezt wer— 
den, die Volksgewalt tiber ven Haufen zu floffen, und das 
Ruder der Regierung an fich zu reiffen ; worauf fie nachge= 
hends diefelben Werkzeuge vernichten, womit fie fich zu Der 
unrechtmaͤßigen Herrichaft erhoben haben, 


Zur Erhaltung eurer Negierungdverfaffung und zur Forts 
dauer eures gegenmärtigen-glücllichen Zuftandes, ift es erfor 
derlich, daß ihr nicht nur die unregelmaͤßigen Widerftrebun- 
gen gegen ihre anerfannte Authorität ſchleunig abwehrt, fon= 
dern euch auch den Geift der Neuerungen in ihrem Grund⸗ 
tabßen, unter welchen fcheinbaren Borwanden fie aud) ange— 
bracht werden mögen, forgfältig widerfeßet, Ein einziges 
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Mittel des Angriffs mag in den Formen der Eonftitution fol 
che Veränderungen zuwege bringen, als die Kraft des Sy: 
ſtems fchwächen, und auf diefe Art untergraben wird, was 
nicht geradezu über den Haufen gejtoffen werden fan. Bey 
allen Mechfeln, wozu ihr eingeladen werden möget, bedenfer, 
daß Zeit und Gewohnheit wenigitens eben fo nothwendig find, 
den wahren Character einer Regierung ald anderer menſchli— 
chen Anftalten zu beſtimmen; daß die Erfahrung das ficherfte 
Richtmaaß ift, nach welchem man den wahren Nutzen der 
vorhandenen Conftitution eines Landes zu prüfen hat; daß 
die Leichtigkeit in Veränderungen, auf Annahme bloffer Säße 
und Meynungen, nach Maasgabe der unendlichen Verfchie- 
denheit der Säge und Meyuungen, zu beftändigen Verände- 
rungen führet; und befonders bedenfet, DaB zur nachdruͤckli— 
chen. Verwaltung eures gemeinfchaftlichen Intereſſes in ei: 
nem fo ausgedehnten Lande, wie das unfrige, eine Regierung 
von fo vieler Stärke, ald mit der vollfommenen Sicherheit der 
Sreyheit verträglich ift, unumgänglich nothwendig fey. Die 
Freyheit felbft wird an einer folcyen Regierung, mit gehörig 
vertheilten und berichtigten Gewalten, ihren ſicherſten Mäch- 
ter finden. Sie ift in der That wenig mehr ald ein bloffer 
Name, wo die Regierung zu fchwach ift, den Unternehmun: 
gen der Factionen zu widerfteben, ein jeded Mitglied der Ges 
felifchaft in den von den Gefeßen vorgefehriebenen Schran- 
ten, und alle in dem ftchern und ruhigen Genuß der perfünlis 
chen und Eigenthums-Rechte zu erhalten, 


sch habe bereits die Gefahr der Partheyen in einem Staat, 
mit befonderer Ruͤckſicht auf die Gründung derfelben auf geo— 
graphifche Unterfcheidungen, gezeigt. Nun laffet mich eine 
genauere Heberficht von den verderblichen Solgen des Parthey— 
geiftes überhaupt nehmen, und euch auf die feyerlichfie Weife 
Dagegen warnen, 


Diefer Geift ift unglüclicherweife von unferer Natur unger- 
trennlich, indem er feine Wurzeln in den ſtaͤrkſten Leiden— 
fchaften des menfchlichen Gemuͤths hat. Er beſteht unter 
verfchiedenen Geftalten in allen Regierungen, mehr oder wer 
niger gedämpft, beſchraͤnkt oder unterdruͤckt; in den Volksre— 
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gierungen aber ſieht man ihn in ſeiner groͤßten Ueppigkeit, und 
iſt warlich ihr aͤrgſter Feind. 


Die wechſelsweiſe Herrſchaft der einen Faction über die an— 
dere, gefchärft von dem Geiſt der Nachgierde, der Den Unei— 
nigfeiten der Partheyen fo natürlich iſt, und in verfchiedenen 
Zeiten und Ländern Die entſetzlichſten Ausfchweifungen began 
gen hat, ift an fich felbft ein furchtbarer Despottsmus. ber 
diefer führt am Ende auf einen fürmlichen und bleibenden | 
Despotismus. Die Unvrdnungen und das Elend, welche | 
daraus entftehen, bringen die Ö&emüther der Menfcben nach. | 
gerade dahin, Sicherheit und Ruhe in der abfoluten Gewalt 
eines einzigen zu ſuchen; und früher oder fpäter benuzt Das 
Dberhaupt irgend einer berrfchenden action, der gefchickter 
oder glücklicher alö feine Mitbewerber ift, Diefe Gefinnung zum 
Vortheil feiner eigenen Erhebung auf die Nuinen Der dffentlis 


Y. 


chen Freyheit. 


Ohne zum Voraus auf das Neufferfte diefer Urt zu blicken, 
(welches man jedoch nicht ganz aus den Augen verlieren ſoll⸗ 
te) find die gemeinen und beftändigen Vebel des Narthey— 
geiftes hinreichend, ed zum Intereſſe und zur Pflicht eines. 
werfen Volks zu machen, ihn abzuichrecken und in Schranfen 
zu halten, 


Er dient immer dazu, Die dffentlichen Berathſchlagungen 
zu verwirren, und Die öffentliche Adminiſtration zu ſchwaͤchen. 
Er beunruhigt dte Gemeinheit mit ungegründeter Eiferfucht und 
falfchen Lermen; ſtiftet Seindfeligfeit von einer Parthey ger 
gen die andere; Facht gelegentlich Aufruhr und Empörung 
an, und oͤffnet die Thür zu fremdem Einfluß und Berderben, 
welche durch Die Canaͤle der Partheywuth einen erleichterten 
Zugang zu der Megterung jelbft finden, Auf dieſe Meife 
werden Die Dolitif und der Mille des einen Landes der Po— 
litik und dem Willen eines andern unterworfen, 


Es giebt eine Meynung, daß Partheyen in einem freyen 


Sande nüslich feyen, um bie Megierungsperwalting im 
Schranden, und den Geift der Freyheit lebhaft zu halten. 
D hro 


Dies iſt unter gewiſſen Einſchraͤnkungen wahr; und in Negie- 
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rungen von monarchiſchem Schnitt darf Der Patriotisinus mit 
Schonung, wenn nicht mit Gunft, auf den Partheygeiſt blif- 
ten. Allein unter Volfsregierungen, unter rein erwählbaren 
Regierungen, ift er ein Geiſt, der nicht zu dulden fieht. Nach 
ihrem natürlichen Zweck ift e8 gewiß, daß immer genug von 
dieſem Geiſte zu heilfamen Abfichten übrig bleibt. Und da be— 
ftändig Gefahr der Ausſchweifung vorhanden ift, fo follte das 
Deftreben dahin geben, ihn zu mildern und zu dämpfen. Ein 
Feuer, das nicht völlig auslüfchen fol, fordert beftändige Auf⸗ 
ficht, damit es nieht in Flammen ausbrechen, und ftatt zu 
wärmen, verzehren möge, 


Es ift gleichfalls wichtig, daß die Gewohnheit zu denken, 
in einem freyen Lande denjenigen Vorficht einflöffen follte, 
welche mit der Adminiſtration betraut find, damit fie ſich in 
ihren vefpectiven conftitutiongmäßigen Wirfungstreifen eins 
ſchraͤnken, und in der Ausübung der Gewalt des einen Des 
partements, Dem andern nicht zu nahe treten. Der Geift 
der Anmaſſung zielet Darauf ad, Die Gewaiten aller Deyartes 
menter in Eins zu befeftigen, und auf diefe Weife, wie auch 
Die Negierungsform ſeyn mag, einen wahren Defporismus 
zu errichten. Eine richtige Betrachtung Der Liebe zur Ge— 
walt, und der Neigung zu ihrem Mißbrauch, welche in dem 
menschlichen Herzen berrfchen, ift hinreichend, uns von Der 
Wahrheit diefes Satzes zu überzeugen. Die Nothwendigfeit 
der gegenfeitigen Schranken in Ausuͤbung der politifchen Ge: 
welt, durch Bertheilung derfelben in verfchiedene Fächer, 
und Einfeung eines jeden Fachs zum Wächter des dffentlis 
chen Wohls gegen die Eingriffe der andern Fächer, iſt durch 
Die Erfahrung der alten und nenern Zeiten bewiefen worden; 
theilö in unferm eigenen Sande, und vor unfern eigenen Aus 
gen, Sie zu erhalten, muß fo nothwendig feyn, als fie ein: 
zuſetzen. Falls nach der Meynung des Volks, . die Verthei— 
lung oder Ermäßigung der conftitutionsmäßigen Gewalten 
auf irgend eine befondere Weife fehlerhaft it, laßt fie durch 
eine Abanderung, wie die Conſtitution anweiſet, berichtiget 
werden. Laßt aber keine Veränderung durch Gewaltanmaſ— 
fung ftatt finden; denn obgleich diefe in einem einzelnen Fall 
das Werkzeug zum Guten ſeyn mag, fo bleibt fie Doch das ge— 
wöhnliche Mittel, wodurch freye Negierungen geftürzt wer— 
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den. Beyſpiel und Erfahrung muͤſſen bey einem bleibenden 
Uebel allemal den einzelnen oder vorübergehenden Vortheil, 
den der Nutzen zu irgend ciner Zeit gewähren kann, weit über: 
wiegen. | 


Bon allen Neigungen und Gebräuchen, welche zur yoliti- 
ſchen Wohlfahrt führen, find Neligion und Moralität unent= 
behrliche Stüßen, Vergebens würde derjenige auf Patriotis⸗ 
mus Anfpruch machen, der daran arbeiten wollte, dieſe rof- 
fen Säulen der menfchlichen Glücfeligkeit, die feſten Stuͤtzen 
der Menſchen- und Buͤrger⸗Pflichten umzuwerfen. Der 
bloße Politiker ſowohl, als der fromme Mann, ſollte fie ach— 
ten und ehren. Ein ganzes Buch konnte alle ihre Verbin— 
dungen mit ber privat und Öffentlichen Gluͤckſeligkeit nicht 
faffen. Laßt ung einfältiz fragen, wo bleibt die Sicherheit 
des Eigenthums, des guten Namens und des Lebens, wenn 
der Sinn der religidfen Pflicht die Eide verläßt, welche die 
Werkzeuge der Unterfuchung vor Gerichten find? Laffet ung 
mit Vorſicht den Satz dulden, dag die Moralität ohne Reli: 
gion erhalten werden fann. Mas man auch dem Einfluß der 
feinen Erziehung auf Gemürher von befonderer Bildung zu: 
geben darf, fo verbieten und Vernunft und Erfahrung, zu er: 
warten, daß National⸗Sittlichkeit mit Weglaffung der religio: 


m 


fen Grundſaͤtze bejiehen ann. 


s iſt durchaus wahr, daß Tugend oder Sittlichfeit eine 
nothwendige Zriebfeder in Volföregierungen if. — Diefe Re: 
gel erſtreckt ſich mit mehr oder weniger Kraft auf alle Arten 
von fregen Regierungen, Welcher aufrichtige Freund der: 
felben kann die Verfuche, das Fundament des Gebäudes zu 
erſchuͤttern, mit Gleichguͤltigkeit anfehen? 


Befoͤrdert alſo, als einen Gegenſtand von erſter Wichtig— 
keit, Die Anftalten zur allgemeinen Ausbreitung der Kenntniſ⸗ 
fe. In dem Maaffe, wie die Einrichtung einer Regierung 
der öffentlichen Meynung Nachdruck giebt, ift es wefentlich 
noͤthig, daß die öffentliche Meynung erleuchtet werden follte, 


Als ein fehr wichtiges Hilfsmittel der Stärke und Sicher- 
heit haltet den Öffentlichen Gredit auf, Ein Mittel, ihn zu 
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Gelegenheiten zu Unkoſten durch Pflegung des Friedens zu 
vermeiden, aber auch zu bedenken, daß Ausgaben zu rechter 
Zeit, um fich auf Gefahr vorzubereiten, oft weit groͤſſere Aus⸗ 
gaben, die Gefahr abzutreiben, verhuͤten; imgleichen die An— 

haͤufung der Schuld zu vermeiden, nicht blos durch Scheuung 

der Gelegenheiten zu Unkoſten, ſondern auch durch thaͤtige 
Anſtrengungen in Friedenszeiten zur Abbezahlung der Schul⸗ 
den, welche unvermeidliche Kriege verurſacht haben moͤgen, 
um nicht ungerechterweiſe auf die Nachkommenſchaft die Laſt 
zu werfen, die wir ſelbſt tragen ſollten. Die Befolgung dieſer 
Grundſaͤtze kommt euren Repreſentanten zu es iſt aber auch 
noͤthig, daß die oͤffentliche Meynung mitwirken ſollte. Um 
ihnen die Erfüllung ihrer Pflichten zu erleichtern, iſt e8 we: 
fentlich nothwendig, daß ihr practifch zu Gemuͤthe ziehen foll- 
tet, DaB zur Bezahlung der Schulden, Hteventen da ſeyn 
muͤſſen; daß um Revenuͤen zu haben, Taxen ſeyn muͤſſen; 
Daß Feine Taxen angegeben werden koͤnnen, die nicht mehr 
oder weniger unbequem oder unangenehm find; daß die 
Ochwierigteit, die von der Auswahl des gehörigen Gegen- 
ſtandes unzertrennlich ift, (welche allemal eine Auswahl aug 
Schwierigkeiten ift) ein entfcheidender Antrieb zu einer ge⸗ 
treuen Auslegung des Betragens der Regierung in der Auͤs— 
wahl, und zu einem Geift der Fügung in die Maaßregeln, 
um Revenuͤen zu erlangen, welche die öffentlichen Beduͤrf⸗ 
niſſe zu irgend einer Zeit fordern mögen, ſeyn ſollte. 


. 

| £ r R ‚= r h 

' erhalten, ift, ihn fo ſparſam als möglich zu gebrauchen ; 
| 


Beobachtet Treue und Glauben und Gerechtigkeit gegen 
alle Nationen; unterhaltet Frieden und Eintracht mit allen. 
Religion und Moral machen diefes zur Pflicht ; und kann eg 
ſeyn, daß eine vernünftige Staatsklugheit fie nicht gleichfalls 
zur Pflicht machen folite? ES wird einer freyen, erleuchteten 
und in kurzer Zeit groffen Nation würdig feyn, der Melt ein 
gropmüthiges und zu neues Beyſpiel von einem Volk zu gez 
ben, das allezeit von einer erhabenen Gerechtigkeit und Güte 
geleitet wird, Mer kann es bezweifeln, dag ın dem Sauf der 
zeit und Umfiände die Früchte von einen folchen Plan jede 
einſtweiligen Vortheile, welche bey einer fiandhaften Bebar— 
rung auf Denfelben verloren geben mögen, reichlich wieder 
bezahlen werden? Kann es möglich feyn, daß die Vorfehung 
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die dauerhafte Gluͤckſeligkeit einer Nation nicht mit ihrer Tu⸗ 
gend verknüpft hat? Die Probe wird wenigfiend von jeder 
Gefinnung, welche Die menfchliche Natur veredelt, empfohz 
fen. Ach! wird fie durch ihre Laſter unmöglich gemacht ? 


Bey der Ausfuͤhrun eines folchen Plans ift nichts fo. we⸗ 
ſentlich nöthig, als daß anhaltender eingewurzelter Haß ges 
9.1 befondere Nationen, und leidenſchaftliche Anhaͤnglichkeit 
an andere, ausgeſchloſſen feyn, und in der Stelle derfelben, 
gtrechte und liebveiche Gefühle gegen alle genährt werden foll- 
ten. Die Nation, welche gegen eine andere einen angewoͤhn⸗ 
ten Haß oder eine angewüöhnte Zärtlichkeit duldet, ift gewiffer- 
maffen eine Sclavin. Sie ift eine Sclavin ihrer Feindfelig- 
keit oder ihrer Vorliebe, wovon jede hinreichend ift, ſie von 
ihrer Pflicht oder ihrem Intereſſe abzuleiten, Widerwillen 
der einen Nation gegen eine andere, macht jede bereitwilliger 
zu Beleidigungen und Schadenzufügungen, zur Ergreifung 
der geringften Örlegenheiten zum Verdacht, und zu Stolz 
und Unbiegſamkeit, wann zufällige oder unbedeutende Gele— 
genheiten zum Streit vorfommen. Daher entſtehen die dfz- 
tern Zufammenjioffungen, und die hartnädigen, erbitterten 
und blutigen Kriege. - Die Nation, die von Unwillen und 
Empfindlichkeit geleitet wird, treibt zuweilen bey den beften 
Ansichten der Volitif, eine Regierung zum Kriege. Die Re— 
gierung nimmt zuweilen an der Tational= Gefinnung Theil, 
und ergreift aus Leidenfchaft, was die Vernunft verwerfen 
würde. Zu andern Zeiten fügt ſie die feindfelige-Öefinnung 
der Nation in ihre feindfeligen Projecte, die von Stolz, Hoch: 
muth und andern boshaften und fehadlichen Trieben ange: 
facht werden. Oft ift der Triede, zuweilen auch die Freyheit 
der Nation, Dad Opferdavon geworden. 


So bringt auch eine leidenfchaftliche Zuneigung der einen 
Nation zu einer andern, wmancherley Uebel zuwege. Vorlie— 
be für die begäinftigte Nation, wodurch die Zäufchung des 
eingebildeten gemeinfchaftlichen Sutereffes in Fallen erleich- 
tert wird, wo fein wahres gemeinfchaftliches Intereſſe sorz 
handen ift, und wodurc Die Seindfeligkeiten der andern ein- 
geflößt werden, verführt Die Erfiere zu einer Theilnshme an 
den Streitigkeiten und Kriegen der Leztern, ohne hinreichende 
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Veranlaſſung oder Rechtfertigung. Sie verleitet euch dazu, 
Vorrechte an die begünftigte Nation abzutreten, Die andern 
verweigert werden, welches leicht doppelt schädlich für die 
Nation wird, welche die Abtretungen macht, indem ſie unnoͤ⸗ 
thigerweiſe fahren ‚läßt, was zuruͤckgehalten werden folite, 
und Eiferfucht, Unwillen und eine Neigung zur Vergeltung 
in demjenigen Partheyen erregt, Denen gleiche Vorrechte ent⸗ 
halten werden. Und ſie giebt den ehrſuͤchtigen, verdorbenen 
oder verfuͤhrten Buͤrgern (die ſich der beguͤnſtigten Nation 
ergeben) eine Erleichterung, das Intereſſe ihres eigenen Lan: 
des zu verrathen oder aufzuopfern, und das olme Schande, 
und zuweilen noch mit Beyfall, indem fie mit dem Schein 
einer tugendhaften Pflichtergebenheit, einer löblichen Ach— 
tung für Die öffentliche Meynung oder einem rähmlichen Gi: 
fer fuͤr das öffentliche Befte, die fchändliche oder thörichte 
Willfehrung des Chrgeizes, der Verdorbenheit oder der Be- 
thorung uͤbergoldet. 


ALS Zugänge des freniden Einfluffes auf unzähligen We— 
gen, find jolche Anhaͤnglichkeiten befonders beunruhigend für 
ven wahrhaft erleuchteten und unabhängigen Batrivten. Wie 
viele Gelegenheiten geben fie nicht, ſich mit einheimifchen 
Faetionen zu bemitteln, die Künfie der Verführung anzuwen⸗ 
den, die Öffentliche Meynung wre zuleiten, und durch. Ein— 
flug oder Drohungen auf Die öffentlichen Berathſchlagungen 
zu wirken! Eine ſolche Anhaͤnglichkeit einer Heinen oder ſchwa⸗ 
chen Nation an eine groſſe und maͤchtige, macht die Erſtere 
zu einem Untergehoͤrigen der Leztern. 


Gegen die tuͤckiſche Verſchlagenheit des fremden Einflaffes 
ich bitte euch, Mitbürger, glaubt es mir) follte die Eiferſucht 
eines freyen Volks beſtaͤndig wachſam ſeyn; Da die Ge— 
ſchichte und Erfahrung beweiſen, daß der fremde Einfluß ei— 
ner von den verderblichſten Feinden einer republifanifchen 
Regierung ift, Dieſe Giferfucht maß aber, um nuͤtzlich zu 
werden, zugleich unpartheyiſch ſeyn, ſonſt wird ſie ſelbſt ein 
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Werkzeug eben des zu vermeidenden Einfluſſes, anftatt eine ” 


Wehr dagegen zu ſeyn. Uebertriebene Partheylichkeit für Die 
eine fremde Nation und übertriebenes Mißfallen an eine an: 
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fahr nur von einer Seite fehen, und dienen zugleich dazu, 
die Künfte des Einfluffes zu bemänteln und fogar zu befürr 
dern. Wahre Patrioten, die ſich den Fallſtricken der begm: | 
fiigten Nation widerſetzen, laufen Gefahr, in Verdacht undd 
Verachtung zu fallen, indeß die Werkzeuge und Anhaͤnger 
derſelben den Beyfall und das Vertrauen des Volks, been 
Intereſſe fie aufgeben, an ſich reiffen. 


Die groſſe Negel für unfer Betragen, in Beziehung auf 
fremde Nationen, ift, bey Erftredung unferer Handelsver- 
haͤltniſſe fo wenig politifche Verbindungen mit ihnen zu haben, 
als möglich. In ſo fern wir bereits Verbindlichkeiten mit ih: 
nen gefchloffen haben, laßt Diefe mit Treue and Glauben ge 
halten werden, Hier laßt uns einhalten. 


Enropa hat eine Menge vorzüglicher Vortheile, die auf uns 
feinen Nuten, oder nur einen entfernten Bezug haben. Da- 
ber muß es in dftere Streitigkeiten verwickelt werden, deren 
Urjachen ganz fremd zu unſern Angelegenheiten find; und 
Daher muß es auch unweife für und feyn, uns durch Finftliche 
Bande in die gewöhnlichen Wechſel ihrer Politik, oder in die 
gewöhnlichen Bündniffe amd Collifionen ihrer Sreundfchaft 
oder Feindſchaft zu verwiceln. 


Unſere abgefonderte und entfernte Lage veranlaßt und be- 

ſtaͤrkt uns, einen ganz andern Lauf einzuſchlagen. Wenn 

wir cin ungetheiltes Volk unter einer Fräftigen Negierung blei- 

ben, fo iſt die Zeit nicht fern, da wir den Schadenzufügungen 
N von auffen, Trotz bieten dürfen; da wir von innen einen fol 

chen Stand annehmen Dürfen, als die Neutralität, wozu 
wir und zu irgend einer Zeit entfchlieffen mögen, im Re— 
ſpect halten wird; Da die Friegführenden Nationen bey der 
Anmöglichkeit, uns etwas abzugewinnen, es nicht leicht wa— 
gen werden, und zu reißen, da wir Krieg oder Frieden wäh- 
len duͤrfen, je nachdem unfer von Gerechtigkeit geleitetes In⸗ 
tereſſe ed anrathen wird, 


Barum follten wir die Vortheile von einer fo vorzüglichen 
age fahren laffen? Warum follten wir unfern eigenen Örund 
serlaffen, um auffremden zu treten? Warum folften wir un: 
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ſer Schickfal mit dem von Europa verweben, und unfere Rus 
be und Wohlfahrt mit den Verdrießlichkeiten der europaͤi— 
ſchen Ehrfucht, Misgunft, Vortheile, Saunen und Tuͤcke vers 
wiceln ? 


Es iſt unfere wahre Politik, ohne Anftoß durch die bfeiben: 
den Allianzen mit. irgend einem Theil der Fremder. Welt bin- 
Durch zus ſteuern; ich meyne nemlich, inſofern wir jezt die 
Freyheit haben ed zu thun, Denn laßt mich nicht fo verſtanden 
werden, als ob ich unfaͤhig waͤre, Untreue gegen vorhandene 
Vertraͤge zu beguͤnſtigen. Ich halte den Grundſatz nicht we— 
niger auf oͤffentliche als auf Privat Affaiven anwendbar, daß 
Redlichkeit immer die befte Politik ift. Ich wiederhole es al- 
fo, laßt diefe Verträge im ihrem achten Sinn beobachtet wer 
den. Allein nad) meiner Meynung ift esumnöthig,- und würs 
de unweiſe feyn, fie zu erweitern, 


Men wir immerbeforgt find uns Durch ſchickliche Anftal- 
ten in einen refpectablen Vertheidigungsfiand zu halten, ſo 
dürfen wir in aufferordentlichen Nothfällen mit Sicherheit auf 
einjtweilige Allianzen vertrauen. 


Eintracht und: freymäthige Gemeinfchaft mit allen Natio— 
nen werden vom der Bolitif, der Menfchlichkeit und eigenem 
Intereſſe empfohlen. Selbft unfere Handlungs = Politik folle 
te eine. gleiche und unpartheyiſche Hand führen; weder auss 
ſchließliche Beguͤnſtigung oder Vorzüge fuchen noch erteilen 5; 
den natürlichen Lauf der Dinge zu Rathe ziehen, die Ströme 
des Handels durch gelinde Mittel verteilen und ausbreiten, 
aber nichts erzwingenz mit Regierungen, die dazu geneigt 
find, dem Handel einen feften Gang zu geben, die Rechte uns 
ferer Kaufleute zu: befehränten, und die Regierung in: Stand: 
su ſetzen, fie zu. unterftügen, übereinfommende Regeln der 
Gemeinfchaft feftfeßen, wie Die gegemvartigen Umfiände 
und gegenfeitigen. Meynungen am beiten erlauben werden, 
aber nur. auf eine Zeitlang, und. um non Zeit zu Zeit aufgeges 
ben oder verändert zu werden, wie die Erfahrung und: Um— 
ftände es vorſchreiben; beftändig vor Augen zu haben, daß es 
Thorheit von einer Nation ift, uneigennüßige Begunftigune 
gen von einer. andern zu. erwarten; Daß fie mit. einem heil 
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ihrer Unabhängigfeit bezahlen muß, was ſie unter dieſem Cha— 
xacter annimmt; daß ſie durch ſolche Annahme ſich in den 
Stand verſetzen mag, Dinge von Werth fuͤr namentliche Be⸗ 
guͤnſtigungen hingegeben zu haben, und obendrein noch der 
Undankbarkeit beſchuldigt zu werden, daß ſie nicht mehr gege⸗ 
ben hat. — Man kann keinen groͤſſern Irrthum begehen, als 
wahre Gunſt von einer Nation gegen die andere zu erwarten, 
oder Rechnung darauf zu niachen. Es ift eine Taͤuſchung, 
welche die Erfahrung heilen muß, und welche ein gerechter 
Stolz verwerfen ſollte. 


Indem ich euch, meine Landsleute, dieſen Rath eines al— 
ten und herzlichen Freundes anbiete, Darf ich nicht hoffen, dag 
er den tiefen und bleibenden Eindruck machen wird, den ich 
wuͤnſchen koͤnnte; daß ev den gewoͤhnlichen Lauf der Keiden- 
ſchaften im Zaum halten, oder unfere Nation abhalten wird; 
den Weg zu gehen; der bisher das Schickſal der Völker bezeich⸗ 
net hat; allein, wenn ich mir nur ſchmeicheln darf, daß ex 
gelegentlich etwas Gutes und Nuͤtzliches fehaffen wird; daß 
er dann und wann Die Wuth des Parthengeiftes mäßigen mo: 
ge, gegen das Unheil fremder Nänfe warnen und gegen den 
Betrug des vorgeblichen Patriotismus wachen werde; dann 
wird dieſe Hoffnung eine reichliche Vergeltung der Sorgfalt für- 
eure Wohlfahrt ſeyn, Die jenen Rath eingegeden-Hat, 


Wie weit ich bey der Erfüllung meiner Amtöpflichten, von 

den bezeichneten Grundfäßen geleitet worden bin, muͤſſen die 
öffentlichen Urkunden und andern Deweife von meinem Bez 

i ragen, euch und der Welt bezeugen. Mas. mich ſelbſt be- 
trifft, fo giebt mein eigen Gewiffen: mir die Verficherung, daß: 

ich wenigftens geglaubt habe, von denſelben geleitet zu ſeyn. 


In Beziehung auf den nach fortwährenden Krieg in. Euro- 
pa, giebt meine Proclamation vom 22ften April 1793, Muss 
kunft von meinem Plan. Deftätigt Durch eure genehmigen 
de Stimme und von.enren Reprefentanten in beyden Haus 
fern des Congreſſes, hat der Geiſt jener Maasregel mich bes 
ſtaͤndig regiert, ohne Einfluß von irgend einem Verſuch, mich: 
davon abzuleiten, 
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Nach einer bevachtlichen Unterfuchung, mit Hilfe des bez 
ſten Lichtes, das ich erlangen konnte, war ich voͤllig beruhigt, 
daß unſer Land unter allen Umfländen der Sache, ein Recht. 
hatte, und nach Pflicht und Sutereffe verbunden war, einen: 
neutralen Stand: zu nehmen, Nachdem er genommen war, 
fo befchloß ich, fo viel von mir abhieng, ihr mit Mäffigung.. 
Beharren und Standhaftigfeit zu. behaupten. 


Die Betrachtungen; betreffend das Recht, diefes Betragen 
beyzubehalten,. find nicht nöthig bey diefer Gelegenheit erbrtert 
zu werden. Sch will blos bemerken, Daß nach meiner Ein— 
ficht Ber. Cache, jenes Recht, anftatt von einer der friegfühe 
renden Mächte geläugnet zu werden, wirklich von allen anerz 
fannt wurde. 


Die Pflicht, ein neutrales Betragen zu beobachten, mag ob: 
ne ſonſtige Dinge aus der Verbindlichkeit. begleitet. werdet, 
welche Die Gerechtigkeit und Mienfchlichkeit einer jeden Na— 
tion in Fällen auflegen, wo ſie die Freyheit hat, die Verhaͤlt— 
niffe des Friedens und der Freundſchaft gegen andere Natio— 
nen unverlezt zu erhalten. 


Die Erklärung des Intereſſes zur Beobachtung jenes Betra: 
gend wird euren eigenen Betrachtungen und Erfahrungen am 
beſten anheim zu ſtellen ſeyn. Bey mir war es ein uͤberwie— 
gender Trieb, Zeit fuͤr unſer Land zu gewinnen, um deſſen 
kuͤrzlich angefangene Anſtalten zur Reife und Richtigkeit zu 
bringen, und damit ununterbrochen bis zu dem Grad. der 
Staͤrke und Standhaftigkeit fortzufahren,. welcher nöthig ift,- 
ihm, menſchlicherweiſe zu reden, Die Herrſchaft über. fein. eiz: 
gen Gluͤck zu geben. 


Obgleich ich bey Ueberficht der Vorfälfe unter meiner Admi⸗ 
niſtration, mich feines vorfäßlichen Irrthums bewuſt bin, fo» 
hin ich Doch zu ſehr von meinen Mängeln: überzeugt, als daß 
irh es unmwahrfcheinlich halten: follte,. Daß ich manchen Irr— 
thum Degangen-haben mag. Mie fie auch ſeyn moͤgen, ſo fles 
he ich den Allmächtigen brünftig an,. Daß er die Hebel abwen- 
den oder lindern wolle, die fie nach fich ziebenmüögen: Ich 
werde auch bier Die Hoffnung mitnehmen, Daß mein Vaters 
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Land nie aufhören.wird, fie mit Nachficht zu betrachten ; und: 
daß nach fünf und vierzig Fahren, die ich den Dienff des Xans 
des mit. einem. aufrichtigen. Eifer gewidmet. habe, Die Fehler 
der Unvermögenheit werden der Vergeffenheit übergeben wer= 
den,. fo.wie ıch felbft bald. den Mohnungen der Ruhe uͤberge⸗ 
ben werben muß. 


Indem ich mid) hierin, wie in andern Dingen, auf die: 
Guͤte deflelben verlaffe, und von der herzlichen. Liebe zu: 
demſelben angetrieben werde, welche einem Menfchen fo na= 
tuͤrlich iſt, der es als den mütterlichen Boden ſeiner felbft und. 
ſeiner Vorfahren von etlichen Generationen erblickt, ſo ſehne 
ich mich mit angenehmen Erwartungen nach der Ruhe, wor= 
in ich mir ohne Vermifchung den ſuͤſſen Genuß zu verwirkli⸗ 
chen verfpreche, mitten.unter meinen Mitbirgern. an dem mil- 
den Einfluß guter Geſetze unter- einer freyen Regierung, als 
den fteten Fieblingswunfch meines Herzens, und die felige Bez 
lohnung unferer wechfelfeitigen Sorgen, Arbeiten und. Gefah⸗ 


ven, Theil zu nehmen: ; 

| G. Waſchington. 
Vereinigte Staaten, | 

den 17ten September, 1796: 


Die Erfcheinung diefed Auffaßes in den Gazetten Der Ver⸗ 
einigten Staaten verurſachte allenthalben eine Niedergefchla= 
genbeit- in dem Gemuͤth des Dolls: Sich durch dieſe Ab— 
tchiedsaddreffe von einem Manne verlaffen zu feben, auf den: 
es in allen Zeiten der Gefahr ſo lange und. vertraulich, als fei= 
ren ſicherſten Freund. nächft Gott,. hingeblickt hatte, mußte, 
ihm ein traariger Schlag feyn: Ja, manche konnten fich der 
Thraͤnen nicht. enthaiten, befonders da fie am.die Stelle Tas 
men, wo er davon Ipricht, Daß er bald. den Wohnungen der 
Ruhe uͤbergeben werden muͤſſe. 


Während der naͤchſten und lezten Sitzung, in: welcher er 
mit dem Congreß zuſammen traf, und welches den Tten De— 
cember 1796 geſchahe, gab er ſich viele Muͤhe, den hohen 
Rath des Volks zu vermdgen, ſogleich die folgenden oͤffentli⸗ 
chen Werke vorzunehmen, die ihm yon der größten Wichtigkeit 
für Die Nation zu feyn fchienen, 
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I) Sefellichaftenund Anftalten für die Verbefferungen des 
Ackerbaues. 

2) Eine Flotte, 

3) Eine Militair = Mcademie; 

4) Eine Gewehr - Fabrike: 

5) Eine National Univerfität:- 


Den Aten März, 1797, nahm er zum lestenmal Abſchied 
von Philadelphia, Da erimmer ein aufgeklärter und recht: 
ichaffener Republifaner gewefen war, der es fuͤr feine erſte 
Pflicht. hielt, ven. Mann: zu ehren, dem die Mehrheit feiner 
Landsleute zu: ehren geſucht hatte, ſo konnte er füine Abreife 
mehr antreten, bis er diefem Mann erſt feinen Reſpect bezeugt 
hätte. Died war es, was feine Abreife aufhielte; dies war. 
es, was ihn nach dem. Senatzimmer. brachte, 


Ungefehr um 11 Uhr, da die Mitglieder des Congreſſes und, 
eine Menge,der angefehenften Perfonen in den Saal des Se: 
nats verſammelt waren, und begierig. auf die Ankunft des 
Herin Adam 3 warteten, hörte man ein befcheidenes Anz 
klopfen an die Thuͤr. In der Vermuthung, DAB es der neu— 
erwaͤhlte Preſident ſey, war die Aufmerkſamkeit aller Anwe— 
ſenden auf einmal auf den Eingang gerichtet; aber ſiehe! 
anſtatt des Herrn Adams und * Gefolges, wer war es 
anders, als der erhabene und geliebte Waſſchington, ohne 
Degleiter, in: feinen. einfachen Reiſekleidern! Sogleich ent— 
fprang die Freude der kindlichen Liebe in aller Herzen, glühte 
in allen Geſichtern- und Aufferte fich in umwillfübrlichen Xobz 
frrüchen von allen Lippen. Gleich Darauf trat Herr Adams 
mit feinen Begleitern herein, aber größtentheils unbemerkt, 
Der Vater des Landes war mitten unter feinen Kindern; und 
das vielleicht zum leztenmal. Wer fonnte alfo mit ihm ihre 
Aufmerkſamkeit theilen? Alle funfelnden Augen bafteten auf 
fein Angeſicht wie angenagelt, indeß das befchaftigte Gedächt: 
niß, das die mannigfaltigen Mühfeligfeiten und Gefahren ſei— 
nes patriotifchen Lebens überlief,. fie den angenehmen Gedan— 
fen überließ, imiwelchen Fein Stöhrer fte ohne. einen abgedruns 
genen Seufzer.unterbrechen konnte. 


Nachdem er nurnoch fo lange gewartet hatte, um dem 
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Herrn Adams zu dem Antritt feines Amtes Glück zu wine 
fehen, und herzlich zu. beten, “daß feine Regierungsverwal—⸗ 
tung, ihm felbit viele Freude, und dem: Lande vielen Segen 
bringen: möchte,” eilte er nach Mount. Bernon; um den kur— 
zen Abend feines muͤhſamen Lebens in Ruhe zu beſchlieſſen, 
und auf die beſſere Ruhe zu warten, die fuͤr das Volk Gottes 
vorhandem iſt. 


Er: nahm die bruͤnſtigen Gebete des Congreſſes mit, “daß 
der Himmel den gluͤcklichſten Sonnenfchein uͤber ſeine abneh⸗ 
menden Tage ergieffen wolle,” Alein das Geber ward nicht: 
vollig erhoͤrt; vielmehr. gieng, was ſein Vaterland anbetraf,. 
ſeine Abendſonne umwoͤlkt unter. 


Das franzoͤſiſche Directorium, das in. einem wuͤthenden 
Krieg mit England verwidelt war, wandte fich an Amerika— 
um Hülfe. len Waſchington, der die Folgen eines 
Krieges für feine junge Republik weislich vorausfahe, und 
glaubte, daß fie ein unzubezweifelndes Recht zur Neutralität: 
habe, machte durch eine Proclamation feinem Volfe die Neu-- 
tralität zur ſtrengſten Pflicht. Dies brachte das Directoriung 
fo auf, Daß es feinen Kapern fogleich. Befehl.gab, Die aneriz- 
kaniſchen Schiffe auf der offenen See, der gleichen Heerftraf- 
fe, die Gott zu dent freyen Handel aller Nationen ausgebre— 
tet hat, wegzunehmen! Waſchington hatte den General. 
Earl C. Pinkney bingefändt, um gegen Biefes unrecht. 
mäßige Verfahren Vorſtellung zu thun. Das Direetörium: 
wollte ihn nicht alö einen Geſandten annehmen, fi ondern.fezte 
feine Beeinträchtigungen gegen unfern: andgeßreiteten und» 
wehrlofen Handel. fort, wodurch viele unfchuldige Familien: 
ruinirt wurden. Gleichwohl entfchloffen, nach Waſching⸗ 
tons Rath, “fo zu Werke zu gehen, um Die Ungerechtigfeit- 
unſerer Feinde ins Licht zu ſtellen,“ ſandte Die amerifanische- 
Regierung zwey andere Adgeordnete, Marſchall und Ger-- 
ey, dem General Pinkney zu Huͤlfe. Allein es gieng ihnen: 
nicht beſſer. Obgleich ſie nur um Frieden anhielten; ob⸗ 
gleich fie. nur um die Erlaubniß anſuchten, Vorfiellungen thun: 
zu dürfen, fo hielte das Directorium fie doch in einem Fränfene- 
den Abſtande, und endlich ward ihnen geſagt, daß Amerikas 
keinen freundlichen Blick zur. Ausföhnung, Fein Wort in der: 
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Eache, zu erwarten habe, bis feine Gefandten groffen Tribut 
in ihren Handen braͤchten!! Dies, wie Waſchington vor: 
aus gefagt hatte, erjchöpfte den legten Tropfen der amerifani- 
ſchen Geduld. Er hatte immer gefagt, Daß obgleich erliche ei— 
gennüßige und bethörte Leute zu jehr für England oder Frank 
reich eingenommen wären, um Amerika zu fchäßen, wie fie 
follten, ev doch feſt überzeugt ſey, daß die groffe Maffe des 
Volks fein Vaterland von Herzen liebte, und fo bald feine Au— 
gen uber den Schaden geüffnet ſeyn würden, ficherlich die 
Beleidigungen rächen werden, wie Männer, die Gott mit 
ftarfen Gefühlen begabt Habe, um ihre Rechte zu bewachen.” 


Seine Weiſſagung ward glorreich erfüllt, denn fobald die 
ameritanifchen Geſandten das Wort Tribut hörten, fien- 
gen fie fogleich Feuer. Der brave General Pinkney (ein 
Revolutions⸗Soldat, und weder ein Engländer noch ein Fran⸗ 
zoſe, ſondern ein wahrer Anterifaner) fagte mit Verachtung 
zu dem Secretair des Directoriums: + Tribut? Nein, mei 
Herrz die Amerikaner bezahlen Feinen Tribut! Sagen Sie 
dem Directorium, daß wir Millionen zur Vertheidigung, 
aber feinen Gent zum Tribut geben wollen.” 


Sobald diefe Forderung des Directoriums in Amerika bez 
kannt ward, enizändete fich Der ruͤhmliche Geift von 1776 
wie eim MWetterleuchten, von Et, Marys bis nach Maine, 
a5” fragte das Wolf alfentbalben; + follen wir, follen 
die Ihnerifaner, Die lieber, als daß fie einen conſtitutiouswi— 
drigen Drey-Pens-Tax auf Thee bezahlten, einen: blutigen 
Krieg mit Britannien anfiengen, nun Frankreich zu Fuͤſſen 
fallen, um und nach Belieben zu Bettlern machen zu laſſen?“ 
Nein! Millionen zur Vertheidigung aber Feinen Gent zum 
Tribut — hieß es von einen? Ende des Landes zum andern. 


Da nun nichts anders als Krieg erwartet wurde, fo waren 
die Augen der Nation fogleich uf Wafchington gerich- 
tet, Die Armeen gegen das mächtige Frankreich anzuführen: 
Er willigte gerne ein; zu gleicher Zeit aber bemerkte er, daß es: 
feinen Krieg geben würde.” + Das Directorium,” fügte er, 
“obgleich toll genug, jedes Ding zu unternehmen, ift doch 
nicht toll genug, einen Angriff zu wagen, da es finden wird 
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daß der Geiſt der Nation auf dem rechten Fleck iſt.“ Der 


Erfolg zeigte die gewoͤhnliche Richtigkeit ſeiner Einſichten; 


denn da das Directorium entdeckte, daß Amerika zwar ſehr 


willig ſey, eine Schweſter von Frankreich zu ſeyn, aber nicht 


im Sinn babe, eine Sclavin deſſelben zu welden; — da es 
vernahm, daß Waſchington aufgeſtanden, und die Staͤr— 
fe der Nation um ihn verſammlet fey, und daß die amerikani— 
fehen Seeleute, von dem tapfern Truxton angeführt, die 
fenrigen Sterne der Sreyheit über das Meer verbreiteten, um: 
den gallifchen Zeeräubern das Licht auszublafen, da bezeigte 
es ſich fehr weislich geneigt zur Aurgleichungs Herr Adam 8 
fandte eilends drey neue Geſandte am die franzöfifche Re— 
publik ab. Zu der Zeit aber da fie in Sranfreich ankamen, 
gab es Fein Directorium und auch Feine franzdfifche Republik 
mehr!! Bonaparte, ver das flatterhafte Volk für untuͤch⸗ 
tig hielte, ſich felbft zu regieren, hatte die Herrfchaft über daſ⸗ 
feide gütigft auf fich genommen; und da er im Vorbeygehen 
dad Directorium vom feinem Sit geſtoſſen hatte, ſo ergriff er 
das übel verwaltete Nuder, und ſchwang fich ganz gemächlich 
auf den Thron der LZudwige. Werblendet von den Glanz 
feiner Talente und. Siege, unterwarf die groffe Nation ſich 
gutmüthig feiner Regierung, und mit einer Gewandtheit, die 
ihr nur allein eigen iſt, verwechfelte fie das ſtuͤrmiſche und- 


blutige Cali ra mit dem milderen Klang, Es lebe der 


Kaifer!” Mit diefem wundervollen Mann zu unterhandeln,. 
fanden die amerifanifchen Gefandten Feine Schwierigkeit; 
denn da er Feine Luft hatte, Amerika wieder mit feinem vers 
hapten Feind, Britannien, zu vereinigen, fo nahm er ſie gnä- 
dig auf, und brachte fogleich, alle ihre Forderungen zur Genuͤge 
in Nichtigkeit. So liebreich blie& der Odem Göttes die 
fchwarze Kriegäwolfe abermals hinweg und brachte den ſchoͤ— 
nen Zag des Friedens auf unfer beglücktes Land zurück! Allein 
Wafchington erlebte es nicht, fich mit feinen Landsleuten 
in dem Sonnenfchein des Friedend zu erfreuen; Denn ehe der- 
jelbe unfere Ufern erreichte, hatte er feine Augen gegen alle 
weltlichen Dinge auf ewig gefchloffen. 














an ihren hohen Freuden machen. 
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Zwoͤlftes Capitel. 
Waſchingtons Tod. 


Wann Schwachheit einft den Odemzug erfchivert, 
Das Herz erkrankt, und jeder Puls aufhört; 
Dann wird Neligion, felbft beym Erblaffen, 
Nicht ihn, noch feinen Staub verlaffen, 


Wenn die Bitten von Millionen etwas vermocht haͤtten, ſo 
wuͤrde Waſchington ſchon auf Erden unſterblich geweſen 
ſeyn. Und wenn die Fülle des Friedens, des Reichthums 
und der Ehre, dieſe Unſterblichkeit gluͤcklich gemacht haben 
koͤnnte, ſo wuͤrde er es in der That geweſen ſeyn. Allein die— 
fe Welt iſt nicht der Ort der wahren Seligkelt. Obgleich die 
Freuden zahlreich find, welche eine Weisheit und Zugend wie 
Die feinige, bier auf Erden genieffen mögen, fo fallen jte Doch 
unendlich weg gegen jene reine und unverbitterte Seligkeit, 
die der allmaͤchtige Vater den Gerechten im Himmel zuberei⸗ 
tet hat. 


Uns auf dieſe unermeßliche Seligkeit vorzubereiten, iſt die 
währe Beſchaͤftigung, wozu und Gott in dieſe Melt gefandt 
bat, Unfere Borbereitung befteht in Erlangung der groſſen 
Tugenden, Reinigfeit und Liebe, welche uns nur allein zu 
würdigen Geſellſchaftern der Engel, und zu Theilnehmern 
Waſchington hatte 
ſein Leben zur Erlangung dieſer unſterblichen Tugenden weis 
lic) angewandt. Gr hatte den guten Kampf gegen feine eige- 
nen Begierden gekaͤmpft; er batte Gott verberrlicht, indem er 
den Menfchen den Reiz der Tugend durch Beyfpiele zeigte; 
er hatte des Tages Laft und Hitze getragen; und da der 
Abend (feines Alters) gekommen war, fo mußte der Knecht 
Gottes nun hingehen, feinen Lohn zu empfangen. Gluͤckli— 
cher Wafchington! wenn Kronen und Königreiche einen Frie— 
den wie den Deinigen, ſolche Hoffnung auf Unfterblichkeit, 
erkaufen Fonnten, mit welchem demuͤthigen Ernft würden 
Kronen und Königreiche von Den mächtigen Eroberern der 
Erde in ihren fterbenden Augenblicken des Schredens und der 
Derzweifelung angeboten werden! 
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Waſchingtons Leben. 


Den I4ten December 1799 (da ihm nur noch 9 Wochen 
and 2 Tage an feinem 68jten Jahr fehlten) ritt er nach feiner 
Mähle, ungefehr 3 Meilen weit, Das Wetter war ranl) und 
zegnigt. Die Nacht darauf ward er mit heftigen Schmerzen 
amd einer Entzundung in der Gurgel befallen. Einer son feis 
nem Gefinde mußte ihm zur Ader laſſen, aber es balf nichts. 
Des Morgens frühe ward der Doctor SEraif, der Freund 
und Arzt feiner Jugend und feines Alters, gerufen. Beun⸗ 
ruhige hber den geringſten Anfchein der Gefahr, Die ein ibm 
fo theures Leben bedrohte, vieth der Doctor Craik, fogleich den 
Beyftand feiner beyden Freunde, der einſichtsvollen und. ge⸗ 
lehrten Doctoren Dick von Alexandria und Browin von 
Port Tobakko, zu Hilfe zu ziehen. Sie kamen auf den Fluͤ— 
geln der Eile. Sie fuͤhlten die Ehrwuͤrdigkeit ihrer Lage. 
Das groͤßte der menſchlicehen Weſen lag darnieder. Ein Le— 
ben, das vor allen andern am meiſten verehrt, am meiſten 
deliebt war, ſtand auf dem Spiel; und wenn menſchliche Ge— 
ſchicklichkeit haͤtte retten — wenn das Schwerdt des Schutz- 
geiſtes und das Schild Der Erfahrung den Zodeöftreich hätte 
abwenden fünnen, fo wäre Wafchington noch am Leben. 
Allein feine Stunde war gefommen. 


Es fcheint, Daß er von dem erfien Anfall an mit dem Vor⸗ 
‚gefühl begimftigt war, daß er nun da liege, um nie wieder 
aufzuftehen. Dennoch nahm er Die Arzeneyen ein, Die ihm 
sorgefchrieben warden, aber nur um der Nachgiebigkeit willen; 


Man fagt, daß der Tod des Menfchen ein Abbild von feis 
nem Leben fey. Dies war gerade der Fall mit Waſchington. 
In feiner legten Krankheit betrug er ſich mit der Standhaftig⸗ 
keit eines Soldaten, und mit der Ergebung eines Chriſten. 


Die Entzuͤndung in ſeinem Halſe war mit groſſen Schmer- 
zen verbunden, Die er mat feiner ihm eigenen Standhaftigfeit 
ertrug. Man hörte ihn ein oder zweymal fagen, “ daß 
wenn ed Gottes Mille wäre, ſo möchte er wuͤnſchen, etwas 
leichter zu ſterben; daß er aber nicht zweifelte, es wäre zu 
feinem eigenen Berten.” 


— 


Jede Stunde breitete nun mehr Schwermuth über Die Sce⸗ 
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Waſchingtons Leben. 


u. Vergweifelun g ſaß auf den Geſichtern der Aerzte; denn 
ſie ſahen, daß ihre Kunſt fehlge eſchlagen war! Die Stärke d es 
Maͤchtigen war von ihnen gewichen, und der Tod mit fernen 
traur igen Vordoten, Kälte und Blaͤſſe, kam heran. 


Meunt Vernon, das fo lange als Die Königin der Freuden 
geglaͤnzt hatte, Tollte nun in eine traurige Finfter niß eingehülft 
werben ; eine Finſterniß, Die nicht blos uͤber die Vereinigten 
Staaten, ſondern auch bald uͤber die ganze Welt ſichtbar ſeyn 
wuͤrde. 


Soͤhne und Toͤchter von Columbien, ſammlet euch um das 
Bett eures ſterbenden Vaters — um das lezte Lager deſſen, 
dem ihr und eure Kinder, naͤchſt Gott, ſon anche der beſten 
Wohlthaten dieſes Lebens zu verdanken habt. Als Joſe PD, 
der erſte Miniſter von Egypten, bürte, daß fein Vater, der 
Hirte, Frank war, da eilte er hin, ihn zu Bike und fiel auf 
jein Angeftcht, und alte ihn, und weinte lange, Allein 
Joſeph hatte mie ſolche Dienſte von Jacob empfangen, 
als ihr von Wa ſchington em; ‚fangen habt, Wir fordern 
euch aber nicht auf, über Way Sin gton su weinen, Wr 
verlangen nicht von euch, Die ein zefallenen und hohlen Augen 
zu betrachten, welche vormals wie Blitze Bogen eure Feinde 
ſtrahlten, noch das zuckende Herz zu fühl en, das ſo oft mit 
mehr als menſchlichen Freuden ſchlug, wenn er ſeine jungen 
Landsleute wie Löwen uͤber die Feinde der Freyheit her— 
fallen fabe. Nein! wir fordern Bi nicht auf. zum einen, 
fondern zum Froloden, Wafchington, der ſo oft ſich 
ſelbſt Defiegte, beſiegt nun den lezten Feind. 


Stumm und traurig ſa aſſen ſeine Aerzte neb en ſeinem Bet— 
te, und ſahen wie ſchwer ihm der Odem ward. Sie dachten 
an Dad Vers ange me, und Thraͤnen quollen in ihren Augen, 
Er merkte es, firecfte feine Hand nach) ihnen aus, ſchuͤttelte 
den Kopf, und (age “O nein! weinet nicht, meine Freun— 
de ; und dann jezte er mit einem ke Blick hinzu: 
„Werde ich ſte erben? Run Gott ſey Dank! ich fürchte mich 


5) 
nicht zu erben, 
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Als er ſpuͤrte, daß die Stunde feines Aſcheidens vorhan 
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Waſchingtons Leben. 





Den ſey, verlangte er, Daß jedermann aus der Stube gehen 
möchte. Sie giengen darauf alle hinaus, und lieffen ihn mit 
feinem Gott allein, 


Dort allein, wie Mofes auf dem Berge Pisga, fuchte er 
Das Angeſicht Gottes. Dort allein, an dem fchredlichen 
Rande, der die Zeit von der Ewigkeit, und diefe Welt von der 
nächiten fcheidet, Fonnte er den lange gewohnten Aufenthalt 
in der einen nicht verlaffen, noch in die unbekannten Negio- 
nen der andern hinüber geben, bis er (im demuͤthiger Nach: 
ahmung des Welterloͤſers) Die ftarken Gefühle, welche die 
Seyerlichkeit feiner Lage natürlicherweife erregte, in den Bu— 
fen feines Gottes ergoffen hatte. 


Nit welcher himmliſchen Inbrunſt betete er die allmächti- 
ge Liebe an, die, ob fie wohl indem Himmel aller Himmeln 
wohnet, dennoch fo herablaffend war, ihn aus dem Staube 
zu erwecken, im Mutterleibe zu bilden, an einer zaͤrtlichen 
Mutterbruft zu pflegen, in feiner huͤlfloſen Kindheit zu bewa— 
chen, ihn vor der Herrfchaft der Begterden zu bewahren, ihm 
die Liebe zur Tugend einzuflöffen, ibn bi zum Mann hinan 
wachjen zu loffen, und non folcher niedrigen Herkunft und fo 
geringem Anfang zu folcher beyſpielloſen Nutzbarkeit und Ehre 
unter den Menfchen zu erheben! Diefe und taufend andere 
Foftliche Gaben, womit fte ihn überhäufte, ehe er darum bit 
ten fonnte, und ehe er darum zu Bitten verftand, überwältig- 
ten feine Seele mit unausfprechlicher Dankbarkeit, erhöhten 
ſeine Begriffe von der unendlichen Liebe, und Lieffen ihn ohne 
Furcht feinen fcheidenden Geift in die Arme feines göttlichen 
Erlöfers empfehlen, deſſen Gnade über alle feine Werke gehet. 


Er fteht nun im Begriff, die groffe menfchliche Familie zu 
serlaffen, unter welcher er fo lange gewandelt hatte. Das 
Sammern feiner Seele ift über feinen Brüdern, Wie in— 
brünftig betet er die Liebe an, Die ihn fo nuͤzlich für fie machte! 
Die Gnade, die ihn bewahrte, ihnen durch Gewaltthätigkeit 
oder Betrug fchädlich zu werden! Wie inbruͤnſtig beter er, 
daß daB leidenfreye Neich Gottes kommen, und die Erde mit 
den reichften Früchten der Gerechtigkeit und des Friedens er- 
falft werden möge! 
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Waſchingtons Leben, 18 


Er ſteht nun im Begriff, fein Vaterland zu serlaffen, den 
theuren Fleck, wo er fein Leben empfteng; den theuren 
Fleck, für den er fo lange gearbeitet und geforgt hatte, und 

deſſen geliebte Kinder er fo oft verſammlen wollte, wie eine 
I Henne ihre Küchlein unter ihre Flügel verfammlet. Er ſieht 
I fie umher zerfireut, wie Heerden auf guten Weiden, wie Das 
J Volk Iſrael in dem Lande der Verbeiffung. Er erinnert 
noch, wie Gott, miteiner mächtigen Hand, und einem aus⸗ 
I gefirecten Arm, ihre Väter in dieſes gute Sand brachte, ein 
and wo Milch und Honig fließt, und ſegnete ſie nut dem 
| Segen des Himmels und der Erden; mit dem Öegen der 
| Sreyheit, des Friedens, der Religion und der Geſetze, über 
aͤlle anderen Voͤlker. Er fieht, daß fte durch die reiche Gnade 
| Gottes nun die Föftliche Gelegenheit haben, ihr Land ferner 
zu einem Ruhm auf Erden zu machen, und zu einem Zus 
fluchtsort für die Armen und Verfolgten aus allen Laͤndern. 
Der entzücende Anblick eines ſolchen Gedranges von Segen, 
der Dicht über die Köpfe feiner Landsleute herein hieng, mil 
der bekuͤmmernden Ungewißheit, oh fie ihre Hände anlegen 
winden, ihn zu genieffen, erſchutterte Die päterliche Seele 
Waſchingtons mit zu ſtarken Gefühlen für feine ſterbende Hul- 
le. Die legte Thräne, die er vergieffen follte, ftahl ſich num 
in fein Auge — der lezte Seufzer, den er auspreſſen follte, ent 
ftieg feinem fchwach fchlagenden Herzen, 





| Da er fühlte, dag die Eilberfaite feines Lebens fehlaffer 
wurde, und daß fein Geijt bereit war, feinen alten Gefahr: 
ten, den Leib, zu verlaffen, da firecfte er ſich auf feinem Bet— 
te; drückte feine Augen mit feinen eigenen Händen zu; faltete 
feine Hände auf feiner Bruftz vief, “Vater der Barmherzig— 
keit, nimm nich auf zu dir,“ — undentfchlief, 





| Schnell auf Engel3 Flügeln flieg der glänzende Heilige em⸗ 
por. Mebermenfchliche Stimmen fehmetterten durch die ſeli— 
| gen Regionen, und führten ihn mit Kobgefängen an die Him— 
melöpforte. Seine herrliche Ankunft war fehon son ferne 
wahrgenommen, und Myriaden mächtiger Engel eilten mit 
| goldenen Harfen herbey, den geehrten Sremdling zu bewill— 
fommen, Hoch vor den jubelnden Schaaren ſchwebten die 
fchönen Geftalten des Franklin, Warren, Mercer, "4 





Waſchingtons Leben. 


Scammel, uud deſſen, der bey Quebeck fiel, nebſt aller 
der tugendhaften Patrioten, die auf Columbiens Seite fuͤr die 
Freyheit und Wahrheit kaͤmpften und bluteten. Aber o! wie 
waren ſie veraͤndert, gegen was ſie in den Tagen des Fleiſches 
waren, da ſie in Schweiß und Blut gebadet, zu den Fuͤſſen 
ihres weinenden Vaterlandes hinfielen! Nicht das ungeſtal⸗ 
teteſte Kind, Das ploͤzlich in eine Seele bezaubernde Hebe aͤber⸗ 
geht; nicht der traurige Winter, der fehlennig in einen glaͤn⸗ 
senden Srübling aufbluͤhet, und mit. allen feinen Blumen und 
MWohlgerüchen Die Einne enizüdt, kann einer folchen glorreis 
chen Veränderung gleich Tonnen. O! wo find nun ihre 
Surchen und grauen Haare? Wo ihre fehanerlichen Wunden: 
und ihr geronnenes Blut? Ihre Öeftalten find Engelögeftal: 
ten — ihre Kleider wie die Iforgenwolfen mit goldenen Reis 
fen — die Sterne des Himmels furfeln in Kronen um ihre 


Haͤupter — ewige Zugend, himmliſche Rofenröthe blühet auf 


ihren Wangen, und unendliches Mohlwollen und: Liebe ſtrah— 
len aus ihren Mugen. Dies waren die Geftalten deiner Shih: 
ne, o Columbien! Dies Die Bruderbande Deiner Märtyrer, 
Die fich nun Durch des Himmels weit gebffnete Thore hervor 
drängten, deinem Waſchington entgegen zu gehen; ihren ge= 
liebten Heerführer zu empfangen, der in ben Tagen der Sterb— 
Tichfeit ihre Schaaren zum Strieg anführte. Bey feinem An- 
blick ſchienen diefe feligen Geifter neue Entzuͤckungen zu em⸗ 
Hfinden, und noch blendender zu glänzen. Mit einem freu— 
digen Gedränge zugen fie ſich um ihn — fie verfehlangen ihn 
mit Ihren Liebensaugen — ſie umarmten ihn mit unausſprech⸗ 
lich zaͤrtlichen Entzuͤcken; indeß Thraͤnen, wie Engel ſie 
weinen, von ihren roſenfarbigten Wangen rollten. 


Alles was folgte, war zu viel fuͤr das geblendete Auge der 
Einbildungskraft. Sie kehrte zurück mit dem hoch klopfenden 
Buſen und hinreiffenden Blide einer zartlihen Mutter, bey— 
nabe ohnmächtig bey dem Anblick eines theuer geliebten Soh— 
ned, der verloren geachtet, aber nun gefunden, und zu Fünig- 
lichen Ehren erhoben wurde! Man hörte fie, wit gen Him— 
mel gehobenen Palmen und Augen, heftig ausıufen: 9, 
wer kann die Sterne Jacobs zählen, oder den vierten Theil 
des Segens Iſrael rechnen! Laß mich den Tod Wafchings 
tons ſterben, und mein Ende fenn wie das feinige I? 
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MWafchingtons Leben, 


Laſſet und nun auf das zurückkehren, was von Mafching- 
ton auf Erden geblieben war. Er hatte in feinem lezten Mil: 
len ausdrüdlich befohlen, daß fie ihn auf eine einfache Art 
und ohne Gepraͤnge begraden follten. Allein dies war un: 
möglich, denn wer Fonnte zu Haufe bleiben, als es hieß: 
“+ Heute wird General Wafchingtom begraben!” Am 
Morgen des 18ten, der zu feinem Begräbnißtage angefezt 
war, drängten fich Die Nachbaren bey taufenden herbey, um 
ihm ihren legten Nefpect zu bezeigen, " und, wie fie fagten, 
ihn zum leztenmal zu ſehen. Und als fie ihn anfahen, da 
vegte Die Natur dasjenige Etwas in ihren Herzen, das fogleich 
das beſte Blut in ihre Wangen, und Tränen aus ihren Au: 
gen preßte, Um 11.Uhr trugen fie ihn nach feiner langen 
Heimath, und begruben ihn in feinem Familien-Gewoͤlbe, 
nahe am Ufer der groſſen Potomak. Und fo oft bisauf den 
heutigen Tag die Kriegöichiffe vorbey paßiren, begräffen fie 
mit dem Donner ihrer fchweriten Canonen die Ruheftätte, 
als wollten fie dem fchlafenden Helden fagen, daß er in fei- 
ner engen Wohnung nicht vergeffen ſey. 


Die Neuigkeit von feinem Tode kam bald nach Philadel— 
phia, wo der Congreß damals in Sitzung war. Es war eben 
eine Sache von groffer Michtigkeit in Erwägung, und das 
Haus wie gewöhnlich fehr lebhaft; ſobald aber angezeigt 
ward: “General Wafchington ift todt!“ da Ia- 
gen alle Geſchaͤfte ſtille. Die Zungen der Redner waren ger 
laͤhmt; eine mitternachtliche Stille erfolgte, nur von den hoͤh— 
len Seufzern der Mitglieder unterbrochen, die mit den Koͤp⸗ 
fen in ihren Haͤnden geſtuͤzt, im tiefen Nachdenken da ſaſſen. 
Sogleich, al3 wenn fie gänzlich untüchtig zu Geſchaͤften waͤ— 
ven, adjournirten beyde Hanfer, und die Mitglieder Fehrten 
mit langſamen Schritten nach ihren Wohnungen, wie Men: 
fehen, die plößlich und unerwartet die Nachricht yon dem 
Tode Ihres Vaters erhalten haben, 


. 


Etliche Tage nach einander ward faft nichts im Congreß 





Bereitwilligkeit und gleichem Ernft überein, Hierin waren 
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186 Waſchingtons Leben 


fie alle Federaliſten, alle Nepublifanerz Zwiſchen den beyden 
Haͤuſern des Congreſſes und des Prefidenten wurden rühren: 
de Zuschriften gewechfelt, Die alle den Geift der Dankbarkeit: 
athmeten. 


Endlich kam der Congreß mit: einmüthiger Bewilligung zu: 

den folgenden Befchlüffer : 

1. Daß ein groffe$ marmornes Ehrendenkmal inder Stadt: 
Waſchington errichtet werden follte, unter welchem, mit 
Erlaubnig feiner Gemahlin, der Leichnam des Generals 
gelegt werden follte, 

2, Daß ein Leichenbegaͤngniß in Proceſſion von der Con—⸗ 
nach der deutſch-lutheriſchen Kirche ſtatt ha⸗ 

en ſollte, um eine Rede von einem der Mitglieder des 
Congreſſes anzuhdrem | 

8. Daß die Mitglieder des Congreſſes, während dieſer iz: | 

zung, in.voller Trauer gekleidet gehen follten. 


4, Daß e3 dem Wolf der Vereinigten. Staaten anempfohe: 
len werden follte, als ein Zeichen der Trauer, 80 Tage: 
lang einen: $lor um den linken Arm zu tragen; 


Allein, Dank fey Gott! das Volk der Vereinigten: Staa⸗ 
ten bedurfte der Erinnerung nicht,. die in. Dem lezten Beſchluß 
enthalten ift. Dbgleich nicht ein jeder Die Geſchicklichkeit bes- 
ſaß, Reden zu halten, ſo zeigten fie doch alle durch ihre Hand⸗ 
Tungen, daß fie fühlten, was fie ihm ſchuldig waren. Denn | 

\ in jeder Stadt und: jedem Städtchenwaren Die Leute fo ger | 
rührt,. al&fie die Nachricht von feinem Tede erhielten, daß fie: 
Lange vorher ehe fie Die Beſchluͤſſe des Congreffes vernahmen,- 
zuſammentraten, um ihre traurenden Gemüther mit Unterres 
dungen vom Waſchington zu erheitern,. und Mittel zu berath- 
ſchlagen, um ihre Trauer uͤber fein Abſterben auf eine öffent: 
liche Urt an den Tag zu: legen. Weberall im ganzen Lande 
wurden die Kirchen und Courthaͤuſer mit ſchwarzen Tuch be=- 
zogen; es wurden Trauerkleider ausgelegt, Procefionen und: 
Trauerreden:gehalten, wobey Die gedrangten Zuhörer mit Vers 
anügen auf das Lob Waſchingtons horchten, oderfeufzten und: 
weinten, wann fie feine Arbeiten und Kriege für fein Vaters 
lund hoͤrten. 























Drevzebntes Kapitel. 
Waſchingtons Character, 


Laßt den Witzling fpotten, was er kann; 
Religion allein nur macht den: Wann. 


Wenmm die Kinder der fünftigen. Zeiten den groffen. Namen 
Wafchengton: von allem kippen preifen hören, und fie 
dann ihre Väter fragen. werden: Mas war e& eigentlich, 
was Wafchimgton zu einer folcden Höhe des Ruhms er: 
hob ?” ſo laßt ihnen gefagt werden: “Es waren feine grofz 
fen Talente, die beftandig von der Religion geleitet 
und bewacht wurden.“ Denn wie foll der Menfch, der 
ſchwache Menfch, der ſtets zu unrühmlichen Gemaͤchlichkei— 
ten und Vergnuͤgungen geneigt iſt, die beſchwerlichen Staf— 
feln der Tugend hinan klimmen, wenn er nicht von den 
maͤchtigen Hoffnungen der Religion ermuntert wird? Oder 
was ſoll ihn von dem ſchnellen Verfall in Schande und Laſter 
abhalten, wenn er nicht von der ſchrecklichen Macht in Furcht 
gehalten wird, welche den Schuldigen ankuͤndiget, daß ihre 
geheimen Verbrechen geſehen werden, und nicht ungeſtraft 
Bleiben follen? Daher haben die Meifen zu allen Zeiten geftan- 
den, “ daß ed: noch nie einen: wahrhaft groffen Mann ohne 
Religion gab. 


Es hat freglich ſchon tapfere Generäle und verfchlagene 
Staatsmaͤnner ohne Religion. gegeben, aber bloffe Tapferkeit: 
and Verfchlagenbeit, fo erhaben fte auch waren, haben noch 
ale einen groſſen Mann gemacht. 

Geſezt, der kann erobern, jener ſiegt mit Lift > 
Nur Falſchheit nennet einen Schurken groß! 
Wer ruchlos weiſe, oder gottlos tapfer iſt, 
Bleibt nur eingroͤßrer Thor, ein. Schelm im Schooß. 


Nein! um wahrhaft groß zu ſeyn, muß ein Menſch nicht 


bloß groſſe Talente beſitzen, ſondern dieſe Talente (Gaben 
und Geſchicklichkeiten) muͤſſen beſtaͤndig zu groſſen, das heißt. 
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zu guten Handlungen angefirengt werden, und Das mit Des 
harrlichkeit; denn falld er in Laſter verfallen follte, dann gute 
Nacht, Heldenthum! Ald Epaminondas gefragt wurde, wer 
der größte Mann fey, er oder. Pelopidas ? gab er zur Ant: 
wort: Warte, bis wir todt find ;” er meynte nemlich, daß 
das ganze Heldenthum auf die Behmrlichkeit in groffen guten 
Handlungen beruhe. Allein, ſinnlich und Eriechend wie der 
Menſch iſt, was kann ihn zu Diefen Dingen geneigt machen, 
und erheben, wie die Neligion, die göttliche Kraft, der es al- 
lein zukommt, das weite und ewige Gute und Bofe Darzuftel- 
len, welche am beften unfere Surcht beunruhigen, unfere Hoff: 
nungen entzüden, die wurdigfte Liebe entflammen, die treue— 
fie Enthaltfamfeit erwecken, und überhaupt jede Triebfeder 
und Neigung unferer Seele zu Öunften der Tugend und edlen 
Handlungen rühren. 


Hielt die Schaam den Aleibiades von einer fchlechten 
Handlung in Gegenwart Des Socrates ab? Siehe,” fagte 
die Neligion, + ein gröfferer Mann ald Socrates iſt hier 1” 


Staͤrkte Die Liebe den Jacob, eine vierzebnjährige Sinecht- 
fchaft für eine irrd ſche Schönheit nicht zu achten ? Religion 
erweckt Die ewige Liebe, um derentwillen gute Menfchen auch 
in Mühe und Arbeit froh feyn fonnen. 


Befeelte Die Begierde nach einer Bürgerfrone den Scipio 
zu Heldenthaten ? Die Neligion bietet eine Krone dar, gegen 
welche die Lorbeeren eineö Caͤſars wie Moos wegfallen, 


Trieb der Geiz den E orte; Durch taufend Muͤhſeligkeiten 
und Gefahren nach Reichthum? Die Religion weıfet auf die 
Schäße im Himmel, in deren Vergleich alle Diamantengru⸗— 
ben und Goldminen nur Unvath find,’ 


Befleißigte der gute Aurelius ſich der Begluͤckung feiner 
Unterthanen um des Ruhms dieſer Welt willen? Die Reli: 
gion ſtellt eine Welt son Ruhm dar, wo diejenigen, welche 
gearbeitet baden, andere glüdlich zu machen, wie Sterne 
feuchten werden immerdar, 
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Schreckt die Furcht vor dem Tode einen Menſchen von ab— 
ſcheulichen Verbrechen ab? Die Religion fuͤgt unendliche 
Schrecken zu dieſer Furcht; ſie warnet vor Dem Tode des Leis 
bes und der Seele in der Hoͤlle. 


Kurz, welche Beweggruͤnde unter dem Himmel koͤnnen den 
Menſchen von Laſtern und Vergehungen abhalten, und ihn 
aus allen Kraͤften zur Nachjagung der individuellen und Na— 
tional⸗Gluͤckſeligkeit antreiben, wie die Religion? Wie viele 
menſchliche Geſtirne, die einſt mit dem Glanz ihrer Thaten 
die Welt blendeten, find nicht aus Mangel an Religion leis 
der, num in Finſterniß verfunfen, und untergegangen, um 
nie wieder aufzugeben! 


Da war Armold, der an Tapferkeit und militairifchen 
Talenten mit Mafchington an einem Firmament yrangre, 
und deſſen Antliz eineZeitlang wie der Morgenftern leuchtere; 
aber ach! aus Mangel an Waſchingtons Heligion fiel er 
bald, wie Lucifer, aus dem Himmel der Ehren in. dem Ab: 
grund der nimmer endenden Schande, 


Und da war der General Eart Tees ebenfalld, befannt 
als ein Mann von groſſem Geile, ein groffer Schulgelehrter, 
und ein groffer Soldat, aber bey dem allen fein groffer Mann. 
Denn aus Mangel an dem edelmäthigen Wohlwollen, wel— 
ches die Religion einflößt, verfiel er im den niedertraͤchtigen 
Meid, und ehe er auf den Geftlden von Monmouth fechten 


| wollte, um Waſchington zu.verewigen, fiel ex lieber zuruͤck, 


und entehrte fich ſelbſt. 


Da war gleichfallö der vortrefliche General Hamilton 


| — ein Riefengenie — ein Staatömann, der fübig war, Die 


mächtigfte Nionarchie zu regieren —ein Soldat, der würdig 


ı war, neben Wafchington zu commandiren. Aber leider! 


aus Mangel an Religion, ſiehe! wie alles verloren war, da 
er das Lob der Menſchen mehr fuchte, als das Lob, das von 
Gott kommt; und da er Dad Hirngeſpinnſt der Ehre bis an die 
Mündung der Pittole verfolgte, jo ward er auf einmal pon 
Leben und Groͤſſe abgefehnitten, und überließ feiner Samilie 
und feinem Vaterland, fein trauriges Schickſal zu beweinen, 
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Und da war der einnehmende Colonel Burr. Ein 
Mann, der zu Groͤſſe geboren war — muthig wie Cäfar, ges 
bildet wie Chejterfield, beredt wie Cicero, und von dem ſtar— 
Ten Arm feines Vaterlandes empor gehoben, ſtieg er fchnell, 
und hatte eine gute Ausficht, bald den Stuhl zu füllen, wo | 
Waſchington ſaß. Aber leider! aus Mangel an Religion 
konnte er nicht warten, bis Diereichen Ehrenfrüchte, die über 
feinem Haupte reiften, von ſelbſt abfielen, fondern ſtreckte in 
einer unglücklichen Stunde feine Hand nach der verbotenen 
Srucht aus, und ward für Diefe leidige That aus dem Eden | 
anf en Republik gefioffen, und um alle Groͤſſe auf immer ges | 
ſtraft. 


Aber ſollte ich die Arnolds und Lees, die Hamiltons und 
Burrs der Erden hier herzaͤhlen, um den traurigen Beweis | 
zu führen, daß feine Tapferkeit und Feine Geiſtesgabe allein | 
den Menfchen groß machen kann? Zreffen wir nicht viele 
Beyfpielean, daß fo liebenswuͤrdige und viel verfprechende | 
junge Leute, als ihre Eltern ſich nur wünfchen mögen, gleiche 
wohl aus Mangel an Religion, bald an jeder koͤſtlichen Hoffe 
nung Schiffbrud) leiden; ihr Geld den Spielern, ihre Ge— 
fundbeit den Huren, und ihre Ehre den Saufgelagen opfern; | 

* ihr Gewiſſen zu einem Fluch, dieſes Leben zu einem Fegfener, 

und das nächfte zu einer Holle machen!!! Sa, ein junger | 

Menfch, wenn er auc) die fehönften Gaben und Erziehung 

hat, iſt ohne Religion wie ein prächtiged Schiff ohne Ballaſt. 

Schön ungemalt, und mit auögefpannten Seegeln fährt es 

iiber die Tiefe bin, und bey ebener See und leichtem Winde | 

geht es ftattlich fort, wie der Schmud des Oceans; allein 
fobald die Sturmwinde auffieigen, und die fchwarzen Wogen 

zu vollen beginnen, fchlägt e8 um, und verſinkt in die Tiefe. 

ber wer kommt hier fo berrlich einher, mit gen Himmel ge- 

thuͤrmten Maften und breiten weiſſen Seegeln wie die Schnees 

berge? Mer ift es anders, ald Columbiens erfier und groͤß— 

ter Sohn,” deſſen Talente wie Die Sergel eines mächtigen 

Schiffs weit und breit ausgedehnt nd, die Winde des Him— 

meld aufzufangen, indeß feine groffe Seele, mit dem reichen. 

Ballaſt der Religion geladen, wie der fchwere Felſen feft und 

unerſchuͤttert bleibt. Die warmen Minde der Wohlfahrt haus 

chen fanft auf ihn — die rauhen Stürme der Widerwaͤrtigkeit 
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laffen ab — die hohen Mogen der Leidenfchaften zertheilen 
fich — aber nichts Fann ihn erſchuͤttern; ſein Auge ift auf 
‚Gott gerichtet! die gegenwärtige Freudigkeit eines ruhigen 
Gewiſſens, und die Hoffnung auf den Nuhm, der nie ver- 
geht, troͤſten und richten ihn auf, 






J 


“Es giebt” ſagt Wafchingten in der Oeconomie der 
Natur eine unzertrennliche Verbindung zwifchen Pflicht und 
Nutzen.“ — Das ganze Leben diefes groffen Mannes it ein 
‚herrlicher Beweis von der Wahrheit dieſes feines Lieblings— 
ſatzes. In dem leichtfertigen Alter von vierzehn Jahren, da 
der Geift der Jugend fo vecht nach Freyheit und Unterneb- 
mung auf dem Sprung fteht, hatte er eine groffe Luft, zur See 
zu geben; aber gerade gegen feinen Munfch erflärte feine 
Mutter, daß fie es nicht überfiehen Fünnte, fich von ihm zu 
trennen. Seine Verfuchung muß recht auf die Probe geftellt 
geweſen feyn; Denn es iſt mir gefagt worden, daßer fchon 
die Beſtallung eines Mitfchiffimannes in feiner Tafche hatte; 


* D 


daß jein Koffer mit feinen Kleidern fchon am Bord des Schiffs 
war, daß er feine Ehre verbürgt hatte; daß feine jungen 
Kameraden begierig waren, ihn bey fich zu haben; und daß 
fein ganzes Herz nach den Vergnägungen der Neife fchlug ; 
allein Die Religion flüfterte ihm zu, “ehre deine Mutter, und 
betruͤbe die nicht, die dich getragen hat.” 

Sogleich opferte der edle Sohn feine eigene Neigung der 
Pflicht auf, ließ alle Gedanken an die Reife fahren, und er— 
‚freute feine verwittwete Mutter damit, ein Kind an ibren 
Buſen zu druͤcken, das fich felbft verleugnen konnte, um ſie 
gluͤcklich zu machen. 





Man ſagt, daß wie er das lezte Boot mit etlichen von ſei— 
nen Sugendfreumden nach dem Schiffe abgehen ſahe, wie er 
den Signalfchuß zur Abfahrt hörte, und das Schiff mit der 
ganzen Pracht feiner Seegelnach der See zu fteuerte, da konn— 
te er es nicht länger aushalten, fondern wandtefich un, und 
gieng ganz niedergefchlagen in Die Stube, wo feine Mutter 
war. Mein lieber Georg,” fagte fie, bereueft du es 
fon, daß du deine Mutter eben fo glüdlich gemacht haft?” 
Er frel ihr mit Schluchzen um den Hals, und faate:  Kiebe 
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Sutter, ich kann es nicht leugnen, daß ich traurig bin; aber” | 


ich fühle es, daß ich noch weit betruͤbter feyn würde wenn 
ich auf dem Schiffe wäre, und wüßte, daß ich meine Mutter 
ungluͤcklich gemacht hatte.” 


Wohlan denn!” erwiederte fie, und drücte ihn zärtlich 
an ihren Buſen; ich hoffe, Gott wird meinen Sohn einft 
dafür belohnen — Nun fiehe hier junger Leſer, und lerne, 
DaB Der, der und Pflichten vorfchreibt, auch) im Stande if, 


fie zu belohnen. Hätte Georg Waſchington feine Mutter ih⸗ 
vorn zerfchlagenen Herzen überlaffen, und ſich anf die See be= 
geben, fo wäre ed gewiß, daß er nie ben ihätigen Antheil an 
dem Franzoſen und Indianer Krieg genommen baden wide, 
wodurch "er die Herzen feiner Landsleute gewanı, und Den 
Peg zu aller feiner Tünftigen Groͤſſe bahnte. 


Nun noch ein anderes Beyſpiel von dem wundervollen 
Einfluß der Religion auf Waſchingtons Gluͤck. Kurz nach⸗ 
dem fein Halbbrüder Lorenz von dem Feldzug in Cuba zus 
ruͤck kam, ward er mit dev Auszehrung befallen, die ihn fo aͤr— 
gerlich machte, dag fein Vollbruder Augu iin, felten mebr 
zu ihm gieng. Allein Georg, deſſen Herz fchon frühe unter 
Dem fanften und ſuͤſſen Einflup der Religion ftand, fühlte ei= 
ne folche Zärtlichkeit für feinen Franken Bruder, daß er fich 
nicht mar in feine mürifche nnd grämliche Laune fügte, fonz 
dern, wie mir erzähle wurde, mie fo frob zu ſeyn fchien, als 
wenn erden ihm war, Er begleitete ihn nach der Inſel Ders 
muda, zur Wiederberftellung feiner Gefundheit, amd nach ih⸗ 
vor Rückkehr nach Mount Vernon pflegte er ihn fo oft zu befns 
chen, als feine Gefchäfte im Dienjt des Lord Fairfax es er: 
laubten. And wenn er Bey ihm war, fo ſuchte er immer et— 


was auf, ihn zu arbeiten und zu tröften. Zuweilen nahm er 


feine Slinte, undfchoß Rebhuͤner, Schnepfen und anderes 
woblfchmecfendes Mildpret, um ben franfen Bruder zu er= 


Iran 
m 


aniden, und feinen ſchwachen Appetit zu ſtaͤrken. Ein ans 
dermal yflegte er Stundenlang vor feinem Bette zu figen, und 
ihm aus inderbaltenden Büchern vorzulefen — und wenn fein 
Suiten kam, fo bielte er ihm den Kopf, wifchte den kalten 
Schweiß von feiner Stine amd den Schleim von feinem 
Munde; gab ihm feine Arzeneyen ein, legte fein Kopfkuͤſſen 
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zurecht, und that Dies alles mit einer ſolchen Geduld und 
' Zärtlichkeit, die eine erfreuliche Labung für das Fränk- 
liche Gemuith feines Bruders war. Denn man hörte ihn oft 
| zuden Fairf axen, den Anverwandten feiner Sran fagen, 
“ daß er feine Krankheit nicht achten würde, wenn er nur fei- 
ı nen Bruder Georg immer bey fic) haben fünnte.” Und 
nun, was war die Folge davon? Als Lorenz fahe, daß er 
ſterben mußte, Da vermachte er beynahe fein ganzes anfehnke 
ches Vermögen an Georg, welchem diefes zu einer fchünen 
Staffel zu feiner nachherigen Groͤſſe diente. 


AS einen fernern Beweis son der  ungertrennlichen Ber: 
| bindung zwifchen Pflicht und Nußen,” laßt uns auf Wa— 
ſchingtons Betragen in dem Sranzofen und Sndianer Krieg 
fehben! Einem Manne von feinem feltenen militaiwifchen 
Geiſte und von feiner Gefchiklichfeit in der indianifchen 
Kriegskunſt, muß der Stolz und die Unbiegfamfeit des Gene: 
rals Braddock Aufferft verdrießlich und Fränfend gewefen 
ſeyn. Allein wir hören nichtö Hon feinen Drohungen, Brad» 

doc zu verlaffen oder zu verdrängen. DBielmehr verfchludte 
er deſſen rauhes Betragen, gehorchte feinen übereilten Befeh- 
len, und fuchte, fo viel an ihm lag, Die unglücklichen Folgen 
Derfelben abzuwehren, 


Und als Braddod gefierden und Dunbar davon ge- 
gangen war, da haͤufte der fchwache alte Gouverneur Din- 
widdie noch unfagliche Befchwerden und Gefahren auf 
ihn, indem er ihn zur Vertheidigung der Grenzen anftellte, 
und ihm die nöthigen Truppen und Kriegsvorraͤthe enthielte. 
Obgleich aus dieſer Urfache die weitlichen Gegenden unauf: 
börlich von den Feinden überfallen, und mit Blur über: 
ſchwemmt wurden ; odgleich er Durch Die vielen Märfche und 
Wachen an feinem Korper gefehwächt wurde, und durch den 
Anblick Der Mordthaten und Verheerungen noch mehr an fei- 
ner Seele leiden mußte, fo ließ er doch nicht von feiner Pflicht 
ab, fondern fuchte in dem Troft des Gewiffens fein höchftes 
Gut. Zapfer behauptete er feinen Grund, und nach drep: 
zährigen beyfpilfofen Gefahren und Befchwerden wer ihm als 
les geluugen. 
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Nun, und was war die Folge Davon ? Es zog ihm von ſei⸗ 
nen Landöleuten ſolche Bewunderung und ein fo unbegrenztes | 


Vertrauen in feine Grundfäge und Vaterlandsliebe zu, welche 
ihm dad Commando über die amerikanischen Armeen in dem 
Revolutionskrieg ficherten. 


Und hier zeigte fich abermals die Verbindung zwifchen 
Pflicht und Nußen,” auf eine herrliche Art. Denn ob» 
gleich Die Herren des Congreſſes in der Rechts- und Staats— 
Zunde fehr erleuchtet waren, und an Patriotismus Den Sena⸗— 


toren der römifchen Republik nichts nachgaben, jo kamen fie | 


Doch in militaiifchen Einfichten fo wenig in Vergleich mit 


ihm, alöjene mit Hannibal. Und obgleich fie beftändig fei= | 


nen Nat verwirrten, und ihm flatt guter Soldaten die rohe 


Miliz zuſchickten, wodurd) Unthätigkeit erzwungen, oder Nies 
derlagen gewiß gemacht, Der Krieg in die Länge gezogen, der | 


Muth) der Nation niedergefchlagen, und er entehrt wurde, fo 


hören wir gleichwohl Fein Aufbraufen der Leidenfchaften von | 


ihm; Feine Schwarze Raͤnke, den Eongreß zu ftürzen, und mit 
Huͤlfe einer ihn vergotternden Nation und Armee die Regie— 
rung an fich zu reiffen und fich zum König zu machen. Riel- 
mehr fuhr er fort, Den Congreß mit. der Achtung eines gehore 
ſamen Sohns gegen feine Eltern zu behandeln. Er gab weis 
fere Maaßregeln an, aber in Ermangelung ihrer Annahme 
benuzte er die Mittel, die ihm gereicht wurden, aufs Beſte; 
und endlich brachte er mit Gottes Hülfe und Segen die Un— 
abhaͤngigkeit feines Daterlandes zu Stande, und gieng darauf 
wieder an feinen Pflug, 


Und was war di? Folge von diefem? Diefe edlen Handlun- 
gen machten das Maaß der Liebe feines Vaterlandes zu ihm 
10 voll, daß ihm die erfte aller Gluͤckſeligkeiten — die Gluͤck— 
feligkeit der Schußengel feines Vaterlandes zu ſeyn — verlie- 
ben wurde, um durch den Zauber feine? Namens jede Wolfe 
er die fich über demfelben zuſammen zog, zu zer: 

yeilen. 


Zum Exempel, ald am Ende des Nevolutionsfrieges die 
Armee abgedankt werden ſollte, ohne ihre Loͤhnung zu einpfan- 
gen, und fie darüber bis zu einer folchen Hohe Der Unzufrie: 
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denheit und Wuth aufgebracht war, daß ſie ernſtlich mit eis 
nem Bürgerkrieg drohte, da fahe man den wunderbaren Ein- 
fluß, den die Liebe zu ihm fiber fie hatte. — In der Hitze ihrer 
Leidenſchaft, und zwar einer ganz natürlichen Keidenfchaft, 
hielte er nur eine kurze Rede an fie, und fogleich war Der 
Sturm gelegt ; der Tumult ließ ab, und nad) allen ausge— 
ftandenen Drangfalen legten die Soldaten ihre Gewehre gut— 
willig nieder, und giengen nach Haufe, ohne einen Pens in 
| der Zafche zu haben I}! 


Auch in dem beunruhigenden Streit zwischen Vermont und 
Pennſylvanien, wo die erbitterten Partheyen, Trotz allen 
Bor übungen des Congreſſes und ihrer beyderfeitigen Gouver— 
neurs, zu den Waffen griffen, und ihre Kanonen zum biuti= 
gen Gefecht anzogen, fehrieb Waſchington nur in ein paar 
Zeilen feinen Rath an fie, und fogleich Fehrten fie nach ihren 
Heimathen zuruͤck, legten ihre Waffen auf die Seite, und grife 
fen wieder zu ihrem Pflug, wie gehorfame Kinder, über deren 
hitzige Keidenfchaften ein geliebter Water feine grauen Locken 
fehüttelte! ! 


Und bey dem Aufſtand in den weftlichen Cauntied von 
Pennſylvanien, wo gewiffe verblendete Patrioten erftiden 
wollten, als fie die Muͤcke einer kleinen Acciſe einfangen folk 
ten, aber bereit genug waren, das hollifche Cameel der Rebel 
lion zu verfchluden, die Flamme des Bürgerfrieged angezuͤn⸗ 
det, und die ganze Nation in Schreden Be hatten, brauch⸗ 
te Wafchington nur ein Circularfchreiben an das Volk der 
Union auszufenden, worin er die unendliche Wichtigkeit dar— 
ſtellte, die heilige Regierung der Geſetze aufrecht zu erhalten, 
und fogleich traten zwanzig taufend wohlbewaffnete Freywil—⸗ 
lige unter die Infurgenten, und ftilten den Aufruhr ohne eis 
nen Blutötropfen zu vergieſſen. 





Kurz, wir wirden nicht aufhören Fünnen, die unendliche 
Menge von Infurrectionen und blutigen Kriegen herzuzäblen, 
die Wafchington feinem Vaterlande erſparte; und Dies alles u 
durch die görtliche Kraft der frühen Religion ! denn fte war j 
es, die ihn in den Stand fezte, unerfchüttert feine Pflicht zu 
thun, indem er Bott in feinen herrlichen Werfen der Weisheit ni 
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und Wohlthaͤtigkeit nachahmte; und alfes übrige folgte fo na⸗ 
türlich, al3 das Licht der Sonne folgt. 


Wir haben auf der 21ften Seite diefes Kleinen Werks gefe- 
ben, mit welchen Vergnügen der Eeine Wafchington an fei= 
nes Vaters Lippen hieng, als diefer ihn auf die anbetungswürs 
dige Meisheit und wohlthätigen Abfichten Gottes in allen 
Theilen diefer fchönen und übereinftinmenden Schöpfung 
wied. Durch einen folchen Unterricht aus dem Buche der 
Natur ward dieſes fromme Kind leicht zu den weit höhern und 
reineren Lehren der Offenbarung vorbereitet ; ich menne das 
gefegnete Evangelium, welches die Moral= Philofophie des 
Himmels enthält. Daraus lernte er, “daß Gott die Liebe 
it,” und alles was er für die Menfchen thut, darauf abzielet, 
fich felbft durch ihre Begluͤckung zu verherrlichen; und da die 
Zugend zu ihrer Gluͤckſeligkeit unumgänglich nöthig ift, fo muß 
das ewige und unendliche Gewicht der Eigenfchaften Gottes 
fich auf die Seite der Tugend gegen die Kafter neigen, und 
folglich wird Gott, früher oder fpater, die eine herrlich beloh- 
nen, und das andere beftrafen. Died war der Glaube War 
ſchingtons. Und da er denfelben als die einzige Grundlage | 
aller menfchlichen Tugend und Glücfeligfeit anfahe, fo ergriff 
er ihn son ganzem Herzen, und wünfchte nichts fo fehr, als 
daß ein jeder ihn ergreifen möchte, 





Der Colonel Ben Temple (von King William Cannth 
in Virginien) der einer von feinen Ndjutanten in Dem Trans 
| zofen und Indianer Krieg war, hat mir oft erzählt, wie er 
manchmal gefehen habe, daß Wofchington an den Sonntagen, 
in der Abweſenheit des Feldpredigerd, feinem Regiment aus 
der heiligen Schrift vorlag, und mit demfelben betete; und 
daß man ihn oft, bey plößlichen und umerwarteten Eintritten 
in fein Zelt, in feiner Andacht auf den Knien fand, 





Der ehrwürdige Herr Lee Maffey, der lange Prediger 
in Wafchingtong Gemeine, und von Jugend auf fein Ver: 
trauter war, hat mir taufendmal verfichert, + daß er nie einen 
ſo fleißigen Kirchengänger gefannt hätte, als Wafchington 
war. Gein Betragen in dem Haufe Gottes,” fagte mein ehr⸗ 
wuͤrdiger Freund, “ war fo ehifurchtsvoll, daß es den nuͤtz 
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lichſten Eindruck auf meine Gemeine machte, und mir in mei⸗ 
nen Arbeiten zur Befferung der Gemeinsglieder fehr zu ſtatten 
kain. Keine Geſellſchaft hielt ihn som Kirchengehen ab. 
Ich bin manchen Sonntag Morgen auf Mount Vernon zum 
Fruͤhſtuͤck geweſen, wenn der Tiſch voll Gaͤſte war. Sie 
dienten ihm aber nie zum Vorwand, ſeinen Gottesdienſt zu 
verſaͤumen, oder das Vergnügen zu verlieren, ein gutes Erz 
empel zu geben; denn anftatt aus Gefälligkeit zu Haufe zu 
bleiben, pflegte er fie einzuladen, mit ihm in die Kirche zu 
gehen.” | 
Seinen Seevetair, den Richter Harrifon, bat man oft 
fagen hören, “daß, wenn der General des Sonntags aus ſei⸗ 
nem Lager gehen wollte, fo pflegte er allemal nad) einer be⸗ 
nachbarten Kirche zu reiten, und ſich unter Diejenigen zu ‚mis 
fchen, die den groffen Schöpfer dffentlich verehrten.” 
| 
| 
| 


Und da er als Vrefident der Vereinigten Staaten in Phila- 
delphia wohnte, uͤberzeugte er durch feine fleißige und willige 
Abwartung des doffentlichen Gottesdienſtes ein jedes nachden⸗ 
kende Gemäth, daß er keinen Morgenbeſuch fo ehrenvoll hiel⸗ 
te, als bey feinen allmaͤchtigen Schoͤpfer, Fein Vergnügen ſo 
groß als die Andacht, und Fein Gefchaft von hinreichender 
Satfehnlbigung um ihn von feinem hoͤchſten Wohlthäter abs 
zubalten. 


Fo Winter von 1777, da Waſchington mit der amerikani⸗ 
fchen Armee zu Valley Forge im Winterquartier (ag, paſſirte 
ein gewiffer Quaͤker von der angefehenen Familie Namens 
Potts, wenn ich nicht irre, zufälligerweife durch den Wald 
uͤnweit dem Hauptquartier. AS er Durch das Didigt vor— 
waͤrts gieng, hörte er auf einmal indem dichten Gebuͤſch eine 
menschliche Stimme, die, fo wie er näher Fam, feinem Ohr 
pernehmlicher wurde, und ihm wie in einen tiefen Gruft res 
dend vorkam. Mit vorlichtigen Schritten näherte er fich dem 
Drte, wo die Stimme herfam, und fand in dem dunfeln 
Schatten einer alten Eiche niemand weniger alö den Oberbes 
fehlshaber der amerifamifchen Armee auf feinen Anten im Ges 
bet begriffen! Beweglos von VBerwunderung blieb Sreund 
Potts ſtille ſtehen, bis der General feine Andacht verrichtet #4 
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hatte, mit einer Engelmürde im Antlitz aufftand, und wies 
der nach feinem Quartier gieng. Potts gieng nach Haufe, 
und als er in die Stube trat, fagte er zu feiner Srau: Sara, 
meine Fiebet ed geht alles gut; Georg Wafchington wird 
noch die Oberhand befommen.” 


Was giebt's, Sfaac?” fragte fie; “du feheinft mir bes 
wegt zu fenn.” 


«4 Wenn ich bewegt zu fenn fcheine,” erwiederte er, “fo iſt 
das nichtö mehr, als was ich wirklich bin, Sch habe heute et= 
was gefehen, was ich nie erwartet hätte. Du weißt, ich has 
be immer dad Schwerdt und das Evangelium unverträglich 

ehalten, und Daß niemand ein Soldat und ein Ehrift zugleich 
ah fonnte, Allein Georg Wafchington hat mich heute vor 
meinem Irrthum überführt,” 


Gr erzählte hieranf, was er gefehen hatte, und ſchloß mit 
der prophetifchen Bemerkung : “ Wenn Georg Wafchington 
aicht ein Mann Gottes ift, fo bin ich fehr betrogen; und ich 
werde noch mehr betrogen ſeyn, wenn Gott nicht durch ihre 
ein geoffes Heil für Amerika wirken wird.” 


Als dem General Wafchington gefagt ward, daß die britti= 
ſchen Truppen zu Lerington, an dem denkwuͤrdigen 19tem 
April, 1775, auf Die Amerifomer gefeuert und etliche von ih—⸗ 
nemgetddtet hätten, gab er zurAntwort, Ich bedaure meine 
Landsleute, aber es freuet mich, daß die Dritten noch) immer 
entfchlofien find, Gott auf unferer Seite zu halten,” | Er ſpiel⸗ 
te bier auf Die edle Gefinnung an, die er nachgehends fo 
Lücklich Aufferte, nemlich: * Das Mohhvollen des Himmels 
ann nie für eine Nation erwartetwerden, welche die ewigen: 
Regel der Ordrumg and Nechte verachtet, Die der Himmel 
ſelbſt feftgefezt hat.’” | 


Wie er im Jahr 1775 aufgefordert wurde, die freygebornen 
Söhne feines Waterlandes gegen Britanniend Waffen anzu= 
führen, welche liebliche Befcheidenheit,, welches edle Miß— 
trauen zu fich felbft, welches Fromme Vertrauen zu dem Him⸗ 
wel, zeigte ſich in allen feinen Antworten! — Mein Miß 


® 


. 
= 2 3 KR EEHIELEL EEE LUKDEREITIEPEFTTEF ECT * * * Fi R 
SEEN BARRIERE ELENA ——— EEE — 



































Waſchingtons Leben. 199 


trauen zu meinten eigenen Fähigkeiten,” ſagte er, “ ward von 
, dem Vertrauen auf die Gerechtigfeit unferer Sache und auf 
den Schuß des Himmels überwunden.’ 


Und wie er von der einmüthigen Stimme feiner Nation zu 
der Preſidentenwuͤrde berufen ward, um ihm für feine groffen 
Dienjte, mit Vorgefühlen auf eben fo groffe zu danfen, da 
verdienten feine Antworten allen Beyfall, 


a 


+4 Wenn ich die Hand der Vorfehung betrachte, wie fie fich 
ſichtbarlich zeigte, uns durch die Revolution zu leiten, und auf 
die Annahme der allgemeinen Regierung vorzubereiten, und 
den guten Willen des amerikanischen Volks dahin zu ſtimmen, 
fo fühle ich mich von der göttlichen Güte ganz überwältigt. 
Sch fühle ed, daß meinen penfünlichen Verdienften in allen 
diefen wunderpollen Begebenheiten nichts beyzumeſſen ift, als 
was den Anftrengungen eines guten Eiferd für das Mohl mei: 
nes Vaterlandes zugefchrieben werden Tann,” 


Und wie er fich am 3Often April 1789, zum erftenmal dem 
erlauchten Haufe des Eongrefjes der Vereinigten Staaten vor— 
ftellte ; wie er den Stolz Columbiens in deffen erwählten Söh- 
nen verfammlet fahe, um fich über das Beſte zur Verftärfung 
der Bande der Liebe zwifchen den Staaten zu beratbfchlagen ; 
Freundſchaft und Eintracht mit fremden Nationen zu erhal: 
ten ; — den Segen der bürgerlichen und religiöfen Sreyheit zu 
fichern — und auf unfere junge Republik ein groffes und gluͤck— 
liches Volk unter den Nationen auf Erden zu bauen ;— fo 
trat vielleicht nie ein Patriot folche wichtige Gefchäfte mit 
fchöneren Hoffnungen an, wir mögen die Einmüthigfeit und 
das Zutrauen der Bürger, oder feine und feiner Rathgeber Ge— 
fchiclichkeiten und Tugenden betrachten. 


Aber diefes alles war nicht genug ; nichts weniger als die 
göttliche Sreundfchaft konnte Wafchington befriedigen, da er 
die Gröffe, die Schwierigfeit und die Gefahr fühlte, einen fol- | 
chen Zuſammenfluß von Gemeinheiten und Sntereffe zu regie— n'] 
ven; da er die Anfchläge fchlechter Menfchen fürchtete, und 
die Unzulänglichkeit aller Nebenurſachen, felbft der beften, 
kannte; fo erinnerte er den Congreß Daran, den Segen ber 
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groffen Grundurfache anzuflehen, ohne welche, wie er wußte; 
fein geliebtes Vaterland nie aufblühen Tonnte, 





Es wuͤrde fehr unſchicklich ſeyn,“ fagte er, “ bey diefer 
erften Amtshandlung mein inbrünftiges Geber zu dem all maͤch⸗ 
tigen Weſen zu unterlaſſen, welches über das Weltall herr⸗ 
3 den Rath der Voͤlker leitet, und deſſen Huͤlfe jeden 

menfchlichen Mangel erfegen fann, daß fein Segen zum 
Wohl der Freyheit und Glüdfeligkeit des Volks der Vereinig- 
sen Staatın eine Regierung einweihen ntöge, Die es zu dieſem 
wefentlichen Endzweck ſelbſt eingefezt bat, und daß es jedes 
Werkzeug zur Verwaltung derfelden in den Stand ſetzen möge, 
alte ihm aufgetragenen Verrichtungen mit gutem Erfolg aus« 
zuführen. Indem ich diefe Ehrerbietung dem groffen Urbes 
ber alles Guten darbringe, bin ich verfichert, daß fie ihre Ge— 
finnungen nicht weniger als die meinigen, noch die Geſinnun⸗ 
gen meiner Mitboͤrger überhaupt weniger als eines jeden aus⸗ 
drückt. Kein Volk kann mehr verpflichtet ſeyn, die unſicht- 
bare Hand, welche die Schickſale der Menfchen leitet, zu er⸗ 
Eennen und anzubeten, als das Volk der Vereinigten Staaten. 
Jeder Schritt, den fie zu dem Character einer unabhaͤngigen 
Station gethan haben, ſcheint mit Beweifen von der Leitung 
der Vorſehung bezeichnet zu ſeyn. Diefe Betrachtungen, Die 
aus den gegemvärtigen Umſtaͤnden entſtehen, haben ſich mei⸗ 
nom Gemuͤthe zu ſtark aufgedrungen, um unterdruͤckt zu wer⸗ 
den. Sch hoffe, Sie werden mir in dem Gedanken beypflich 
ten, daß es Feine Betrachtungen giebt, unter deren Einfluß 
| die Verhandlungen einer neuen und freyen Regierung glüdliz 
cher anfangen koͤnnen.“ 


Und als er zu dom Schluß dieſer gefühlsolfften amd vor— 
treflichften Rede kam, Die je vor einer gefuͤhlvollen und vor⸗ 
treflichen Repreſentation eines freyen Volks gehalten wurde, 
fügte er hinzu: “Ich werde mich Ihnen, jezi empfeblen ; 
aber nicht ohne mic) noch einmal in Demüthiger Bitte an den 
allguͤtigen Vater der Menfchen zu wenden, daß, da es ihm 
gefallen hat, das amerikaniſche Volk mit Gelegenheiten zu be= 
gnadigen, in volflommener Ruhe und beyfpiellofer Einmuͤthig⸗ 
it uͤber eine Regierungbform zur Sicherung der Union und 
zur Befoͤrderung threr Gluͤckſeligkeit zu rathſchlagen und au 
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entfcheiden, fein goͤttlicher Segen auch in den erweiterten 

| Ausfichten, den gemäßigten Derathfchlagungen und den weis 
fen Maaßregeln, wovon der Erfolg Diefer Negierung abhaͤn— 
gen muß, fichtber ſeyn möge,” 


In diefer fteten Neigung, die National-Gluͤckſeligkeit nur 
in der Nationale Tugend zu fuchen, die aus den hoben Gefuͤh— 
len und gefegneten Hoffnungen der Neligion floß, Fam Wa— 
fchington mit jenen groffen Volkögefengebern, Mofes, Ly— 

curgus und Numa, überein, Sch verlange Fein Gold für 
die Spartaner,” fagte Lycurgus; Tugend ıft beffer als alles 
Gold.“ Die That bewies feine Weisheit. Die Spartaner 
waren, fo lange fte tugendhaft blieben, fogar 500 Jahre lang, 
unuͤberwindlich. 


Ich bitte nicht um Reichthum für Iſrael,“ ſagte Moſes; 
+ aber o! daß es weiſe wäre; Daß es nur Gott fürchte, und 
feine Gebote halte! fo wird der Herr ihre Sonne und ihr 
Schild fen!” Die Folge lehrte, daß Mofes ein wahrer Pros 
phet war; denn fo lange die Sfraeliten gottesfürchtig blieben, 
waren fie unüberwindlich. “Vereint wie Brüder, ſchnell 
wie Adler, ftärker denn Löwen, fonnte Einer ein taufend ja: 
gen, und zwey fchlugen zehn taufend in die Sucht. 


Bon allen Sitten und Gebräuchen, welche zur Olüdfe> 
ligfeit einer Nation führen,” fagte Wafchingten, + iſt die 
Religion eine unentbehrliche Stuͤtze. Ganze Bücher würden 
ihre Verbindungen mit der privat und offentlichen Gluͤckſelig⸗ 
feit nicht alle faffen. Laßt und einfältig fragen, wo bleibt 
die Sicherheit de3 Eigentbums, des guten Namend und felbft 
des Lebens, wenn diejenigen, die Eide vor Gerichten ablegen, 
die Furcht Gottes nicht vor Augen haben?” 


Aber viele werden ung fagen, daß menfchliche Gefetze zu 
diefem Endziwec hinreichend wären! 


Menfchliche Geſetze! — Sa, menfchlicher Unfinn! Denn 
wie oft baben wir nicht da, wo das Jammern und Wehklagen — 
der Ungluͤcklichen um Rache ſchrie, das Schwerdt der menſch— A 
lichen Gerechtigkeit in feinerfeigen Scheide zögern ſehen, aus i 
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Furcht vor der Föniglichen Ungnade. Stellte nicht jeneruche 
lofe Königin Sfebel, da fie ihrem Gemahl einen Weinberg | 
verschaffen wollte, der dem armen Naboth gehörte, zween love 
fe Buben an, um falfches Zeugniß gegen ihn zu geben, und 
lie ihn daranf mit feinen Heinen mutterlofen, weinenden 
Kindern hinaus führen, und barbarifch zu Todefteinigen ? 


Groſſer Gott! wie viele blutige Auftritte find nicht an den 
Armen auf Erden von den Königen und Groſſen verübt wor= 
den, Die über die Gefeize erhaben waren, und feinen Sinn 
für Religion hatten, um ſie in Surcht zu halten, Und wenn 
die Menfchen auch nicht über Die Geſetze erhaben find, welche 
ſchreckliche Verbrechen, welche verderbliche Raͤubereyen, wel⸗ 
ce verheerende Mordbrände, welche grauſame Mordthaten 
fonnen fie nicht heimlich verüben, wenn fie nicht von dem 
heiligen Arm der Religion abgehalten werden? + Dergeblich, 
fagt Wafchington, wuͤrde derjenige Anfpruch auf Patriotis⸗ 
mus machen koͤnnen, der Die Religion und Moralität, Die 
groffen Säulen der menfchlichen Gluͤckſeligkeit, dieſe feften 
Stuͤtzen der menfchlichen und bürgerlichen Pflichten, unters 
graben wollte! Der bloffe Politiker fowohl, als der fromme 
Mann, follte fie ehren und achten.” 


Andere haben gefagt, und Das noch mit einer ernfthaften 
Miene, daß Das Ehrgefühl hinreichend fey, die Menfchen 
son fehlechten Handlungen abzuhalten. O Laͤſterung der 
Vernunft! Hören wir nicht täglich, wie fogenannie Männer 
j von Ehre durch Würfel und Kartenfpiel ihre Mitbürger um 
| den lezten Gent bringen, und fie in Verachtung ſtuͤrzen oder 
bis zur Piftole treiben? Hören wir nicht räglich, wie Männer 
Bon Ehre ihre Nachbars Meiber und Töchter verführen, und 
dann deren Männer und Brüder im Zweykampf ermorden ? 
Binder folche Unmenfchen mit einem Ehrgefüihl! Warum 
nicht Lieber einen bruͤllenden Loͤwen mit einem Spinnengewes 
be binden? “Meint fagt Wafıhington, was auch Das Ehr— 
gefühl bey Menfchen son feiner Erziehung, und bey Gemuͤ— 
tern von befonderer Stimmung vermag, fo verbieten uns 
doc) die Vernunft und Erfahrung zu erwarten, daß National 
en mit Ausſchluß der religiöfen Grundſaͤtze beſtehen 
ann, 
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Und wahrlich, Waſchington hatte reichliche Urſache aus 
feiner eigenen glüclichen Erfahrung, andern die Religion fo 
herzlich zu empfehlen. 


Denn nebft allen jenen unfchäßbaren Begunftigungen, die 
er aus den Haͤnden ihrer himmlifchen Töchter, der Tugen⸗ 
den, empfieng, warf ſie noch ihren eigenen Zaubermantel des 
Characters über ihn. Und dies war es, was Waſchington 
verewigte. Indeß es ſeine Landsleute mit der tiefſten Ehr⸗ 
furcht vor ihm, als dem beſten Menſchen, begeiſterte, ebnete 
es ſeinen Weg zum Obercommando, denn wie der Krieg, das 
Ungeheuer der Hoͤllen, mit allen ſeinen Todtenkopfen und 
blutigem Gewande gegen Amerika zu toben anfieng, ſtellte die 
Nation einmuͤthig ihren Wafchington an die Spiße ihrer Ar⸗ 
meen, in der natürlichen Ueberzeugung, daß ein fo guter 
Menfch ein Schooßkind des Himmels und der trenefte Freund 
feines Vaterlandes feyn muͤſſe. — Xu wie fern dieſer Föftliche 
Trieb zu Sunften feiner Güte richtig war, oder wie weit Wa— 
ſchingtons Betragen der Religion, ihm felbft und feinem Vae 
terlande zur Ehre gereichte, werden die glänzenden Zeiten der 
Zufunft und Millionen noch ungeborner Gluͤcklichen hoffent⸗ 
lich entſcheiden. 


Vierzehntes Capitel. 
Waſchingtons Character. — Fortſetzung. 
Seine Wohlthaͤtigkeit. 


Sie nur allein kann Wonne geben, 
Unſterblichen Seelen zum Triebe; 
Ein Wort giebt allen Freuden Leben, 
Und dieſes Wort heißt Liebe. 


Wenn je ein Menſch ſich der goͤttlichen Regierung freute, 
und herzlich befliſſen war, ſie durch Gutesthun nachzuahmen, 
fo war Georg Waſchington der Mann. Don der Re— 
ligion belehrt, “daß Gott die Kiebe ift,” hielte er Diejenigen 
für die gluͤcklichſten Menfchen, die am meiſten lieben; und 
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son der Erfahrung belehrt, daß es die Liebe allein ift, die 
uns Theilnahme und Wohlgefallen an andern giebt, und und 
fähig macht, mit ven Sröhlichen fröhlich zu ſeyn, und mit 
den Meinenden zu weinen, fo befleißigte er fich frühe jener 
Mohlthätigkeit, die ihn zu einer Freude aller Menſchen 
machte. 


Der Marquis de Chaftelleus, der den General Wa⸗ 
fehington im Lager beſuchte, erzählt in feiner Reiſebeſchrei— 
bung, * daß er zugleich erftaunt und erfreut war, diefen grof- 
fen Amerikaner unter feinen Dfficieren und Soldaten, wie 
einen Vater unter feinen Kinder leben zu feben, welche ihn 
Dagegen mit einer Tindlichen Zärtlichfeit liebten und verehr— 
ten.” 


Briffot, ein anderer reifender Franzoſe, verficherte 
daß in dem ganzen Lande ein jeder Amerikaner von Wa⸗ 
ſchington, wie von einem Vater fprach.” 


Jene liebliche und befte von allen Benennungen, der 
Pater feines Vaterlandes,“ war Die natürliche Srucht der 
MWohlihätigkeit, die er in feinem ganzen Leben fo forsfältig 
beobachtete. Gin befonderes Beyfpiel Davon finden wir in 
dem Jahr 1754, und in feinem 22ften Altersjahr. 


Er ſtand damals mit-feinem Regiment, das einzigſte in 
der Colonie, zu Alexandria. Es trug ſich zu, daß eine Wahl 
fuͤr Mitglieder der Aſſembly gehalten ward, und der Wahl⸗ 
ſtreit zwiſchen dem Colonel Fair far und einem Herrn El⸗ 
zey ziemlich hoch ftieg. MWafchington war ein, warmer 
Freund von Fairfax, und ein gewiffer Herr Payne war Ans 
führer der Freunde des Herrn Elzey. Es entftand ein Wort⸗ 
wechfel in dem Courthaus⸗Hofe, woben Mafchington, was 
bey m fehr ungewöhnlich war, hitig wurde, und was noch 
ungewöhnlicher war, etwas fagfe, worüber Herr Payne fich 
beleidigt fand ; worauf diefer Heine Herr, Der an Geſtalt nur 
ein Zwerg war, aber ein Lowenherz im Buſen trug, feinen 
fchweren Hickoryſtock aufhob, und unſern Helden mit einem 
Streich zu Boden ſchlug. Etliche Officiere von Waſching⸗ 
tond Regiment, die zugegen waren, zogen fogleich ihre Der 
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gen, und man glaubte nichts anders, als daß Mord und 
Zodjchlag auf der Stelle verübt werden würden, Um das 
Uebel ärger zu machen, brachen feine Soldaten, als fie von 
feiner Behandlung hörten, aus den Barracken hervor, jeder 
mit Waffen in der Hand, und drohten fehredliche Rache de— 
nen, die ſich unterſtanden haͤtten, ihren geliebten Colonel nie— 
derzuſchlagen. Zum Gluͤck fuͤr den Herrn Payne und ſeine 
Parth ey, gewann Waſchington ſo viele Zeit, — aufgebrach⸗ 


‚ten Soldaten zu beſaͤnftigen. Er dankte ihnen für dieſen 


Beweis ihrer Liebe; Dat aber, a wenn ſie ihn und ihre 
Pflicht lieb Hätten, fie ruhig nad) ihren Barracken zuruͤckkeh— 
ven möchten. Er ſelbſt gieng nad) feinem Duertier, und 
machte feiner eigenen Unvorſich —— Forwuͤrfe, daß er ei— 
nen Sunten aufgefangen hatte, der leicht die ganze Stadt 
hätte m Flammen fegen fünnen. Da er nad) it icher Ue⸗ 

berlegung fand, daß er ſelbſt der angreifende Theil geweſen 
war, ſo beſchloß er, dem Herrn Payne eine ehrenvolle Ge— 
nugthuung zu geben, und ihn den andern Tag um Vergebung 
zu bitten! Kaum hatte er diefen Entjcht up gefaht, jo trat auc) 
Die angenehme Srohlichleit wieder rein, Die die guten Vorſaͤtze 

in tugendhaften Gemuͤthern begleitet, Er gieng noch denfel= 
ben Abend auf einen Ball, und war ſo aufgeräumt, ald wenn 
nichts v vorgefall len waͤre. Ein herrlicher Beweis, daß groſſe 
Seelen, wie groſſe Sehiffe, nicht von den kleinen Stoſſen er— 


ſchuͤttert werden, die ein ſchwaches Gemuͤth niederſchlagen 
und in Verruͤckung verſenken. 


Den andern Morgen gi co er nach einem Wirthshauſe und 


ſchrieb in aller H oflicht seit eine ie Einladung a nd en dene wue. 


Dieſer nahm ſie fuͤr eine Herausforderung ai, — ſich nach 
dem Wirthshauſe, und erwartete nichts weniger, als dag ihm 
ein paar Pirtolen gereicht werden würden, Was mar aber 
fein Erfiaunen, als er bey ſeinem Ei ge in die Stube eine 
Flaſche Wein und Släfer aufden Tiſch erblidte! Waſching— 
ton Hand auf, gieng ihm jr undlich entgegen, und bot ihm 
Die Hand, + Herr Payne!” fazte e er, “ren iſt natuͤrlich; 
aber einen Irrthum zu seifern, iſt Ehre. Ich finde, daß ich 
geſtern Bar hatte; und ich wuͤnſche eö heute wieder gut 
zu machen, Sie baden gewiffermaffen Genugthnung ges 
habt; und find Sie Damit zu — tl, ſo, iſt hier meine Hand 
— jalfen Sie uns wieder Freunde ſeyn!“ 
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Vortreflicher Juͤngling! Edel gedacht! Kein Wunder, da 
es uns ſo einnimmt, daß es einen ſolchen Eindruck auf den 
Herrn Payne hatte, daß er von dieſem Augenblick an der eif⸗ 
rigſte Verehrer und Freund Waſchingtons wurde, und zu je 
Der Zeit bereit war, un feinetroillen einer Batterie von zwey 
und vierzig Pfündern entgegen zu geben. 


Welch eine Lehre für unfere jungen Landsleute! Wäre Wa⸗ 
ſchington von der Art der Eleinlichen Brauſekoͤpfe geweſen, 
wie traurig waͤre der Unterſchied in ſeinem Betragen bey die⸗ 
ſer Gelegenheit ausgefallen. Anſtatt des Abends auf den 
Ball zu gehen, und den angenehmen Geſellſchafter zu ma— 
chen, wuͤrde er wie eine getretene Natter, ſich ziſchend in ei— 
nen Schlupfwinkel verkrochen haben. Dort wuͤrde er nicht 
die Unterhaltung gefunden haben, die Waſchington auf dem 
Ball hatte; nicht die erheiternde Muſik, nicht den lieblichen 
Wein, nicht die angenehme Geſellſchaft von Freunden, fon- 
dern alle Quaalen einer über ihre eigene Unart brütenden See— 
le, bis ihre Betrachtungen fte in das Gedränge der unaus— 
fprechlichen Wuth getrieben, und alle Dämonen der Hoͤlle 
mit blutigen Fakeln auf feine verwundete Ehre gedeutet, und 
Rache! Nache! gefchrieen hätten. Dort auf feiner Stube 
würde er Die traurige Nacht Damit zugebracht haben, feine 
Piftolen zurecht zu machen, Kugeln zn gieffen und fte mit ver— 
wilderten Blicken auf ein Schattenbild an der Wand alzu= 
feuern. Der frühe Morgen würde ihn auf dem Felde gefuns 
den haben, feinen verhaßten Gegner in der Sprache Anre= 

dend, die neulich bey einer folchen Gelegenheit in dieſem 

\ Staate gebirt wurde: * Sie haben mich beleidigt, mein Herr, 
über alle Berfühnung; und bey Gott! ich tödte Sie, wenn 

ic) kann.” Worguf fein Gegner in einem eben fo Lieblich 

klingenden und eben fo chriftlichen Ton geantwortet haben 

mochte: Toͤdte, und ſey verdammt!” Puff! Puff! geben 

Die Piſtolen; und da liegt der Eine, indeß der Andere mit 

ſchlotternden Knieen und Cainsſtirne dem Ölnträcher entflie= 

heit Dom Blute ſcheußlich befudelt, wird der Körper des 

Ermordeten in fein Hans getragen, Barmherziger Gott, 

welch) ein Anblick! Stumpf von Echreden ftchen einige da, 

indeß andere ohnmächtig zu Boden ſinken. Mit Dem durch: 
dringenden Geſchrey der Berzweifelung finfen feine zärtlichen 
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Schweſtern auf ihn hin, und kuͤſſen zum leztenmal ſeine er— 
Falteten Lippen; und mit geſprengtem Herzen voll unaus— 
fprechlicher Schmerzen treten feine betagten Eltern zuruͤck, 
und befchleunigen ihre Schritte zum Grabe, 


Sp blutig und bedauernswuͤrdig hätte Mafchingtons oder 
Paynes Ende werden fünnen, wäre Waſchington einer von 
den armen berhörten jungen Leuten gewefen, die gerne groß 
ſeyn, und in den Zeitungen gelobt werden möchten — Gott 
oder dem Teufel zum Troz! Aber Mafchington war nicht ges 
macht, zu dieſen fihrecklichen Auftritten einen Beytrag zu 
liefern. Nein! er war geboren, feinen jungen Landsleuten 
zu zeigen, welche Ruhe, Friede und Eintracht bey den Men: 
ſchen wohnen möchten, wenn alle den Muth hätten, wie er, 
der Stimme der Gerechtigkeit und der Menfchlichkeit zu ges 
horchen. Durch feinen ſtandhaften Gehorſam gegen diefe, bez 
hielt er feine Hände rein von dem Blute eines Nebeumen— 
chen, und feine Seele ungefoltert von dem graufamen Nagen 
der niefterbenden Gewiſſensbiſſe. Durch feinen ftandhaften Ge— 
horſam gegen diefe, rettete er ein Leben, das mit Den Thaten der 
Gerechtigkeit gekrönt, feinem Gott mehr Lob und Preis, den 
Menſchen mehr Gutes, und ihm felbft mehr Ehre gebracht 
hat, als irgend ein Lebenswandel feitdem das Menſchenge— 
fchlecht begann. 


Söhne Columbiens! wollt ihr wiffen, was wahrer Muth 
ift ? Sehet ihn in diefer Handlung eures groffen, obgleich das 
mals noch jungen Landsmannes! Nie befaß ein Menfch mehr 
unerfchrocdenen Muth, als Waſchington. Alein in ihm 
war dieſe edle Eigenſchaft der Schutzgeiſt ſeiner Vernunft, 
und nicht der Moͤrder derſelben; ein treuer Diener ihrer Ge— 
bote, und nicht ihr frecher Uebertreter; ein Eiferer zur Ver— 
theidigung der Rechte ſeiner Nebenmenſchen, und nicht ein 
Tyrann zur Verletzung derſelben. Verleitet von einer auf— 
wallenden Hitze, der jeder Menſch unterworfen iſt, beleidigte 
er den Herrn Payne, der es freylich zu grob erwiederte, daß 
er ihn auf der Stelle niederſchlug. 
feiner Gewalt, ſchwere Rache zu nehmen; und feige Memz 
men, die feine Herrfchaft über ihre Leidenschaft haben, wuͤr— 
den es gethan haben; alfein die Pflicht verbot ed ihm, und 


Wafchington hatte es in, 


Waſchingtons Leben 


er hatte den Muth zu gehorchen. Die Vernunft zeigte ihm 
Die Thorheit, ſchwarze Leidenfchaften in feiner Seele zu her— 
bergen, die feine Ruhe vergifteten ; er vertrieb fie fogleich, 
und gieng auf einen Ball, um die angenehmen Ergieffungen 
der Sreundfchaft zu genieffen. Und eben fo zeigte ihm die 
Pflicht, daß da er der angreifende Theil gewefen, es feine 
Schuldigkeit fey, den Herrn Payne um Verzeihung zu bitten, 
und wieder Sreundfchaft mit ihm zumachen, Auch hierin 
hatte er den Muth, ihrer heiligen Stimme zu gehorchen, 


Ein paar Jahre nachher hatte Here Payne eine Nechtöfache 
vor der Fairfax Court. Der Advokat der Gegenparthey ſuch⸗ 
te bey diefer Gelegenheit den Character des Herrn Payne ſo 
ſchwarz zu machen als möglich, um die Jury gegen ihn eins 
zunehmen. Zum Beweis,” fagte er, “daß er der ſtreit— 
flchtigfie Menfch, und zu allem faͤhig ift, was ich von ihm 
gefagt habe, bedenken Sie nur, meine Herren von der Jury, 
daß er der nemliche Menfch ift, der por nicht langer Zeit uns 
fern geliebten Colonel Waſchington fo barbarifch behandelte, 
Sa, diefer ift Derfelde Schuft, der ich unterfiand, in denr 
Hofe diefes Courthauſes feine gottlofe Hand gegen den beſten 
Mann aufzuheben, und ihn niederzufchlagen, als wenn ex ein 
Stuͤck Schlachtsieh gewefen wäre.” 


Mafchington, der vonungefehr im Courthaufe war, ſtand 
fogleich auf, und erbat fich Die Erlaubniß, eine Erklärung ma— 
chen zu dinfen. “Was den Character des Herrn Payne be: 
trifft,” ſagte er, “fo haben wir alle das Vergnügen, ihn als: 
unverwerflich zu fennen; und was den kleinen Streit berrifft, 
der einmal zwiſchen ihm und mir vorfiel, fo haben wir uns. 
gleich. verfühnt, und ſeitdem ald Freunde mit einander gelebt; 
Sch wuͤnſche, daß alle meine Bekannte wiffen möchten, daß 
ich den Herrn Payne in jener Affaire ganz frey fpreche, und 
alle Schuld auf mich, als den angreifenden Iheil nehme.” 


Payne erzählte oft eine andere Anecdote von Waſchington, 
die feiner Herzenögüte eben fo viele Ehre macht. — + Gleich 
nad) dem Siriege,” fagte er, als der Held mit den Lorbeer— 
tränzen des Sieges nach feiner Heimath zurücgefchrt war, 
hatte ich eine groffe Luft, ibn zu feben, und begab mich nach 
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Mount Vernon, ihn zu befuchen. Als ich nahe zu feinen 
Haufe kam, befiel mich eine Zurcht, dag er fich wieder an den 
Streich erinnern möchte, den ich ihm einmal verfezt hatte; 
doch faßte ich wieder Muth, und gieng auf das Haus zu. 
Waſchington bewillkommte mich fehr freundlich an der Thür, 
und führte mich in die erfte Stube, wo feine Frau fich befand, 
“Her, meine Lebe, fagte er zu ihr, iſt der Heine Mann, von 
“dem ich Dir fo oft erzählt habe, daß er einft den Muth hatte, 
“mich niederzufchlagen, fo viel gröffer ich auch bin. Ich 
“+ weiß, du wirft ihn chren, wie er es verdient, denn er hat 
“ein Herz wie ein achter Virginier.“ Er fagte diefes mit 
einem Ausdruck, fuhr Here Payne fort, der mich Äberzeugte, 
daß feine lange Gewohnheit an das rauhe Kriegsleben ihm 
auch nicht einen Sunfen von der Güte und Vortrefflichkeit 
feines Herzens geraubt hatte.” 


Ein guter Baum bringet gute Früchte, fagte der göttliche 
Lehrer. Kein Wunder alfo, daß wir fo viele und folche Föft: 
liche Srüchte der Liebe bey Wafchington antreffen, deffen Sees 
ke fo reich an Wohlthätigkeit war. 


Wegen feines Reichthums und groffen Landbeſitzes hatte 
er unzaͤhligen Zufpruch von den Armen. Da er den groffen 
Werth ihrer Zeit und ihre Gutmüthigfeit Fannte, fo konnte ex, 
nicht leiden, daß fie lange vor feiner Thür fteben und in die 
Haͤnde blafen follten. Er hatte desfalls eine eigene Stube zu: 
recht machen laffen, und der Hausknecht hatte Ordre,. Die ars 
men Leute, die ihn zu Sprechen verlangten, in diefelbe hinein 
zu führen, und gleich anzumelden. Scein Mitleiden mit ih— 
nen war ſo groß, daß wenn auch vom den vornehmſten Herre 
ſchaften im Lande zum Befuch bey ihm waren, und der Be— 
diente meldete einen axmen Mann an, der ihn zu feben 
wuͤnſchte, ſo pflegte ex ſich ſogleich bey feinen hohen Gaͤſten 
auf einen Augenblick zu entfehuldigen, um den armen Mann 
anzuhören, 


Waſchington zeigte durch fein Beträgen, daß er auch eine 
andere Gewohnheit misbitligte, die bey etlicherr groffen Leuten 
zu gemein iſt, daß wenn fie nemlich vom einem armen Mann 
um Huͤlfe angefprochen werden, und 6 nicht in ihrer Macht 
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ſteht, Ja zu ſagen, ſie auch das Herz nicht haben, Nein zu 
ſagen, ſondern ſie mit einem “Komm morgen wieder’ him: | 
und her ſchicken, bis ſeine Geduld reißt, und ihn am Ende 
Doch mit einer kraͤnkenden Abweiſung laufen laſſen. Mit eis 
ner ſolchen “graufamen Guͤtigkeit' konnte Waſchington fich: 
nicht behelfen. Wenn er einem armen Huͤlfsbeduͤrftigen nicht 
Dienen fonnte, fo fagte er ed gerade heransz und auch dann 
konnte man es ihm fo deutlich anfeben,. wie leid es ihm that,. 
wenn er nicht helfen konnte, daß fogar eine abfchlägige Ant⸗ 
wort ihm Sreunde verfchaffte, 


Einft Fam eim armer Serländer zu ihm, der eine Tleine 
Bauerey zu lehnen wünfchte, und gehört hatte, daß er eine zu 
verlehnen hätte. Waſchington bedauerte ed herzlich, dag en | 
ihm nicht mehr: helfen fonnte, weil er fein Land foeben vers 
lehnt habe. Der arme Irrlaͤnder bedankte ſich taufendimal. 
Ey, warum dankt Ihr mir Denn ſo herzlich dafür, da ich Euch 
nicht helfen fan? fragte Waſchington. “Ja, erlauben Eure 
Excellenz, ich danke Ihnen noch tauſendmal; Denn mancher 
andere groffe Herr hätte mich vielleicht lange vergeblich wars 
ten laffen, bis: er mir das gefagt hätte, was Eure Ercellenz; 
mir nun gleich gefagt haben; und Gott fegne Sie dafür, 
wenn Sie mir auch nicht helfen koͤnnen.“ 


Die Potomack liefert einen Heberfluß von den fchönften He= 
ringen in der Welt, Die eingefalzen nicht nur auf dem Tiſche 
der Reichen ein Leckerbiſſen zu ihrem Thee und Caffee, ſondern 
auch Den Armen einen wohlſchmeckenden Erſatz für Fleiſch ges 
den. Allein viele haben die Mittel nicht, dieſe Hleinfnochig- 
ten Schinken. wie fie fie nennen, zu befommen. Waſching⸗ 
ton, deffen Herz immer für die Armen fehlug, verſchafte ih- 
nen ein ſchoͤnes Huͤlfsmittel. Er hielt zu dem Ende auf feis: 
ner Fifcheren ein eigenes Netz und Boot für die armen Keute. 
Und wenn diefe Tamen, und ihrer nicht genug waren, das 
Netz zu ziehen, fo brauchten fie fich nur an den Oberfeher zu 
wenden, der Order von Waſchington hatte, ihnen von feinem. 
Leuten einige zu Hülfe zu geben. Auf diefe Art hatten die Ars 
men eine Gelegenheit, alle Sabre ſo viele Fiſche zu fangen 
als ſie zu ihren Haushaltungen brauchten. 
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Bey aller ſeiner Freygebigkeit war er jedoch vorſichtig und 
ſorgfaͤltig, ſie nur an ſolche zu ſpenden, die ihrer werth waren. 
Mount Vernon hatte Feine Reize für Faullenzer, Trunkenbol— 
de und Bettler, denn dieſe wußten es wohl, daß ſie fich ans 
derswo bimvenden —— — Er unterließ es nie, ihnen zu 
Gemuͤthe zu oe daß fie ein Verbrechen begiengen, dent 
Publicum ihre Dienſte zu entziehen, und daß es Ungerechtig 
feit von ihnen wäre, den wirklich — — die milden 
Gaben vor dem Munde wegzunehmen. Waren die Bittenden 
aber nuͤchterne, ehrlich e und fleißige Leute, die durch Krank— 
heiten oder Ungluͤcksfaͤlle verarnt waren, fo — ſie einen 
Bruder an Waſchington. Es iſt unglaublich, welche Menge 
Wolle, Korn, Fleiſch, Mehl, Leinewand, ꝛc. er jaͤhrlich am 
die Armen austheilte. 


Herr Peake, ein verſtaͤndiger und ehrlicher Verwalter auf 
einer von V Bafchingtons Pl antagen, erzählte: Sch hatte 
Drderd, alle Jahre einen eigenen Kornjpeicher blos für Die 
Armen in meiner Nachbarfchaft anzufuͤllen, Denen es fehr zu 
Hilfe Fam, und wodurch viele arıne Weiber und Kinder vom 
Verhungern gerettet wurden.” 


Herr Fund Waſchington, der lange Verwalter auf 
Mount Bernon war, hatte aͤhn liche = Orders. Ein Zabr, de 
die Thewerung fo groß war, daß das Welfchkorn einen Ihaler 
die Bufchel galt, und viele arıne Leute beynabe he 
wären, mußte Lund Waſchingto m, auf Befehl des Generals, 
nicht nur alles, was von ſeinen Kornboͤden zu entbehren war, 
an die Armen verſchenken, ſondern zu dieſem hohen Preiſe 
noch etliche hundert Buſchel dazu kaufen! 


Die Stadt Alexandria, die jezt wie ein Lorbeerbaum 
am ufer der Potomack gruͤnet, war vor 50 Jahren nur ein 
Heines Dorf; aber obgleich nur klein, doch angenehm. Auf 
einer fchönen Ebene an den weftlichen Ufer gelegen, und mit 
ſchneeweiſſen Haͤuſern, die durch Die grünen Baͤnme ſchienen, 
hatte es ein recht romantiſches Sud uͤberaus ſe hoͤnes Anfchen. 
Daher hatte der Ort auch Anſangs den Namen Bellhaven, 
oder Schoͤnhaven. Allein mit allen ſeinen Schoͤnheiten 
für das Auge, hatte Bellhaven keinen Reiz fuͤr den Gaumen. 
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Nicht, daß die Nachbarſchaft umher eine Wuͤſte geweſen waͤ⸗ 
re, war fie vielmehr an manchen Plaͤtzen ein Garten des Ueber— | 
fluſſes; allein Die reichen Bewohner derfelben waren nicht 
weise. Mit einem glücklichen Tobacksbau hatten fie Geld er— 
worben; und al5 fte ihre Remiſen mir vergöldeten Kutfchen, 
und ihre Tafeln mit vergoldeten Gläfern befezt hatten, fien= 
gen fie an, aufdie aͤrme re Elaffe mit Verachtung herz 
ab zu blicken, und von Samilien zu fprechen. Folglich 
wollte es ſich für folche groffe Herrfchaften nicht ſchicken, ei— 
nen Karch zu Markte zu ſenden!! Die guten Bellhavener lies 
- fen daher Gefahr, bey allem ihren Reichthun oft au den Fin: 
gern fangen za muͤſſen; und wenn fie nicht zuweilen ein 
Kamm von einem gutmuͤthigen Bauern, oder eim paar Huͤh— 
ner von den Sonntags = Megern erhafchen konnten, fo waren 
fie gendtbiget, fich mit langen Gefichtern zu einer armſeligen 
Mahlzeit von gefalzenem Fleiſch und WelfchEornfuchen nie: 
derzufeßen. Dies war die Tagesordnung im Jahr 1759, da 
Waſchington die reiche Mittwe Cuſtis geheyrathet, und fich 
uf Mount Vernon, 9 Meilen unterhalb Bellhaven, gefezt | 
hatte, Die unangenehme Lage der Einwohner diefer Stedt | 
kam ihm bald zu Ohren. Für einen Mann von feinem Cha= | 
racter, mit zu viel Geift, um einem boͤſen Erempel zu fol= 
gen, wenn er ed in feiner Gewalt hatte, ein gutes zu ge= 
ben, und zu viel Einficht, um die wahre Gluͤckſeligkeit an— 
derswo als in feinem eigenen Buſen zu fuchen, blieb es nicht 
lange die Frage, was er zu thun habe? Ex ließ einen: Heinen: 
Marktwagen zurecht machen, der vegelmäßig dreymal in. der 
Woche mic frifchen Lebensmitteln, als Kalb = und Lamm— 
fleisch, zungen Gänfen, Entenund Hähner, Eyer und Butz 
ter, Gartengewächfen und Früchten, nach Bellbagen zw | 
Maerkte gieng. Die Herren vom Lande, die fich bey ihren | 
Freunden in der Stadt zum Eifen einladen fieffen, merften | 
bald den Unterfchied. Welch eim Segen!” fagten fies | 
“ihr ladet und zu Hauskoſt ein, und fezt und eine herrliche | 
Mahlzeit vor!“ — + Sa, erwiederten die Stadtleute, dank 
ſey Gott, Daß er einen Colonel Waſchington in unfere Nach— 
barſchaft gefandt hat.” Auf diefe Art erfuhren die Heinlichen 
groſſen Herren, daß ihr Nachbar, der Colonel Wafchington,. 
noch immer einen Marktwagen nach der Stadt gehen ließ! E 
Die Vernänftigften von ihnen, denen es nur an einem Az 
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führer fehlte, fol gten bald feinem Exempel; und in furzer Zeit 
kam ein Ueberfluß von Leckerbiſſen aus Dem Thier⸗ und 
Pflanzenreich auf den Bellhaven Markt. Dies, —* war 
die Folge von dem thaͤtigen Wohlwollen eines einzigen Mans 
nes. 


Die folgende Anecdote tt mir von dem vormaligen Gouver⸗ 
neur Johnſon, von Maryland, einem der noch lebenden 


| Gelben von 1776, erzählt worden. 


+83 fcheint,’ fagte er zu mir, Sie find fehr begierig, 
Anecdoten von dem General Mafchington zu ſammlen. Gut! 
ich will Ihnen eine mittheilen, — Sie ſich voͤllig verlaſ⸗ 
ſen duͤrfen, denn ich habe ſie mehr als zehnmal von einem 


rechtſchaffenen Mann und Srichen Brichter in Conoſtoga— 


Hern Conrad Hogmeyer, erzählen hören. Kurz vor 
der Revolution, ſagte Herr Hogmeyer, machte ich meiner 
Geſundheit wegen eine Reife nach dem Geſundbrunnen (wars 
men Springs) in Pirginien, wo ich eine Kleine Welt von al 
lerley Leuten antraf; einige, die ihre Gefundheit auffuchten, 
andere, die ibrem Vergnügen — Wegen der Men⸗ 


ge der Brunnengäfte bielte es anfänglich ſchwer r, ein Obdach 


zu bekommen; doch fand ich endlich eins | ey einem alten 
Bekannten, einem chil ichen Becker, der den Brunnen nicht 
um feiner Geſundheit, und auch nicht um feines Vergnuͤgens 


willen, fondern zum Vortheil feines Ofens, beſuchte. Da 


er der einzige feines Handwerts auf diefem Markte war, und 
fein Geſchaͤft von — verſtand, ſo febl te es ihm nicht 
an reichlicher Kundſchaft; und es war eine Freude anzuſe— 
hen, mit welchem Segen ge friſchen engliſchen — ben, 
franzoſiſchen Biscuits, indianiſchen — und Backwerk 
aller Art ſein Tiſch jeden Morgen bedeckt war. Sch | beluſtig— 
te mich oft damit, meine Be * htungen uͤber die mancherle y 
Geberden und Manieren der Kunden anzuſtellen, wie die 
muntern und hurtigen *—* iente mit dem Gelde kumper 
ten und mit dem Brod in Koͤrben davon buͤpft n, und wie 
dann und wann ein armer Lazarus mit bleichen Wangen und 
hohlen Augen heran geſch ichen am, und auf das Kopfnicken 
des Beckers ftillfehweigend ein Laibbrod zu ſich nahm, ohne 
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einen Pens dafür zu bezahlen. Diefer Beder, dachte ich bey 
mir felbft, muß entweder der gutherzigfte Mann oder der groͤß⸗ 
te Narr von der Weit ſeyn; und da ich glaubte, daß das lez⸗ 
tere am beſten getroffen ſey, fo gab ic) ihm eines Morgens 
meine Verwunderung Darüber zu erfennen, daß er fo viel 
Brod an ſolche armfelige Kunden ansborgte. “Stophel, 
(dies war fein Name) ihr verkauft alle Tage einen Haufen 
Brod,” fagte ich zu ihm; “aber es fommt mir vor, aldwente 
ihr nicht viel Profit Daran machen werdet.” 


“Wie fo? Squeir,“ fragte er; wie meynt ihr das?” 
“Ihr Dorgt zu viel, Stophel!“ 
“Nein, Das thu ich nicht z ich borge Feinen Pens.“ 


Nun, wie macht Ihr ed denn? Ich fehe jeden Morgen 
fo viele Leute ihr Brod wegholen ohne dafür zu bezahlen.” 


“D, das hat nichts zu fagen! Squeir; die bezahlen mir 
zulezt alle auf einen Haufen.” 


“Zulezt! Ja, zulezt! Ihr denft vielleicht am jüngften Ta- 
ge wud der liebe Gott Euch das alles reichlich vergeften.” 


“O nein! Squeir; fo lange fonnen wir arıne Becker nicht 
borgen. Sch will.Euch aber fagen, wie ich das mache. Der 
gute Colonel Waſchington ift hier, wie ihr wißt. Allemal, 
warn er zur Brunnenzeit hieher kommt, komint er gleich zu 
mir, und fagt, + Stophel! Ihr habt viele Gaͤſte; ich fürchte, 
es {ind manche darunter, Die nicht um ihres Vergnigens wils 
len bier find, und Ihr wißt, daß fie doch auch effen müffen. 
Obgleich ſchwach und Fränffich, koͤnnen fie doch ohne Brod 
nicht leben; und es geht nicht. an, fie zur Bezahlung zu zwin⸗ 
gen. Die guten Leute fcheinen von Krankheit und Mangel 
ſchon nicdergefchlagen genug zu ſeyn; man muß ihren Muth 
nicht noch tiefer finden laffen, dag man ihnen das Bischen 
Geld abnimmt, was fie fich und den ihrigen zu Haufe entzo— 
gen haben. Sch will Euch fagen, was zu thun ift, Stophel. 
Laßt jeden von ihmen alle Morgen einen frifchen Laib Brod 
holen, amd ſchreibt es mir auf; wenn ich wieder abreiſe, fo 
will ich Euch altes bezahlen. Und glaubt Ihrs wohl; Squeir? 
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er hat mir am Ende der Brunnenzeit manchmal ſchon bey 80 
Thaler bezahlt, und das fuͤr arme Leute, die nicht einmal 
wupten, welche Hand fir ſpeiſete; denn er hat mir aufs 
ſtrengſte befohlen, niemanden ein Wort davon zu fügen.” 


So gutherzig Waſchington im Leiblichen war, um jo koͤſt⸗ 
licher war feine wohlthaͤtige Sorgfalt für die Seelen der Ar- 
men. Ueberzeugt, daß eine republifanifche Regierung, das 
Heißt, eine Voltsregierung, nicht lange befiehen koͤnne, wo 
005 Bolt nicht aufgeklärt iſt, ſo empfahl ev es den Buͤrgern 
der Vereinigten Staaten, als eine Sache von der erſten 
Wichtigkeit ernſtlich an, Anſtalten zur allgemeinen Ausbrei— 
tung der Kenntniſſe und Wiſſenſchaften zu befoͤrdern. Hierin, 
wie in alien andern Fällen, wo etwas Groffes und Gutes ge⸗ 
than werden ſollte, bahnte Waſchington den Weg, 


Er füftete eine Armenfchule oder Freyſchule in Mlerandria, 
und defchenfte ſie mit einem Vermaͤchtniß von vier taufend 
Thaler. Die Intereffen wurden regelmäßig auf die Erzie- 
hung von fünfzehn Knaben verwandt. Mein junger Freund, 
der Eyrwürdige Herr Weile 9, den an Öefchidlichkeit, Ge- 
ſchmack und claſſiſcher Bildung wenige in Amerika uͤbertref⸗ 
fen, bar feine Erziehung dem General Waſchington zu ver: 
danken. 


Sn Jahr 1785 war die Aſſembly feines Geburtsſtaats, 
Virginien, begierig, wie ſie ſagte, “jede ſchickliche Gelegen— 
heit zu ergreifen, um ihre Geſinnung über die beyſpielloſen 
Verdienſte des Georg Ma ſchington, Eſq. an den Tag 
zulegen,” und machte ihm zu dem Ende ein Gefchenf mit 
fünfzig Antheilen (Shares) in der Potomaf, und ein bun- 
dert Antheilen in der James River Schiffahrts-Geſellſchaft, 
weiche zuſammen die ungeheure Eumme von zehn taufend 
Pfund Sterling (über 44,000 Thaler) ausmachten. 


Eie trug dem Gouserneu auf, von diefer Acte eine Ab- 
ſchrift an Waſchington zu uͤberſenden. Sn Antwort darsuf 
fchrieb er einen Brief an den Gouverneur, worin er fagte ; 
Ich nehme mir die Freyheit, der General⸗Aſſembly durch 
Ihre Hände den erkenntlichſten Dank abzuftatten, den ein io 
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ausgezeichneter Beweis von ihren wohlthaͤtigen Abfichten ges 
gen mich, einzuflöffen vermag.” 


Weiter bin bittet ev in demfelben Briefe, daß die Aſſembly 
ſeinen ferten Entſchluß, nicht einen Ferthing Davon zu feis 
nem eigenen Gebrauch auzunchmen, eutſchuldigen wolle, 
Allein follte die General-Aſſembly,“ fuhr er fort,  mirers 
Lauben, Daß ich die Beſtimmung de3 mir zugedachten Fonds 
von meinem eigenen Nugen auf öffentliche Zinfialten wende, 
fo werde ich mich befleißigen, zum Beweiſe meiner aufrichti= | 
gen Dankbarkeit für Die mir erwiefene Ehre, ſolchen Anftals | 
ten den Vorzug zu geben, als den erleuchteten und patriofi= | 
fchen Abfichten der Gefeßgebung am meiſten zu entfprechen | 
ſcheinen.“ 


Sie wurden ſeiner Willkuͤhr gerne uͤberlaſſen; und ſeinem 
Verſprechen gemäß, wandte ev ſie auf Werke von der größten | 
Nutzbarkeit an, nemlich: Leine Antheile im James River 
Canal auf eine hohe Schule in Rockbridge Caunty, nahe am 
James River, und feine Potomat Antheile auf eine National⸗ 
Aniverſitaͤt, die m dem Sederal-Dijtriet an Der groffen Potos | 
mad gejtijtet werden ſoll. 


Da die Meynung völlig richtig iſt, Daß der groffe Weltre⸗ 
gierer mit beſonderem Wohlgefallen auf diejenigen von feinen 
Rindern berad blicken müjle, die ihm an Mohlthätigfeit am | 
&nlichiten ind, ſollten wir da nicht die angenehme Hoffnung | 
hegen, daß die hohen Schulen, Die von einer ſolchen Hand 
geriiitet find, ſich als die Pflanzſchulen der glaͤnzendſten Tus | 
genden und Berdienjie beweifen, und aus Ihren heiligen | 
Hallen die Waſchingtoné und Jerfer ſone, die Frank— 
line und Madifone der kuͤnftigen Zeiten, in endloſer 
Folge hervorgehen werden! D, Daß Columbia vor Gott wan⸗ | 
Dein möchte, und die Tage feiner Gluͤckſeligkeit nie ein Ende 
nehmen mögen! 


Waſchingtons Betragen gegen den Marquis de la 
Fayette virdient im Undenten erhalten zu werden. Als 
dieſer junge Edelmann hoͤrte, daß Lord North die amerikani⸗ 
ſchen Colonien zur Sclaverey veruxtheilt habe, und Daß Die 
























































ten — ſie vergaffen ihn. 
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amerikanischen Bauern mit Ihren roftigen Gewehren und 
Heugabeln, in Front ihrer ſchreyenden Meiber und Kinder, 
den Boden Zoll für Zoff gegen eine Armee von Lohnknechten 
flreitig machten, entriß er fich feiner zärtlich geliebten Gat- 
tin, bielte bey feinem König um die Erlaubniß an, in ameri- 
kaniſche Dienfte zu geben; verwandelte jeden Livres, den er 
aufbringen Fonnte, in Pulver und Gewehre, gieng damit in 
einer fchnellfeegelnden Fregatte nach Amerika, "und ftellte fich 
dem Wafchington dar, Gr nahm ihn als feinen Sohn auf, 
und gab ihm ein Commando; und nachdem er geholfen hat 
te, die Unabhängigkeit einer freyen Nation zu befefiigen, eil- 
te er nad) Frankreich zurück, um feine eigenen Landsleute von 
dem Sluch der Monarchie zu befreyen, md ihnen den Segen 
einer Republik zuerwerben. lg ein Zögling des gemäßigten 
umd frommen Waſchingtons verdarb er eg bald mit den hitzi⸗ 
gen Nädelsführern in Sranfreich. Seines Vaterlandes ver- 
wieſen und von der Eiferfucht der Könige verfolgt, ward er 
in einem fremden Sande ing Gefaͤngniß geworfen; Die mei: 
ften Amerikaner bedauerten ihn herzlich; allein es gieng ih⸗ 
nen, wie jenen guten Leuten im Evangelio, die einen Acer 
und fünf Joch Ochfen gekauft, und ein Weib genommen hat: 

ſi Doch vergaß Waſchington ihn 


nicht. Er ſchickte ihm nicht nur ein Preſent von ein tauſend 

5} rief an den römifchen 
Kaiſer, worin er um feine Sreylaffung und die Erlaubniß, 
nach Amerika gehen zu dürfen, fürihn bat. Der Brief fchlog 
ſich mit diefen merkwuͤrdigen Morten: + Da ich mir zu einem 
Grundſatz gemacht habe, nie etwas zu bitten, was ich in 
ähnlichen Umftänden nicht ſelbſt gewähren würde, fü wer- 
den Eure Mateftät mir die Öerechtigfeit wiederfahren laſſen, 
daß dieſes Geſuch mit den erhabenen Grundſaͤtzen der Groß⸗ 
muth und Weisheit, welche die Grundlage ver gefunden 
Staatsklugheit und des dauerhaften Ruhins ausmachen, 
uͤberein zu ſtimmen fcheinen.” 

Diefer Brief Hatte zum Theil den erwuͤnſchten Erfolg; 
denn gleich nach dem Empfang deſſelben erfuhr der Marquis 
eine gelindere Behandlung, und kurz darauf ward er in Frey⸗ 
heit geſetzt. So viele Achtung ward unſeun amerifanifchen 
Dauer von einem der größten Monarchen in Europa erwiefen, 

T 




















Waſchingtons Leben 


Im Jahr 1795 bewirkte des Marquis Sohn feine Flucht 
son Frankreich, und langte in Bofton an. Gobald Wa— 
fehington ed hörte, fandte er ihm feinen väterlichen Gruß, 
und ließ ihm fagen, daß er ihn zwar wegen der politifchen 
Umftände, da feine Mutter in der Gewalt des Directoriums 
fey, nieht Öffentlich aufnehmen dürfte, aber ald ein Vater 
für ihn thun wollte, was er koͤnnte. Er gab ihm den Rath, 
als ein Student auf die Univerfität bey Bofton zu gehen, und 
Mechfel auf ihn zu ziehen, wann er Geld brauche, 


u 


Zünfzehntes Capitel. 


Mafchingtond Character. — Fortſetzung. 
Sein Steif. 


Erwache, Juͤngling! ſieh', die Sonne will aufgehen; 
Laß ihre Wachſamkeit fich übertroffen feben. 
Mit Luft zur Arbeit laß die Zeit verfliegen, 
So fchafft dir jedes Wert Vergnügen. 


on allen Tugenden, welche das Leben dieſes grofien Mans 
nes zierten, ift feine unferer Nachahmung würdiger, als fein 
Fleiß. Diefe Tugend ijt ed, welcher Amerika alle feine 
Dienfte zu verdanken hatz und eben dieſe Tugend ift es, wo= 
durch Waſchington ſich felbft einen Ehrenkränz erwarb, Der 
nie verwelfen wird. O, möchte ein guter Geift über Ameri— 
ka wachen, und das Benfpiel Diefes feines erften Sohnes all⸗ 
gemein befolgt werden; ſo wuͤrde dieſes Land bald von den 
Dämonen der Zaulheit, Die und jezt hetzen und plagen, be— 
freyt ſeyn. Denn woher entfteht alles Elend, als aus Man: 
gelan Fleiß. In einem Lande wie Diefes, welches der Him⸗ 
nel vor allen ändern gefegnet hat; einem Lande, welches 
an den Fiſch- und Zleifchtöpfen Egyptens einen Weberfluß 
hat, und wo die liebliche Milch und Honig von Canaan flief= | 
fen; einem Lande, wo der armfte Lazarus feine 50 Cents‘ 

des Tages mit der gemeinften Arbeit verdienen, und Das 
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ſchmackhafteſte Brod von Welſchkornmehl für einen Cent das 
Pfund kaufen kann; wie kann hier jemand hungrig, oder dur— 
ſtig, oder nackend, oder gefangen ſeyn, als durch feine eige⸗ 
ne unverzeihliche Faulheit? 


Aber ach! was wuͤrde es helfen, wenn auch Waſchington 
von den Todten auferſtehen, und mit Engelszungen den Fleiß 
als den Diener der Geſundheit, des Reichthums, der Un— 
ſchuld und der Gluͤckſeligkeit den Menſchen anpreiſen wuͤrde? 
Eine Lehre aus dem Reich der Luͤgen hat bey manchen zu tiefe 
Wurzeln gefaßt, nemlich: “Daß Arbeiten ſich nur für den 
niedrigen Stand und für arme Leute und Eclaven ſchicke, 
und daß fehöne Kleider und Vergnügungen die einzige Vor: 
züge eines feinen Herrn (Gentleman) find!” Steht eg 
aber einem feinen Herrn an, umher zu faullenzen, und von 
der Sajtfreyheit feiner Verwandten zu leben? oder von Gres 
ditoren fich mahnen und treiben zu laffen, und vor dem Anz 
bli der Scheriffs und Gonftabeln zu fliehen? Steht e8 einem 
feinen Herrn an, ein braves Mädchen von ihren Eltern zu 
nehmen, und dann in die größte Armuth zu flürzen, fogar 
ihr Bett verkaufen, und fie mit ihren Kindern zum Haufe 
hinaus werfen zu laſſen? Oder ſteht es einer feinen Heren 
an, feine Söhne wie junge Edelleute an Faulheit, Luſtbarkeit 
und ſchoͤne Kleider zu gewöhnen, und fie dann ohne Vermoͤ— 
gen, ohne Handthierung oder Gewerbe zu binterlaffen, um 
Spieler, Spißbuben und Diebe zu werden? “ Fuͤr folche 
Herren lieber Himmel, behüte mein Vaterland !“ war Mas 
fehingtons tägliches Gebet, das er mit feinem Exempel lehr⸗ 
te und mit feinem Lebenswandel bewies, 


Seine ganze Erbſchaft beftand nur in einem Heinen Strich) 
mageren Landes in Stafford Caunty, und ein paar Negern. 
Diefed Land fchien ihm ganz unzulänglich zu dem Betrieb, 
den er fich vorgefeßt hatte, und er entichloß fich daher, das 
Mangelnde durch Fleiß und Sparfamfeit zu erfoßen, Melche 
vortrefliche, welche feltene Tugenden von einem jungen Men 
fchen. Zu einer Zeit, wann andere junge Leute fich nichts 
befferes zu denken wiffen, als fchöne Kleider und Luſtbarkei— 
ten, (jagte der Ehrwürdige Herr Lee Maffey) ſahe ich Mar 
ſchington oft mit feinen Landmeffer-Infirumenten im Sattel 
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umher reiten, wodurch er ich das doppelte Vergnügen ver⸗ 
fchaffte, feinen Nachbarn damit zu dienen, daß er ihr Land 
maß, und ch Geld zu erwerben.” Dieſer frühe Fleiß war 
einer von den Schritten zu jenen Vorzügen, die ihm in der 
Solge gegeben wurden. Er zog ihm die Aufmerkfamfeit und 
Bewunderung feiner zahlreichen Belanntenzu, und was ihm 
noch mehr werth war, ergab feinem Körper folche ungewoͤhn⸗ 
liche Stärke, und feinem Geifte folche Kraft, Daß er zu jeder 
ehrenvollen Unternehmung »bereit war, fo befchwerlich und 
gefährlich fie auch feyn möchte, Zum Beyfpiel die Expedi- 
tion von Williamsburg durch das Sudianerland nach dem 
Ohio, welche er in dem Sünglingsalter von 21 Zahren für 
den Gouverneur Dinwiddie unternahm. Sa, Diefe unges 
wöhnliche Liebe zum Fleiß und nüßlichen Leben machte einen 
folchen vortbeilhaften Eindrud auf das Publikum, daß er in 
eben dem Alter von 21 Fahren fchon zum Major und Gene- 
ral⸗Adjutanten der Birginier Truppen im nördlichen Neck ex= 
nannt wurdet 


Es hielte ſich dazumal ein junger Menfch Namens Jack 
DB in Williamsburg auf, der viele Lebhaftigfeit und eine | 
ey‘ Ulli an LErlali a Y 3» zu 
gutmüthige Natur beſaß, und folglich ein angenehmer Geſell⸗ 
fchafter war. Er konnte eine luſtige Hiftorie erzählen, hübfch | 
fingen, ein wenig auf der Geige Fragen, und allerhand Spaß | 
machen; und da er überdem etwas Geld hatte, und ein Sohn | 
von einem alten Bufenfreund.des Gouverneurs war, fo ftand | 
er in dem Haufe deffelben hoch angefehen. Died alles aber | 
konnte den guten Sack nicht von dem Kißel des Neides bes | 
freyen; denn da er jedermann mit Lob von dem Major Was | 
fchington fprechen hörte, fo Fonnte erfich einftmals nicht ent= | 
halten, an der Tafel des Gouverneurs zu fagen : “ES wuns | 
dert mich, wie die Leute fo in den Major Wafchington vers | 
narrt werden koͤnnen; ich Dächte, mit Shrer Erlaubniß, Herr | 
Gouverneur, daß ich ein eben fo gutes Necht zu einer Majorz | 
ftelle Hätte,” — “Halt, Jack!“ erwiederte der Gouverneur, 
“wann wir Iuftige Gefellfehaft haben wollen, fo laffen wir | 
dich kommen; wann wir aber einen Mann zu Gefchäften | 
brauchen, fo rufen wir den Major Wafchington !” | 


Waſchington theilte feine Zeit in vier Hanpttheile ein, 
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| nemlich zu Gefchäften, zur Andacht, zur Erholung und zum 
| Schlafen. Wann er an feiner Arbeit war, es mochte feine 
; eigene oder im Dienft feines Naterlandes feyn, fo ließ er fich 
| nicht ſtoͤren. Wie er im Felde fiand, Tonnten die angefe- 
henjte Geſellſchaft, die herrlichiten Freuden und die ange- 
nehmſte Unterhaltung ibn nicht zur Vernachläßigung feiner 
Gefchäfte verleiten, Wann es an die Arbeit gehen follte, fo 
pflegte er fein Glas zu füllen, und feiner Geſellſchaft zuzu— 
trinken: “Bon Repos, meine Herren!” Bon Repos ift 
eine franzdfifche Nedensart, und heißt fo viel als gute 
Nacht! Waſchington pflegte dies als ein Zeichen zu geben, 
daB es Zeit fey aufzubrechen; worauf die Herren von der Ge— 
fellfchaft ibre Hüte nahmen und fich ibm empfohlen. Der 
General Wayne, der zum Glück für Amerifa den Kriegs- 
dienſt beffer verftand, ale Die franzöfifche Sprache, war, man 
weiß nicht wie, auf die fonderbare Meynung gerathen, Bon 
Repos müfe ein groffer Kriegsheld der Vorzeit gewefen 
ſeyn, zu deffen Andenten Waſchington allemal fein leztes Glas 
ausleere. Als er einft etliche Flafchen guten Mein erhalten 
hatte, Ind er feine Offtciere ein, um fie ihm auf Amerika's 
Wohl trinten zu helfen. Nachdem fie etliche Nunden getrun: 
ten hatten, und Die Glaͤſer aufs neue gefüllt waren, rief der 
Held von Stony Point; + Nun, meine Herren, dieſes Glas 
ſey für Bon Reyos!” Die Officiere erfiaunten über diefe Ver: 
abſchiedung, und fobald jeder fein Glas getrunfen hatte, ſtan— 
den fie alle auf, nahmen ihre Hüte, und winfchten dem 
Herrn General eine gute Nacht. “Hey da! was ift das 2 
meine Herren, warım wollen Ste ſchon gehen 2? — “ Eure 
Excellenz baben uud ja Bon Repos zugetrunfen,” antworte 





ten die Officiere. Nun fabe er, Daß er die Bedeutung diefer 
Nedensnnt misverianden habe; und als er zur Erklärung 
kam, fagte er: Ey, ift dad Die Pieynung davon? Dann 
hole Diejer und jener das Bon Repos; nein, beym Mafching- 
fon! meine Herren, Sie gehen mir nicht vom Fleck, bis die 
lezte Flaſche geleert iſt.“ 

Als Waſchington den Auftrag hatte, einen Ort fuͤr die 
Lage der Federal-City zu beſtimmen, da war fein Fleiß nicht 
weniger merwärdig. Weil er wußte, wie wenig inögemein 
vor dem Morgeneſſen gethan wird, fo fiieg er ſchon mit Some 
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nenaufgang zu Pferde, und nahm ſein Fruͤhſtuͤck erſt auf der 
andern Seite der Potomack ein. Man bedenke, daß er da— 
mals fchon fechözig Jahre alt war! 


In feiner Landwirthfchaft ging er eben fo Haushälterifch mit 
feiner Zeit um. Er fuchte feine Landsleute in der Kunft zur 


amterrichten, wie fte ihr Land verbeflern, und mithin den Zus _ 


ſtand der Menfchen und der Hansthiere erleichtern koͤnnten. 
Er hatte manche taufend Acer gefehen, die durch die beſtaͤndi— 
ge Benußung fo ausgemergelt waren, daß fie auch nicht das 
ichlechteite Gras mehr hervor brachten. Er hatte manch taus 
ſend Stud Stallvieh gefehen, das ohne Dad) und ohne Fuͤtte⸗ 
rung im Winter umber lief, und ſo mager und verhungert war, 
daß ed einem dauerte, Der uns das Vieh zur unferm Dienft 
und Mugen gegeben hat, dachte Mafchington, der hat gewiß 
nicht gewollt, Daß wir ihm das Leben zu einer Quaal machen 
follen. Um diefen graufamen Uebeln abzuhelfen,. fieng er an, 
kuͤnſtliche Wieſen und Kleefelder anzulegen, und nahrhafte 
Autterfräuter zu bauen, als Kohl, Rüben, Spärling, Grund⸗ 
beeren, ꝛc. von welchen leztern er 700 Bufchel in einem Jahr 
pflanzte. Um feine Fütterung noch nutzbarer zu machen, bauete 
er Scheuern.und Ställe für all fein Vieh. Er zeigte mir,” 
ſchreibt Briffot, “eine badenfteinerne Scheuer * 100 Fuß 
im Viereck, die ihm zu einem: Speicher für fein Korn, Welſch— 


korn, Rüben, Grundbeeren, ꝛc. diente, und um welche er | 


lange Ställe für fein. Vieh angebracht hatte.” 


Das Vergrügen und der Nuten von folchen Einrichtungen 
find nicht zu berechnen. Mie erfreulich muß es für einen 


Mann wie Wafehington gewefen fenn, fein Vieh bey fehlech- | 


tem Wetter unter einem warmen Dache verpflegt zu fehen 5 


wie es von Gefundheit und Freude umher büpfte; wie feine | 


Fußſtapfen von Fett trieften, und feine Milchhäufer von But⸗ 


ter ſchwemmten; wie feine einſt kahlen Felder und frofchreis 


ehen Suͤmpfe nun in fruchtbare Wiefen und Kleegründe vers 
wandelt waren, und wie fein Hof mit Spreu und Dünger bes 


deckt war, die feinem Lande eine immer zunehmende Sruchtz | 


barkeit verſprachen. 


Died war eine Befchäftigung, die feinerwerth war; eine 
Befchäftigung, wie wir fie von dem exwarten mochten, Dex 
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fein ganzes Leben auf die Begluͤckung feiner Landsleute ange: 
wandt hatte; erſt als Eoldat fte von der Knechtfchaft befreyte 
und mit der Freyheit begabte , der Dann ald Staatsmann fie 
vor Krieg bewahrte, und ihnen den Segen des Friedens erhiel- 
te; und der nun auf der legten Stufe feines Lebens fie von der 
groffen Kunft belehrte, ihre Wirthichaft zu verbeflern, ihren 
Viehſtand zu verniehren, ihr Land fruchtkarer zumachen, und 


Ueberfluß und Wohlftand beydes für Menfchen und Vieh in 


ihre Wohnungen zu bringen, 


Ben fo wohlthätigen Plänen war es Fein under, daß er 
fo ſparſam mit feiner Zeit war. Obgleich der gaftfreyfte von 
allen gaſtfreyen Virginiern, durfte die Geſellſchaft feiner lieb: 
ften Freunde ihn nicht an feinen Gefchäften hindern. Lange 
gewohnt, feine Glüdfeligfeit in der Erfüllung feiner Pflichten 
zu fuchen, hatte er einen fo hohen Grad in dieſer Tugend er: 
reicht, daß er unruhig war, wenn er etwas darin verſaͤumt 
hatte. Daher war er der firengfte Beobachter der Arbeits— 
ftunden, die zu feinem weitläuftigen Betrieb nöthig waren, 
Wenn er Freunde zum Beſuch bey fich hatte, pflegte er oft zu 
ihnen zu fagen ; * Entfchuldigen Sie meine Abweſenheit die: 
fen Vormittag auf ein paar Stunden ; bier find Unterhaltun- 
gen, Bücher, Muſik, ıc. Senn Sie bier zu Haufe, und ma— 
hen Sie ſich Zeitvertreib.” Gegen Mittag Fam er gemeinig- 
lich zurüd, und dann überließ er fich ganz feinen Freunden. 


Der Morgen gehörte ihm alteınal alfein. Ehe die Eonne 
in die Fenſtern der Müfftgganger ſchien, war Waſchington 
fehon unter feinen Arbeitern, von denen Feiner fein Brod in 
Faulheit effen durfte. Die guten Folgen von einem folchen 
Sleiß zeigten ſich deutlich. Seine reichlich gedüngten Felder 
gaben danfbarlich wieder, was fie empfangen hatten, und es 
wer ein Vergnügen, die ungeheure Menge Feldfrächte, Heu 
und Maftvieh auf feinen Höfen zu ſehen; 7000 Bufchel Mai- 
zen und 5000 Buſchel Welſchkorn in einem Jahr, war bey 
ihm nichts ungewöhnliches. Seine Keute wurden gut gehals 
ten, und fein Vieh gut verpflegt, und der Ueberfluß der Pro— 


ducte, der zu Markte gieng, verfchafte ihm ein reichlicheres 


Einkommen, als er zu feinen weitläuftigen Ausgaben gebrauch: 
te, und deckte den Tiſch feiner Achten pirginifchen Gaftfreys 
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heit für die vielen Gäfte, die die Freundſchaft oder die Neu— 
gierde zu ihm trieb, 

O, du göttliche Thätigfeit ! Fönigliche Mutter alfer unferer 
Zugenden und alles Segend! was ıft Groſſes und Gutes in 
Diefer weiten Welt, das nicht deine Gabe iſt? Und o du höl- 
liſche Faulheit! fruchtbare Quelle aller unferer after und 
Verbrechen! was ift niedrig und elend in dem Loos der 
Menfchheit, das nicht von Deiner Bosheit kommt? 


Was verleitete David, fonft einen der beften Könige, zu 
dent fchändlichhten Verbrechen? Muͤſſiggang! Da er träge 
auf dem Dache feines Pallaſtes umher fchlenderte, wurde er 
die nackte Schönheit der Bathſaba gewahr. Molluft, Ehes 
bruch und Mord waren Die Folgen davon ! 


Was brachte den zehnjaͤhrigen Krieg zwiſchen den Griechen 
und Trojanern zuwege? Müffiggang ! Der junge Prinz Pas 
ris, der Stußer von Troja, der nichts zu thun hatte, ftreifte 
nach dem Hofe des griechischen Fürften Menelaus himiber, 
deffen Gemahlin, die ſchoͤne Helena, ver nach Troja ent= 
führte. Ein Dlutiger Krieg war die Folge; Paris, fein Vater 
und feine Brüder wurden erfchlagen, taufende feiner Unters 
thanen aufgerieden, und Troja, Lie ſchoͤnſte Stadt in Aſien, 
in die Aſche gelegt. 


Was trieb den guten U—d zu dem ſchrecklichen Selbftmord, 
der allen, die ihn hörten, das Blut erfiarren machte? Muͤſ— 
figaang! Eine fchöne, fanfte, junge Frau und drey erfreuliche 
Kinder machten ihn das Leben zu einer Luſt; aber ach | da 
er feine Befchäftigung hatte, gieng er in fchlechte Gefellfebaft, 
und verlor am Spielifeh fein ganzes Vermögen von 5008 
Pfund, die ihm Fürzlich von feinem Vater vermischt waren! 
Er erwachte zu unbeychreiblichen Schreden. Mas wird aus 
feinem geliebten Weibe und Kindern werden, die er dadurch 
ind Elend geftürzt hat? In der ſchrecklichen Meynung, daß 
feine Quaalen nicht geringer ſeyn koͤnnen, ald die der Ver— 
dammten, ergreift er Die Piftole und jagt die Kugel durch ſein 
Gehirn. 


Sehet dort den wohlgeftalteter jungen Menſchen mit gepu⸗ 
derten Haaren und Hemdekrauſen vor den Richtern ſtehen, 
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zitternd wie Eſpenlaub, blaß und bleich mie das Bild der 
Schuld, indep die Blicke der. gedrängten Zufchauer voll Mit: 
leiden und Verachtung auf ihn geheftet find. Und was hat 
ihn dahin gebracht? Müffiggang! Sein Vater, der 500 Acer 
Land und ein paar Neger befaß, hielt e3 für eine ewige Schan— 
de für fich und feine Familie, diefen feinen Sohn, obgleich er 
mehrere hatte, eine Handtbierung lernen zu laffen! Nein er 
follte ein Gentleman werden!! Da er nun aufgewachfen 
war, fein Vermögen hindurch gebracht und nichts gelernt hat— 
te, fein Brod zu verdienen, fo legte er fich aufs Pferdeftehlen!!! 


Aber wir wenden und von diefen elenden, fchändlichen und 
ſchrecklichen Folgen der Faulheit ad, Echren mit Vergnügen zu 
unjerem geliebten Waſchington und feinem Gefundheit, Reich— 
thum und Ehre bringenden Fleiß zuruͤck. 


Was ſtaͤrkt die Nersen, was reinigt das Geblüt und was 
erhalt die Lebensflamme rein bis in das Alter? Nichts, als 
der rofenwangigte Fleiß. Sehet Wafchington an, wie frifch 
und gefund er von fteter Thätigfeit war. Obgleich das Po— 
dagra in feinem Stamme erblich war, und die ganze Fami— 
lie daran ſtarb, fo blieb er doch frey davon, . Noch in-feinem 
ööften Fahr gieng er fo gerade und munter wie ein junger 
Grenadier, und war abermal bereit, auf den Ruf feines 
Vaterlandes die begierigen Krieger ind Feld zu führen, 


Was erhält Die Sitten der jungen Leute unbefleckt, und fi 
chert ihnen einen unbefcholtenen Character und ungeſtoͤrt 
Gefundheit? Der Fleiß! Sehet Mafchington, unter der Vor— 


mundſchaft des Fleiffes, Die fchlüpferigen Pfade der Jugen 
ficher und. unverdorben wandeln, obgleich er in einem Lande 


geboren und erzogen war, deſſen Sruchtbarkeit und Clima 
zum Laſter einladen. Frühe von Ehrliche beſeelt; Frühe mit 
einem edlen Trachten nach) Kenntniffen, Unabhaͤngigkeit und 
Nuͤtzbarkeit befchäftigt, batte er Fein Auge, fchlechte und vers 
führerifche Erempel zu feben ; Fein Obr, um fcheußliche Eid— 
fchwüre und fchändliche Reden zu hören, und feine Muße zu 
unreinen Leidenfcehaften und unzüchtigen Umgang. Daher 
erfreute er fich jener Reinigkeit der Seele, die mit Necht ihr 
Sonnenfchein genannt wird, und die feinem Charaster eine 
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Wirde, und ihm eine Schönheit und Liebenswuͤrdigkeit in 
den Angen der Menfchen gab, welche mehr zu ſeiner Erhe⸗ 
bung in der Welt beytrugen, als junge Leute einſehen koͤnnen. 


Und was erhebt einen jungen Menſchen von Armuth zu 
Reichthum, aus der Dunkelheit zu unſterblichem Ruhm? 
Was anders, als Fleiß und Thaͤtigkeit? Sehet unſern Wa— 
ſchington! er war von geringen Eltern, in duͤrftigen Umſtaͤu— 
den, auf einer unbefannten Plantage, in einer. brittifchen 
Colonie, geboren; und welchen groffen Wunder wirkenden 
Mann hat dieſes arıne Nazareth hervor gebracht! Wie er noch 
ein Kind war, zeigte er fehon eine folche edle Verachtung der 
Faulheit, und ein folches männliches Verlangen, etwas zu 
lernen und etwas nüßliches und gutes zu fliften, daß alle die 
ihn Fannten, feine Lobreöner wurden. Wie er erft 15 Jahre 
alt war, ward er fihon an die befchwerliche Arbeit eines 
Kandmeffers geftellt. Allein fein Fleiß war derfelben vollig 
gewachfen. Seine Gemwandheit, womit er dies Geſchaͤft 
verſahe, und die Zierlichkeit und Nichtigkeit feiner Charten 
and Zeichnungen erwarben ihn allgemeinen Beyfall, Von 
Lob und Ehrbegierde anfgemuntert, ſchwung der Junge Adler 
feine Slügeln nach rühmlichen Thaten, Dazu erbot fich bald 
eine ſchoͤne Gelegenheit, nemlich die gefahrvolle Reife Durch 
Die oben ſchon mehrmalen erwähnten indianischen Wildniffe 
nad) den franzoͤſiſchen Mamelucken am Ohio. Meil fonft 
niemand den Muth zu einer folchen Unternehmung hatte, ſo 
ward Waſchingtons Anerbieten mit Freuden angenommen; 
und er vollfuͤhrte den beſchwerlichen und wichtigen Auftrag 
init einem Fleiß und einer Geſchicklichkeit, die ihm den Dank 
des Gouverneurs und Raths erwarben. Die Ehre kam mın 
in vollen Guͤſſen auf ihn herab ; er ward erfi zum Mator und 
General⸗Adjutanten der Virginier Truppen; dann zum Golo- 
nel; nachher zum Mitglied des Haufes der Burgeſſes; zu— 
nacht zum Oberbefehlshaber der Armeen, und endlich zum 
oberſten Magiftratsbeamten der Vereinigten Staaten ernannt, 
Diefe Fluth von Gluͤck und Ehre, die taufend andere ftolz 
und uͤbermuͤthig gemacht haben würde, diente bey ihm nur 
dazu, feinen Fleiß zu erwecken und feine NüßlichEeit zu erwei⸗ 
tern. Gr bielte über feine Zeit und fiber den regelmäßigen 
Gang feiner Gefchäfte eine genane Rechnung. Seine lezte 
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Krankheit beftel ihn an einem Freytag; und als ein Sreund 
ihn fragte, ob er noch etwas in feinen zeitlichen Angelegen⸗ 
heiten in Ordnung gebracht zu haben wuͤnſche? ſchuͤttelte er 
den Kopf, und fagte: “Meine Bücher find bis zum Dienftag 
geführt.” Ein foicher Fleiß verdient Bewunderung, der bey 
einem fo weitläuftigen Betrieb alle feine Rechnungen in einer 
fo genauen Ordnung hielt, daß er jeden Augenblick bereit war, 
die Welt zu verlaffen, ohne etwas darin ändern zu dürfen. 
Er ließ keinen Brief von Bedeutung unbeantwortet; Feine 
billige Erwartung getäufcht; Feine nöthige Belehrung ver- 
faumt. Der Congreß, die Gouverneurs der Staaten, die 
Dfficiere der Armee, die brittifchen Generäle, die Dberfeber 
und Verwalter feiner Bauerey wußten alle, was er von ihnen 
erwartete. Niemand um ihn gieng müpßig, "oder ohne zu wife 
fen, was er zu thun habe, 


DO, wunderbarer Mann! DO, groffer Lehrmeifter feines Va— 
terlandes! Kein Wunder, daß jedermann ihn ehrte, der je= 
derinann ehrte! Kein Wunder, daß jedermann ihn liebte, der 
durch feine unermuͤdete Auſmerkſamkeit auf das allgemeine 
Defte, die zärtlichite Liebe gegen jedermann bewies. Kern 
Wunder, daß fein Vaterland ihn mit Freuden ehrte, der ein 
folches Gefühl für die Ehre deffelben bezeigte. 


Seit dem Tage, da Gott den Menfchen auf Erden fchuf, 
hat niemand die Kraft des Fleiſſes deutlicher bewiefen, ala 
Georg Waſchington. Hätte er ald Prinz von Wallis, 
oder ald Dauphin von Frankreich, ſolche groſſe Dienfte ges 
than, vder folche unfterbliche Ehre erworben, fo würde es 
nicht fo wunderbar in unfern Augen gefchienen haben. Allein 
dap ein arıner junger Mann, der feinen König und fein Yar- 
lament im Hinterhalt; Feine Prinzen und Prinzeßinnen zu 
Freunden am Hofe; Fein Gold als feine Tugend, Fein Silber 
als feinen Fleiß hatte, mit diefer altwäterifchen Münze die 
Herzen des ganzen amerifanifchen Iſraels gewinnen, fich von 
einer Schäferhütte auf den Thron der Kiebe feines Vaterlandes 
ſchwingen, und ihm ein Name gegeben werden follte, der 


‚über die Namen aller Mächtigen auf Erden war — dies ift 


in der That das Wunder! Dies ift ficherlich das fehönfte Lob, 


das je dem groffen Verdienft und dem Fleiß gezolft wurde, 
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und welches Länge der Tage in feiner rechten, und Neich- 
thum und Ehren in feiner linken Hand halt,” 


Sunger Leſer! wandle deinen Meg, gedenfe an Mafching- 
ton, und boffe! Iſt deine Geburt geringe, dein Etand nie: 
drig, und die Zahl Deiner Freunde nur Hein; gedenfe an Wa— 
fchington, und hoffe! Fuͤrchte, wie er, Deinen Gott, und ha— 

. be deine Freude an ehrenvollen Arbeiten, fo wirft du, wie er, 
nicht über gemeine Menfchen, fondern über Könige erhaben 
werden, 


— ï]; — 


Sechszehntes Capitel. 
Waſchingtons Character. — Fortſetzung. 
Sein Patriotismus. 


O ewiger Koͤnig der Menſchen und Engeln, erhebe unſere 
Gemuͤther !Zerſtreue jene niedrige und partheyiſche Leiden: 
ſchaft, bis die groffe Wahrheit in jedem Herzen erfannt 
wird, daß niemand fein Vaterland oder fich felbft vor Ket- 
ten bewahren Fann, als wer Das öffentliche Befte unterftüzt. 


Leonidas, 


In diefer groffen vepublifanifchen Tugend Tonnen wir gutes 
Muth unfen Wafchington mit den größten Weifen der 
altern oder nenern Zeiten vergleichen, 


Die Daterlandeliche des römifchen Kaiſers Alerander ift zu 
allen Zeiten gerühmt worden, weilman kein Beyſpiel von ihn 
weiß, Daß er je ein Amt aus Gunft oder Freundſchaft befezt 
habe, jondern nur Diejenigen anftellte, die er für Die tüchtige 
ſten zum Dienft feines Vaterlandes hielt. Diefen groffen und 
redlichen Kaiſer treffen wir in unferm Waſchingion wieder 
an. Denn in der Auswahl der Männer zum Dienft feines 
Daterlandes, kannte Wafchington feine Empfehlung als wah— 
res Berdienft, und feinen Günftling als innern Werth, Kein 
Freund und fein Anverwandter, fo nahe und Lieb fie ihm auch 
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waren, durften auf ein Amt Son ihm rechnen, wenn er ge: 
ſchicktere Männer Fannte und wußte. Dabey fragte. er nid)t 
lange, ob fie Ausländer oder Eingeborne, Federaliften oder 
Demokraten waren. Als einige junge Offtciere von feinem 
Geburtsſtaat hörten, daß Golonel Wafchington zum Oberbe- 
fehlshaber ernannt worden fey, waren fie ausnehmend er- 
freut, denn fie rechneten für gewiß darauf, daß fie alle fogleich 
zu Seldofficieren erhöht werden würden. Aber darin fanden 
fie ſich fo betrogen, daß fie in ihrem Aerger zu fagen pflegten, 
“5 jey ein Unglück, ein Birginier zu feyn.” Sa, feine grof- 
fe Seele war N acht republikaniſch, daß er während feiner 
ganzen Staatöperwaltung feinen einzigen von feinem Namen 
oder von feiner Familie zu einem Amte erhob. 


Die Dritten bewunderten und lobten mit Recht Den Admi— 
vol Blaͤke, ald einen der bravſten und beiten Patrioten, 
weil er fo tapfer unter Oliver Erommell fochte, obgleich 
er ihn nicht Tiebte, und noch im Sterben feine Leute mit den 
Worten vermahnte: Lieber euer Vaterland und ftreitet für 
daſſelbe wie gute Kinder, Die Negierung mag fallen, in wel- 
che Hände fie will.” 

Eben dieſen edlen Geiſt beſaß auch Wafchington. Oft 
mußte er Menfchen gehorchen, die weit unter ihm waren, 
und Befehle vollſtrecken, die er nicht billigte, aber nie ſahe 
man ihn ftraucheln. Ueberzeugt von der unendlichen Wich— 
tigkeit Der Eintracht und Drdnung zum Beſten feines Vaters 
landes, ergab er fich ſtets mit pünctlichem Gehorfam in den 
rechtmäßigen Willen, Und nicht zufrieden, uns durch ſei— 
nen ganzen Lebenswandel ein Beyſpiel gegeben zu haben, 
hinterließ eduns nach feinem Zode noch jeinen Rath: “Eure 
Regierung fordert euer ganzes Vertrauen und euren ganzen 
Beyſtand. Achtung für ihre Authoritaͤt, Nachlebung ihrer 
Geſetze, Ergebung in ihre Maaßregeln, find Pflichten, wel- 
che die erften Grundfäage der wahren Sreyheit auflegen. Die 
Grundlage unferes yolitifchen Syſtems ift das Necht des 
Volks, die Conſtitution feiner Negierungsverfaffung feſtzu— 
feßen und zu verändern. Allein die Conſtitution, welche zu 
irgend einer Zeit in Kraft ift, bleibt aufs beiligite verdindlich 
für alle, bis fie durch eine ausdrüdliche und rechtinäßige Acte 
des Volks abgeändert wird.” x 
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Die Gefchichte Hat die gewaͤhlteſten Lobfprüche auf diegroße 
müthigen Patrioten verſchwendet, die in den Kriegen für ihre | 
Freyheit und ihr Vaterland ihr eigenes Vermögen aufopfer- 
ten, um den gemeinfehaftlichen Feind zu fchlagen. Von 
diefem Geifte war auch Waſchington befeelt. Denn als er 
während dem Kriege bey der Armee im Norden war, gieng | 
eine brittifche Fregatte die Potomak hinauf, und drohte Mount 
Vernon in Ufche zu legen, wenn ihr nicht fogleich Lebens | 
mittel an Bord geliefert würden. Um die Gebaͤude zu vet: 
ten, gab der Verwalter von Mount Vernon die verlangten ' 
Lebensmittel heraus. Als Wafchington dieſes hörte, fchrieb 
er folgenden furzen Brief an feinen Verwalter: | 


“Mein Har! ES thut mir Aufferft leid zu hören, daß Sie | 
* den Feind mit Lebensmitteln verforgt haben, Es würde 
mich weniger gefchmerzt haben, wenn ich gehört, 
¶ dap der Feind auf Ihre Weigerung meine ganze Plantage 
“seritört hätte, 8 Waſchington.“ 


Don allen feinen glänzenden yatriotifchen Handlungen iſt 
jedoch Feine, Die ung mit weniger Geräufch mehr Gutes 
ſchaffen kann, als fein fogenanntes Bermächtniß oder 
Abfchiedsfchreiben an das Volk der Vereinigten Staaten. In 
diefem bewundernswuͤrdigen Vermächtniß bezieht er fich, wie 
ein von Gott gefandter Lehrer, hauptfächlich auf unfere Ei- 
nigkeit und brüderliche Liebe. Die Erstgeburt der wahren Re— 
ligion fcheint ihm ein nothwendiges Wefen in dem politifchen 
eben und Bande der Volllommenheit zu feyn. 


Auf diefen Gegenftand wendet er alle Stäffe Teines Gei⸗ 
ſtes, and mit Morten die in Gold geäzt:zu werden verdienen, 
ermahnt er feine Sandöleute, mit der heiligften Sorgfalt über 
Die Einigkeit der Negierung, als die Hauptitüße ihrer Freyheit, 
ihrer Unabhängigkeit und alles, was ihnen auf Erden Jieb 
und werth ift, zu wachen. | 


Der groffe Patriot. hatte wohl wenig Verdacht, daß in einer 
ſo Furzen Zeit nach fernem Tode, der Gedanke an eine Tren⸗ 


nung den Gemuͤthern des Volks fchon fo gleichgültig wer- 
den ſollte; fo gleichgültig, um die Hälfte von dem Abfchen: 
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deſſelben aus dem Sinti der bethörten Bürger wegzuwiſchen. 
I Ztennung! Gerechter Gott! welcher gute Menſch kann 
ſich dieſelbe anders als Hoch verrath, und als die Duelle 
alles Fluches denken, der unſer theures Vaterland dem Jam—⸗ 
mer und Elend Preis geben wird! 


I Dieſer zerruͤttende Plan iſt ſchon dreymal von “verſchla⸗ 

‚genen und ruhmſuͤchtigen Menſchen ohne Grundſaͤtze,“ wie 
Waſchington fie nannte, zum Vorfchein gebracht, wobey ſie 
von tauſenderley Kunſtgriffen Gebrauch machten, um Die 
Augen der Bürger vor dem Abgrund zu blenden, in welchen 
fie diefelben hinein zu führen gedachten; und jedesmal hat⸗ 
ten dieſe Fuͤrſten der Finſterniß ſich wie Engel des Lichts in 
dem reizenden Gewande des öffentlichen Beſten eingehuͤllt. 
Die Nachtheile der Union! die Nachtheile der Union!” iſt 
ihr beſtaͤndiges Geſchrey. Geſezt, es ſey wahr, daß dieſe 
ihnen fo verhaßte Union ihre Nachtheile habe; und wo iſt Die 
befte menfchliche Anftalt, die davon frey wäre? jo iſt fte Doch 
die Mutter von fo manchem groffen. Segen, dag, wie Wa— 
ſchington fagt, Fein guter Menſch ohne Dankbarkeit und Freu⸗ 
digkeit an ſie denken kann. Und es iſt eben ſo wahr, daß die⸗ 
ſe Nachtheile der Union in fuͤnfzig Jahre, den verderblichen 
Felgen der Trennung in eine» Halben Fahr, nicht gleich- 
kommen. 


Zu pet Zeit muͤſſen Die ſchaͤdlichen Folgen des Embar— 
„vv zu einem Vorwand für dieſe ſchrecliche Maaßregel die: 
nen. Zugegeben, daß der Embargo fehädlich, höchft ſchaͤd⸗ 
lich und empfindlich fen, denn das fühlen wir alle; fo müß- 
‚te es Doch undefchreiblich thörigt feyn, die Einftellung des. 
Handels auf ein oder zwey Jahre mit dem Verluſt des Trie- 
dens, der Glückfeligfeit, der Unabhängigkeit und der Souve— 
vainität des Landes in Vergleich ftellen zu wollen. Winde 
diefes Verfahren nicht taufendmal toller und gottlofer feyn, 
als das Betragen Efaus, der um feinen Heißhunger auf einen 
Augenblick zu ftillen, das Recht feiner Erftgeburt. für ein Lin- 
fengericht verkaufte ! 


Bis auf diefen Tag: haben wir, durch die groffe Gnade, 
Gottes, noch Urfache, uns als das glüclichfte Volk auf Er— 
den zu betrachten, — Bedenkt es! o bedenft es! 
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Der größte Theil der Chriftenbeit ift nun feit vielen Jah⸗ 


ven von allen Schredniffen Der blutigſten und verheerendflen 
Kriege umgeben. Seine Könige und Königinnen find son 


ihren Thronen geftürzt worden; die Fürften und Groſſen, die 
in Seide erzogen waren, mußten zur Erfüllung der Weiſſa-⸗ 
gung im Koth liegen, oder aus ihrem Vaterlande fliehen; und | 
Die Maffe des Voͤlks, Die nicht fliehen Fonnte, ift durch) Zehn: | 
ten und Zaren, durch Preßgaͤnge und Conferiptionen, durch 
gezwungene Anleihen und eigenmächtige Negquifitionen, und 


Durch Kriegögefeße, Die mit dem Bajonet vollzogen wurden, 


zu Boden gedrüct. Und während allen Diefen ſchrecklichen 


Zerrüttungen und Leiden anderer Nationen haben wir, ohne | 


es zu bedenken, und ohne dankbar dafuͤr zu feyn, allen Se— 
gen des Friedens, des Heberfluffes und. der Sicherheit genof= 


jen. Unfere Perfonen blieben frey von gewaltſamen Preß— 


gängen und Conferiptionen, und unfer Leben und Eigentbum 


ficher unter der Bewarhung von ein paar alten Nachtwäch- 


tern. Indeß andere Nationen von verheerenden Armeen 
überzogen wurden, ihre Wohnungen in Flammen aufgehen 
amd ihre Kinder im Blute herum fchleppen fahen, haben wir, 
wie dad anserwählte Ifrael, unter unſerem Meinftod und 


Feigenbaum geſeſſes, und niemand durfte uns erſchrecken; 


wir haben an Reichthum son Stärke mit einer Schnelligkeit 
zugenommen, dergleichen Die Geſhichte der Menfchen kein 
Beyſpiel hat; wir find in Künften, Matısenen und Hans 
delfchaft zu einem Umfang vorgerücht, Der die Auges rorten 
Europäer in Erftaunen vol hat; und felbft zu diefer Ser, 
da wirnnter dem Embarge Mangel zu leiden glauben, laben 


wir und mit allen Beduͤrfniſſen, und geniefjen mancherley 


renden des Lebens. 


Mit ſo manchem Segen in unfern Händen, und fo vielem 


himmlifſchen Manna in unferm Munde, murren wir dennoch, 


päifchen Ueppigkeiten, (die egyptiſchen Sleifchtöpfe) Die wit 


wie das undankbare Sfrael, tiber Die Hr: der euro: 
ehemals genoſſen, und. deren wir nun von unfern Brüdern, 


ven europäifchen Nationen, welche ftärker find als wir, um= 


gerechterweife beraubt werden. Und als wenn dieſes Uebel 


nicht groß genug wäre; als wenn es nicht fchon druͤckend ges | 
nug wäre, ſolche Hinderniffe im Handel, Ackerbau und Ges 
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ſchaͤften aller Art zu dulden, werden wir nun noch mit einem 
Ungluͤck bedrohet, wogegen unſere gegenwaͤrtige Leiden nur 
Floͤhſtiche ſind; ein Ungluͤck, welches Waſchington vor allen 
am meiſten fuͤrchtete; ich meyne eine Trennu ng unſerer 
Staaten, und ein daraus erfolgender Buͤrgerkrieg. 


J 





Dieſe ſchreckliche Folge iſt ſo deutlich, als fie ſchrecklich it. 
3a, es iſt offenbar, daß die Zrennung der Staaten nicht ohne 
Bürgerkrieg vor fich gehen fann. Denn im Fall der zu einer 
Trennung geneigte Staat einmüthig zu dem Verſuch entfchlof- 
fen wäre, fo Fünnte die allgemeine Negierung dem Abfall nicht 
gleichgültig zufehen, fondern müßte fich demſelben wider= 
felgen, und zu dem Ende die Macht der übrigen Staaten auf: 
rufen. Barmherziger Gott! welche Ecenen bieten fich den 
Augen der mit Abfchen erfüllten Borftellung dar? Eine ganze 
Nation auf einmal mit Schrecken überzogen. Den Menfchen 
entſinkt der Muth vor Furcht, und por dem Anblic der Din: 
ge, die über das Land Fommen follen, Die Trommeln ſchal⸗ 
len; die Kriegsgeraͤthe raſſeln, und der Krieger ſchaͤrft ſein 
Echwerdt— nicht zur gutwilligen Vertheidigung der Freyheit 
des Vaterlandes, die dem Feldzug Ehre geben wuͤrde, ſon— 
dern zu dem traurigen und aͤrger als hoͤlliſchen Werke der buͤr— 
gerlichen Zwietracht. Schweſtern ſtumm von Gram, ſehen 
mit thränenden Blicken auf ihre Brüder, wie fie die verhaͤßten 
Schwerdter umgürtenz Weiber, von ſtarken Zuckungen sitz: 
ternd, und ihre kleinen Kinder fuͤllen das Haus mit Jaͤmmer⸗ 
geſchrey uͤber ihre Maͤnner und Vaͤter, die ſich aus ihren Ar— 
men reiſſen, um in den unſeligen Krieg zu ziehen, von dem 
fie nicht wiſſen, ob ſie je wieder zuruͤckkehren werden! indeß 
bejahrte Eltern bey dem Abfchied ihrer Söhne den fehweren 
Kummernur durch ftohnende Ecufzer Auffern, oder ihre wel- 
ken Hande ringen und mit thraͤnenvollen Augen den Himmel 
ungen baldiges. Ende anflehen, um ihren Kummer zur Ruhe 
zu bringen. 





Aber alles diefes ift nur der Anfang der Trauer. Denn wer 
Kann die Scenen mahlen, wenn die Armeen zuſammen tref- 
fen? Wenn fie zuſammen treffen, nicht mit. dem freymüthi- 
gen Beifte fremder Truppen, die meiſtens um der Ehre und 
des Soldes willen fechten, und beveit find,. in dem erfien 
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Augenblick des Sieges dad Schwerdt wieder in die Scheide 
zu ſtecken, und die Heberwundenen mit Menfehlichkeit zu bes 
handeln; fondern mit. aller Erbitterung und Nachgierbe eines 
Samilienfireitö, wo Menfchen,. nach, unzähligen Auslaſſun⸗ 
gen der fehwärzeften Verleumdungen und des eingewurzelten 
Haffes, alles gegen einander gethan haben, , ihre Seelen zu 
verderben, und nun: auf einander loßgeben, um ihre Lerber zu | 
verderben. In. dem erſten Augenblick, wenn die unglüdlie 
chen Partheyen zufammentreffen, fangen alfo ihre zur Rache 
erhizten Leivenfchaften fogleich Feuer; und kaum koͤnnen fie | 
das fihredliche Signal zum Angriff abwarten Dann raus | 
schen fie, mehr wie Teufel denn wie Menfchen, auf einander 
loß, und hauen, ftechen, fchieffen und fchreyen in der ſcheuß⸗ 

lichen Arbeit des gegenfeitigen Abſchlachtens. | 


Und wenn:eine von den bedauernswuͤrdigen Partheyen bey- 
nahe von dem Schwerdt aufgerieben. und unfähig ift, länger | 
zu widerftehen, und denn. um Quartier bittet, fo bittet ſie ver⸗ 
geblich. Die wüthenden Sieger fühlen feinen’ Zug von Mit | 
leiden, fondern -feen ohne Achtung auf die aufgehobenen 
Hände und das Ichreyende Sehen das graufane Gemesel | 
fort, bis der Tod fie. alle zum Schweigen gebracht hat: | 


Dies ift das ſchreckliche Schickſal aller Bürgerfriege. Die 
Strafen des alten Roms; die Gefilde von Eulioden; Die 
Ebenen des heutigen Frankreichs, und felbft die Fichtenwäls | 
der von Georgien und Suͤd-Carolina, liefern fehredliche Bez | 
weife davon, Daß wenn Brüder einander ihre Schwerdter in 
den Leib rennen, die Kriege in Mordfucht und Gefechte in | 
Abfchlachtungen ausarten. | 


Selbſt das Grab fann ihrer Wuth Keine Schranken ſetzen, 
ſondern wie die Tieger fliehen fie von den zerfleiſchten Leis | 
bern, und ſuchen neuen Raub unter den Lebendigen auf. Alle 
Diejenigen, die ihnen: durch" ihren Reichthum Den meiften 
Schaden verfejt, "oder fie Durch Schriften am meiften erbitz | 
tert haben, find ficherlich Die erfien Opfer ihrer Rache. Sol- 
che Leute, wie ed in dem lezten Krieg der Fall zwifchen den | 
Tories and Whigs im den füdlichen Staaten war, find aus 
ihren Häufern geſchleppt, und mit dem wildeften Geſchrey 
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vor den Augen ihrer jammernden Weiber und Kinder an den 
Daumen gehängt oder mit Säbeln in Stuͤcken gehauen wor- 
den, wahrend ihre Haͤuſer geplündert und in Brand geſteckt, 
ihr Vieh und ihre Sclaven weggetrieben, und ihre Weiber und 
Kinder ohne Brod und Obdach in die Waͤlder gejagt wurden. 
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Auch hier endigen fic) die Trauerſcenen noch nicht, wo eine 
freye Regierung unter fich felbft meins ift, nnd ſich toller: 
weife aufreibt. Eelbft dies-ift, wie Salomon jagt, ihr Meg 
zur Hoͤlle, und ihr Hinunterfahren in.des Todes Kammer 
politifche Sclaverey. Denn wenn die Völker ibre Freyheit 
ſo ruchlos mißbrauchen, ſo wird Gott ſie von ihnen nehmen, 
Wenn fte nicht aus eigner freyen Mahl im Srieden leben wol- 


len, fo werden fie Durch vichifche Gewalt gezwungen werden. 


, 
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Und wenn fie Gott nicht mit dem goldenen Seepter der 
Vernunft und der gleichen Gefeße über fich regieren laffen 
wolien, fo wird er einen Zuchtmeifter mit Eeorpionengeiffeln 
und eiſernen Ruthen über fie ſetzen. Ein ftolger Tyrann, 
der unfer Land als fein Eigenthum, und uns felbt als fein 
Vieh anfehen wird, wird. unſer Haab und Gut zu feinem 
Hofftaat und zu Salarien für feine Beamten verfchwenden, 
unfere Söhne in feinen uͤbermuͤthigen Kriegen aufreiber, und 
uns durch Erpreffungen niederdruͤcken, fo lange jeine Mini: 
ſter nur Abgaben erfinnen, und wir durch harte Arbeit das 
Geld zur Bezahlung derſelben aufbringen koͤnnen. 


Welch ein Triumph alſo für die Vertheidiger des Deipo- 
tismus,“ ſagt Mafehingten, “wenn fie finden, daß wir. 
nicht faͤhig find, uns ſelbſt zu regierem und dag die auf glei⸗ 
che Freyheit gegründeten Syſteme nur eingebildet und truͤg⸗ 
lich nd!” Wie werden die ſtolzen Soͤhne des Deſpotismus 
ſich mit Lachen auf ihren Thronen erfchüttern! Die Hölle 
felbft wid von ihren. Freuden wiederballen, und mit Ketten 
zum Gluͤckwunſch klirren, Daß der Himmel überwunden und 
das Elend der Menfchen befiegelr ift! | 


Aber 0, ihr begluͤckten Landsleute Waſchingtons! eure 


Republik tft noch nicht verloren; noch it Hoffnung da. Der 
Alm, der eure politiiche Gridfung bewirkte, ift noch zum Net: 
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ten ausgeſtreckt; drum hoͤret feine Stimme und lebet! Hoͤret⸗ 
die Stimmte des göttiichen Stifterd eurer Republifz «Kleine 
Kinder lieben einander.”  Höret feine Stimme von den Lip⸗ 
pen feines Dieners Waſchington: Vor allen Dingen haltet 
euren National-Bund in Ehren. Gewoͤhnet euch, deſſen un⸗ 
ermeßlichen, deſſen unendlichen Werth fuͤr eure perſoͤnliche 
und National⸗Gluͤckſeligkeit zufchägen: Betrachtet ihn als 
Die Schugwehr eurer Ruhe von Innen, eures Friedens von 
Auſſen, eurer Sicherheit, eurer Wohlfahrt, und ſelbſt der 
Freyheit, Die ihr fo hoch fehäßer! Dazu ſeyd ihr durch jedes 
Band der Dankbarkeit und Liebe zu Gott und Menfchen vers 
pflichtet. Kein Volk Tann mehr als ihr verpflichtet ſeyn, 
Gott als die unſichtbare Hand, die dad Schickfal der Men: 
fchen leitet, anzubeten, Er war ed, der eure Schlachten und 
Treffen entfchied, und gegen ein fo furchtbares Nebergewicht 
eure Unabhängigkeit errichtete; und der nachher eure Herzen 
zur Annahme einer allgemeinen und gleichen Regierung ges: 
neigt machte. Und warum that Gott alle diefe Wunder für 
euch, als daß er fich dureh) eure Beſchuͤtzung und Begluͤckung 


verherrlichen möchte? Wollt ihr nicht mit Freuden auffiehen, 


um mit Öott an dem herrlichen Werk zu arbeiten, und mit 
den Früchten der Gerechtigkeit diefes gute Land zu verſchoͤ— 
nern, welches er fo geehret hat, daß er feinen eigenen groffei 
Namen in demfelden aufpflanzen moͤge? 


4 nd uͤberdem bedenkt, meine Landsleute, daß ihr jezt 


die handelnden Perfonen auf einem groffen offenen Schaus- 
platz ſeyd, Der von dem Himmel befonders auserwaͤhlt zu ſeyn⸗ 
fcheint, menfchliche Gröffe und Gluͤckſeligkeit darzuſtellen. 
Serne von Europa's würhenden Leidenfchaften und Politik 
wohnet ihr hier beyſammen, als die alleinigen Eigenthumss 
herren eines ausgedehnten Landes, das die Eigenfchaften eis 
nes jeden Bodens und Clima's der Erde. in fich faßt, und an 
allen Bequemlichkeiten des Lebens einen Ueberfluß bat. Und 
der. Himmel hat. allen Segen deifelben noch damit gekrönt, 
daß er euch eine freyere Negierung und eine ſchoͤnere Gelegen⸗ 
heit zur volitifchen Gluͤckſeligkeit gegeben hat, ald womit ir⸗ 













































gend. eine andere Nation begunfiigt wurde, In dieſem Bes: | 


tracht, Mitbärger der Vereinigten Staaten, ſeyd Ihr gewißs 


gerantwortlich fir das. hoͤchſte Pfand, das. je einem Volke: 
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anverrauet ward. Die Augen der unterdrücten Menfchbeit 
nd nun auf euch, als ihre legte Hoffnung gerichtet: die ganz 
ze Welt iſt ein begieriger Zuſchauer eures gewagten Verfuchs; 
und mit eurem Benehmen in Diefer Crife ift nicht nur euer 
eigenes, fondern auch das Schickſal noch ungeborner Milliv- 
wen verknuͤpft. Wenn ihr nun einen weiten Gebrauch von 
diefer wichtigen Öelegenheit macht; wenn eure freye Eonfti- 
tution heilig erhalten wird; wenn Ehrliche, Vaterlandsliebe, 
Einigfeitöliebe und brüderiiche Liebe, mit allen guten Eigen⸗ 
fchaften,. welche den Character der Nationen veredeln, Die 
Dberhand behalten, dann wird der Sieg gewiß, und euer 
Triumph vollftändig feyn; und der Drud der gegenwärtigen 
Schwierigkeiten wird anflatt die Federal Regierung zu ſchwaͤ—⸗ 
chen, derſelben eine Feſtigkeit geben, Die den Segen der Frey: 
heit auf unfere Kinder und Kindesfinder verewigen wird. 


Erhebt cuch alfo, meine braven Landsleute, erhebt cuch! 
Der Winde eurer Lage eingedenf, und voll de3 Geiftes von 
1776, ſchließt euch um das gebeiligte Panier eures Vaterlan- 
dc5! MUS gute Kinder leihet ihm allen euren Beyſtand; chret 
feine Authoritaͤt, befolget feine Geſetze, fügt euch in feine 
Maafregeln! In der Liebe verbunden, wird es dem fofili- 
chen Erz von Ophir gleich, das dem Feuer widerftchet, und 
wann es aus der Feuerprobe glänzender zuruͤckkommt, als es 
war, fo wird es über Die Sache der Freyheit eine Mirde und 
einen Glanz verdreiten, dergleichen fie nie hatte: einen 
Glanz, der unfehltar einen günftigen Einfiuß auf die Men: 
fchenrechte haben muß. — Wenn andere Nationen aus eurem 
Beyſſpiel lernen, dag Menfchen fähig find, fich felbft zu re⸗ 
geren, fe werden fie nach derfelben Ehre und Gluͤck ſeligkeit 
trachten. Groß uw yisetich wird das Etrehen nach Frey⸗ 
beit feyn, Freye Negierungen (Die rim Mütter der Na= 
tionen) werden endlich eingeführt werden, Mißgunſt und 
Haß aufhören, und herzliche Liebe die Oberhand baben; den 
Fleiß aller einladend, wird der Segen des Ueberfluffes ausge⸗ 
breitet und ſchamloſe Entwendung abgethan werden; da nur 
Weisheit und Werth (als in der Wahl eines freyen Volks) zu 
Ehrenſtellen erhoben werden, ſo werden Irrthuͤmer rar ſeyn; 
die Laſter werden beſchaͤmt ihre verhaßten Geſichter verbergen, 
Grauſamkeiten verabſcheuet und Kriege unbefannt werden. 
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So wird die Welt Schritt fuͤr Schritt in der Tugend vor— 
waͤrts ruͤcken, und zu Ehren hinan reifen, bis die groſſe Stun— 
de ihrer Aufloͤſung kommen, und der Erzengel feine Trumpe— 
te zum Gerichte blafen wird. Die lezten lauternden Flam— 
men werden Dannauf diefer mit Thranen benezten und Blut 
befleckten Erde lodern, Da ans ihrer Afche eine neue Erde 
hervorgehen wird, weit glüdlicher als Die erfte. Dort, bes 
freyt von allen ihren Unvollkommenheiten, werden die Geifter 
der guten Menfchen (der einzigen wahren Patrioten) beyfam- 
men wohnen, und ihre immer helleren Tagen in ewiger Liebe 
amd Freude zubringen. 


Moͤge der groffe Stifter eurer heiligen Republik euch alle 
unter feinem göttlichen Schuß behalten; eure Herzen zu ei= 
nem freywilligen Gehorfam gegen’ die Regierung, amd einer 
brüderlichen Liebe unter einander neigen, und. euch endlich 
alle geneigt machen, Gerechtigkeit und Barmherzigkeit zu 
üben, und euch der Liebe, der Sanftmuth and. friedlichen Ge: 
müthöftinmung zu widmen, welche die Characterzüge des 
göttlichen Stifterö unſerer heiligen Neligion waren; ohne 
welche in Demuth nachzuahmen, wir nie eine groffe und 
gluͤckliche Nation zu werden hoffen Tonnen.” 


—— DE: — 


Beſchluß. 
Waſchingtons lezter Wille, 


Wenig groſſe Menſchen find groß in allen Süden ; allein: 
in dem Teftament diefes sperordentlichen Amerikaners fin⸗ 
den wir etwas ganz auszeichnendes. 


Als Benedict Arnold ſterben follte, fagte. er: * Ich 
befehle meine Eeele Gott.” 


Als es mit Heinrich Laurend, Prefivent des erfien: 
Congreſſes, zum Eterben Fam, fagte er: Mein Sleifch ift 
zu. gut Für Die Würmer; ich gebe es Den Slanınen ”— vide 
ches geſchahe. 
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Seele oder feinem Leibe, Mas feine Seele betraf, fo batte 
er ſichs ſtets zu feinem groffen Gefchäfte gemacht, derfelben 
das Ebenbild Gottes wieder einzuprägen, und er ziweifelte da- 
her nicht, es werde erinnert werden, wenn Ehrifins kommen 


wird, feine Perlen zu fanımlen, 


Waſchington aber machte Feine Vorrede wegen feiner 


Und in Betreff feines Leibeg, diefed bewundernswuͤrdigen 
Werks in der göttlichen Baulunft, ſo lange der geehrte Die- 
ner der Pflicht gegen Gott und fein Vaterland, hatte er das 
Vertrauen, daß obgleich in Unchre geſaͤet, er einft in Herr— 
lichkeit auferſtehen werde; und da er ibn in diefer Hoffnung 
der Ruhe überließ, fo fchritt er zu der folgenden Vertheilung 
feiner weltlichen Güter, | 


1. Obgleich ein alter Ehemann von 68 Sabren, gab er 
doch mit der Galanterie und heiffen Liebe eines teuvermmähl- 
tem fein ganzes Vermögen von 530,000 Thaler am Merth, 
jeiner geliebten Ehesattin auf Lebenszeit. 

2, Wie ein ächter Republikaner befahl er, daß alfe feine 
Eclaven in einem gewilfen Alter, nach jener Gattin Tode, 
frey gegeben werden ſolten; woben er bedauerte, daß es we- 
gen unuͤberſteiglicher Hinderniſſe nicht fruͤher geſchehen konnte. 


3. Er beſtaͤtigte ſeine vorige Schenkungen, nemlich 4000 
Thaler an eine Freyſchule in Alexandria 160,000 Thaler am 
die Liberty Hall Academie in Rockbridge Caunty, und 20,000 
Thaler an eine Nattvnal-Univerfität in Waſchington, mit vie: 
fer Bemerkung: “Es ıft mir jederzeit eine Veranlaffung zum 
erntlichen Bedauern gewefen, daß die jungen Leute aus dies 
fen Vereinigten Staaten zur Erziehung nach fremden Rändern 
gefandt werden, oft noch che ihre Semütber ausgebildet, oder 
ihnen richtige Begriffe von der Mohlfahrt ibres Baterlandes 
eingeprägt find; wo fie oft nicht Hof zu Berfchwendung und 
Ausfchweifung verführt werden, jondern auch Grundfäße 
annehmen, die einer republikaniſchen Regierungsverfaſſung 
und der aͤchten und wahren Freyheit nicht guͤnſtig find. 


‘+ Um diefer Urſache willen iſt es mein ernſtlicher Wunſch 
geweſen, eine Univerſitaͤt in einem Mittelpunct der Union ers 





> > 5 —* € 
Besen een er 


es — ——— 


27240 Waſchingtons Leben. 





* 


D er * *. je ps, 
0 



























richtet zu ſehen, wohin junge Leute von Vermoͤgen und Ta— 

lenten aus allen Gegenden zur Vollendung ihrer Erziehung | 
in allen Fächern ver feinen nizlichen Wifenfchaften, befonz | 
ders der Staatäwiffenfchaft, gefandt werden mögen, und | 
auch damit fie durch Bekanntfchaft mit einander und Stif— 
tung frübzeitiger Freundſ — ſich von den oͤrtlichen Vorurz | 
theilen und Feindſeligkeiten befreyen moͤgen, als welche une | 
fehlbare Quellen zur Beunruhigung der Volksgemuͤther ſind, 
und mit ſchaͤdlichen Folgen für das Land ſchwanger gehen.“ 
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4. Da er feine Kinder hatte, fo vermachte er fein ganzes 
Vermögen, bis auf wenige Ausnahmen, an die Kinder (23 
an der Zahl) feiner Brüder und Schweſter; und wie ein große 
muͤthiger und liebreicher Vetter gab er den Kindern feines | 
Halbbruders Auguftin eben fo viel, ald den Kindern feiner 
Vollbruͤder. Auch ift es ein angenehmer Umitand, daß er 
die Kindeskinder feiner Frau mit feinen Neffen und Nichten | 
zu gleichen Theilen geben ließ. Das Erbtheil eines jeden pon | 
ihnen word auf 20,000 Thaler gefchäst. | 
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